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Duelle zwiſch en Rechts und Linłs 

Sthavſe Auseinamderſetzungen über die Finanzwolitük — Das Mürchen von den deuiſchnationalen Ueberſchüſſen 
Der Voltstag erlebte geſtern nach langer Zeit wieder ein⸗ 

mal einen politiſchen Großlampftag. Kant auch den „Großen 
Lehen ſen“, die die Tagesorbnung füllten, nur agttatoriſche 
Debeulung zu, ſo boten ſte doch erwünſchte Gelegenheit, um 
ſich intt elnigen poliiiſchen Angelegenheiten, die zur Zeit die 
Oeffentlichkeit weepieſe gründlich auseinanverzuſetzen. 

Im Mittelpunkt dieſer Auseinanderſetzungen ſtand die 
Fräge des Etatdefizits. die um ſo ſtärkere Bedeutung 
crlangte, als ſie ſich zu einer großen Diskuſſton über die 
Flnanzpolitik des Freiſtaates ausweltete. Da die Deutſch⸗ 
nationalen immer wieder mit der Behauptung krebſen gehen, 
daß unter ihre, Regierungstätigkeit die Staatsfinanzen immer 
großartig Ordnung und ſogar noch Ueberſchüſſe zu ver⸗ 
zeichnen waxen, während, ſobald die Sozialdemptratie in der 
Reglerung iſt, vie Finanzen in Unordnung kommen, mußte 
dleſen in einmal auf den Grund gegangen werden, Das 
tat Finanzſenator Dr. Kamnitzer in einer ſo grünplichen 
Art, daß ben Deutſchnatlonalen, für die Dr. Ziehm diesmal 
höchſtperſönlich in die, Arena trat, ſchließlich der Atem aus⸗ 
ging. 
In dem mit Hieber Hartnäckigkeit geführten Rededuell, 
wobel Dr. Ziehm wieder den alten Schimmel „ſozialiſtiſcher 
Kanmnipet. bur zu reiten verſuchte, ging Finanzſenator Dr. 
Kamnitzer, durch immer weitere Ueberheblichkeiten Dr. Ziehms 
provoziert, auf die Finanzwirtſchaft der früheren Jahre ein. 
Er entrollte ein geradezu vernichtendes Bild der deutſch⸗ 
nationalen Wenſosumpeanuverii Wie 1924 durch eine 

en Meanten bodenkos unverantwortliche ſtarte Aufbefferung der 
aͤberer Slaanen der Keim einer dauernden Ueberſpannung 

unſexer Mmanzwittſchaft gelegt wurde, bewies ber Dalpör 
ſengtor au ſehr inſtrüultiven Zahlen. Nicht nur, daß bei der 
Grun Wipber Freiſtaates die Deutſchnationalen einen Ver⸗ 
waltuft arat aufzogen, der in ſeiſien ilbergrotzen Dimen⸗ 
ſionen, den Freiſtaat auf die Dauer die Luft Hiungslaſten 
nehmen mußte, brachten ſie es fertig, die Verwaltungslaſten 
noch im Jahre 1924 um eine dauernde Belaſtung von 4 Mil⸗ 
llonen Gülden zu ſteigern und darüdber hinaus noch weitere 
40 Millionen auf einen Schlag dafür zu verpulvern. „Das 

erhrechen von 1924“ — ſo bezeichnete Finanzſenator 
Di. Kamnuitzer dieſe „Glanzleiſtungen“ deutſchnationaler Re⸗ 
nierungskunft — hat bann fortzeugend weitere böſe Taten 
Gegcugt. Auch die Aufnahme der deutſchnationalen Sanie⸗ 
rungsanleihe hat den Freiſtaat weiter außerordentlich ſchwer 
belaftet, ſo daß man auch ihre Folgen noch lange Beit mit 
durchſchleppen muß.   

Schließlich zeigte Dr. Kamnitzer auch, wie es um die ſagen⸗ 
aſten in den früheren Jäahren beſtellt iſt, Süoar 
at man nac den Soll⸗Beträgen immer gute Ergebniſſe aus⸗ 

zuweiſen verſtanden. Aber die Iſt⸗Ergebniſſe, die ja erſt die 
latſächlichen Abſchlüſſe ertennen laſſen, weiſen demgegenüber 
ſteis Fehlbeträge auf. Er belegte das ſo eingehend mit Zah⸗ 
len, daß Dr. Zichm, der immer wieder in die deutſchnationale 
Breſche ſprang, um die verlorene Poſition durch demagogiſche 
Wintelzüge zu retten, ſchließlich doch die Waffen vor der Be⸗ 
weiskraft ber Kamnitzerſchen Darlegungen ſtrecken mußte, und 
ſo ſelbſt den Zuſammenbruch des Wünd fr linmer 
wieder neu entfachten Agitatlonsſchwindels, daß die Sozial⸗ 
vemokratie an der ſchlechten Lage der Finanzwirtſchaſt, ſchuld 
ſei, üis Tenge Wir ſind nicht naiv K 0 um zu glauben, 
daß die Deutſchnationalen nach gewiſſer Zeit ihre alten Mär⸗ 

Dr. Kamnitzer C 
Die Ausſprache über den p Gai im Staatshaushalt 

fand die ſtärkſte Aufmerkſamkelt des Ohilher Zunächſt wurde 
von den Deutſchnationalen der Abg. Mülller vorgeſchickt, um 
die Anfrage zu begründen. Er ſproch von einer Beunruhigung 
der Bevölkerung über die Lage ber Staatsfinanzen. Ob diée 
Staatsfinanzen erſchüttert ſelen, wollte er wiſſen, ferner 
warum kein Nachtragsetat vorgelegt worden ſei, überhaupt 
wollte er Näheres über den Fehlbetrag wiſfen. 

Senator Dr. Kamnitzer 

verwies in der Beantwortung ver Anfrage auf die bevor⸗ 
ſeieeun Alle Dieſe r des, Elats,dann, werde. Seiees vi⸗ 

e. jeln, auf alle vieſe Fragen de3 näheren elnzucehen. Was die 
Urſache des Deftzits anbekange, ſo ſei daran erinnert, daß 
bei der Aufſtellung des letzten Elats die Einnahmepoſten opti⸗ 
miſtiſch geſchätzt und für die Ausgaben ebenfalls günſtige 
Babe enee erwartet wurden. Der erſte Halbjahresabſchluß 
habe gezelgt, daß ſich im Staatshaushalt ein Deftzit ergeben 
werde, was ſofort dem Geſamtſenat mitgeteilt würde. Das 
vritte Vierteljahr des Elatsjahres habe zwar einige Korrek⸗ 
tuten gebracht, doch an den Endergebnis wonig geändert. Was 

vie Urſache des Defizits 

anbetreffe, ſo hätten die Einnahmen keine Enttäuſchung ge⸗ 

Poligeiſchule aufgelüöſt 
Auch, die vom Senat beſchloſſene Auflöſuna der Polizei⸗ 

ichule hatte den Deutſchnationalen Anlaß zu einer „großen 
Anfrage“ gegeben, die vom Abg. Falkenberg heute noch 
einmal vorgetragen wurde. Er wollte wiſſen, vb tatſächlich 
die Abſicht beſteht, die Polizeiſchule zu ſchliezen. ‚ 

Senator Arczyuiſki 
gab im Auftrage des Senats folgende Erkläruna dazu ab: 
„Nach mehrjähriger ſorgfältiger Prüfung, hat der Senat 
nunmehr die Auflöſung der Polizeiſchule mit Wirkung vom 
J. April 1930 beſchloſſen, und zwar im Rahmen einer Reihe 
von Sparmaßnahmen, die mit Kückſicht auf die ſchwierige 
Finanzlage des Staates vom Senat im Verwaltungswege 
durchgeſührt werden ſollen. öů —* * 

Durch die Auflöſung der Polizeiſchule wird in dem für ſie 
bisher uste Gebäude, deſſen Neubauwert von der Hoch⸗ 
bauberwällung mit 990 000 Gulden veranſchlagt iſt, die Hälfte 
der Räume im Werte von 485 600 Gulden für Schulzwecke frei: 
hierdurch kann der Neubau einer Schule, dex ſonſt unbevingt 
erforderlich wäre, erſpart werden. Außerdem entſteht eine 
lauſende jährliche Erſparnis von 75.000 bis 100 000 Gulden. 
„Die künftige Einftellung von Polizeianwärtern, die ſich 

ſelbſt auf auswärtigen Fachſchulen haben ausbilden laſſen, 
gefährdet die Qualität des Nachwuchſes für den Polizeidienſt 
in teiner Weiſe, da. nach Anſicht der Verwaltung die Aus⸗ 
bilbung auf größeren Fachſchulen beſſer iſt, als dies in Danzig 
ſelbſt bei weiterem Ausbau ver Polizeiſchule geſchehen tönnte. 
Soweit die Danziger Verhältniſſe noch eine beſondere Aus⸗ 
bildung exfordern, wird dieſe den eingeſtellten Polizeibeamten 
im Rahmen der jetzt beetwertepeönn Ansbirvunſstiuſe in 
ausreichender Weiſe zuteil werden können.“ (Bravo! links.) 
Der Volkstag hatte anſchließend den Genuß, den, Stahl⸗ 

helmpfaxrer Weithe über das Thema „Polizeiſchule“ predi⸗ 
gen zu hören. Er führte alles Mögliche an, um die Exiſtenz⸗ 
berechtigung der Polizeiſchule darzulegen. Er tat das in ſo 
kurioſer Form, daß das Haus aus dem Lachen nicht mehr 
herauskam. Die Linke erhob oft lebhaften Widerſpruch 
äegen ſeine Behauptungen, ſo. daß Präſident Spill drohte, 
die Sitzung aufzuheben. Dex. Senat treibe, io meinte der 
Herr Pfarrer am Schluß, ein Babancaueſpiel mit der Sicher⸗ 
beit ber Bevölkerung, worauf Senator Arczynſki entges⸗ 
neie: Sie können ganz beruhigt ſein. ů 

Mertwürdig war die Haltung des Zentrüms. Sein Red⸗ 
her. Schielke trat entſchieden für die Beibehaltung der Po⸗ 
lizeiſchule ein und ſetzte ſich damit * b 

Uin Wiberſoruch wit hem Betchluh des Senats. 
Ter Zentrumsredner verſuchte nachzuweiſen, daß Erſpar⸗ 
niſſe nicht erzielt werden. Der Kommuniſt Raſchke konnte 
jelbſtverſtändlich nicht gut für Beibebaltung der. Polizei⸗ 
ichuie eintreten, aber datz die Polizeibeamten in Preußen 

  

    

ausgebildet werden ſollen, war auch nicht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack. Als er Zörgiebel einen Bluthund nannte, erhielt 
Raſchke einen Ordnungsruf worauf Raſchke erklärte, daß er 
die Aeußerung mit Recht getan habe. Präſident Spill er⸗ 

klärte nun darauf, daß Raſchke die Ordnana des Hauſes 
grpb verletzt und ſofort den Saal zu verlaſſen babe, Was 
kat Raſchke? Er proteſtierte nicht, ſondern packte ſchleunigſt 
ſeine ſieben Sachen zuſammen 

und verließ eiligſt den Saal. 

Nur um nicht weitere Sitzungstage zu verlieren. Jeder 
Zoll ein echter Revolutionär. ᷣ„ 

Auch der Abg. Jahr trat als Polizeloffizier im Intereſſe 

ſeiner Kollegen für Beibehaltung der Polizelſchule ein. 
Senator Arczynfki erklärke, daß lediglich aus Spar⸗ 

ſamkeitsgründen der Senat die Auflöſung der Poltzeiſchule 
beſchloßfen habe. Wenn darauf bingewieſen worden ſei, datz 
die Polizeiſchule eine notwendige Reſerve der Schußpolitzei 
bildete, ſo ſet demgegenüber Lerger daß die Schutz⸗ 
polizei ſtark genug, auch ohne dieſer Reſerve ihre Aufgaben 

zu erfütllen. ů ü 

Abg. Gen. Beier vermwies darauf, daß die Pollzeiſchule 
ein Kind der Inflation ſei, Alle Inflationsgewächſe ſeien 
längſt verſchwunden. Nur die Pollzeiſchule velaſte noch die 
Freiſtabtfinanzen. Bei Gründung der Schule habe man ſie 

nur als eine vorübergehende Einrichtung gebacht, 

und zwar zum Aufbau der Schutzpolizei. Der ſei längſt 
ſertig. Die Verhältniſſe ſeien heute auch ganz andere als 
bei Gründung der Schule. Hente müßte geſpart werden, wo 
es eben gebe. Wie früher mit den Einnahmen des Stagtes 
gewirtſchaftet ſei, beweiſe am beſten das Jahr 1024. 80 Mil⸗ 
lionen Einnahmen ſollte der Staat nach dem Etat haben. In 
Wirklichkeit kamen 192 Millionen, 52 Millionen Gulden 
mehr ein, und zwar badurch, daß man die Wirtſchaft aus⸗ 
preßte wie eine Zitrone. Das heute die Wirtſchaft mit 
Schwierigkeiten zu kämpſen hat, iſt nicht zuletzt auf die da⸗ 
malige Finanzwirtſchaft der deutſchnationalen Regierung 

zurückzuführen. Sie entzog der Wirtſchaft das Blut und 
verwendete die rieſigen Einnahmen zu einer unangemeſſenen 

Erhöhung der Beamtengehälter. Die hohen Ausgaben, die 
damals geſetzlich feſtgelegt wurden, belaſten nunmehr Staat 

und Wirtſchaft. Aus Sporſamkeitsgründen müſſe die Po⸗ 
lizeiſchule verſchwinden ů — 

Der Vollſtändigkeit halber ſei lediglich uoch erwähnt, daß 
der unvermeidliche Abg. Hohnfeldt für die Beibehaltung 

der Pylißzeiſchule eintrat, worauf die große Aufrage an den 
Hauptausſchuß ging. Das Zentrum und die Deutſchnativ⸗ 
nalen bildeten auch für dieſen Ueberweiſungsbeſchluß wieder 
merkwürdigerweiſe eine Ginheitsfront. 

Genen „9 Uhr vertagie ſich das Haus auf unbeſtimmte 

Zeit. 

en wieder aufzuwärmen verſuchen werden, aber für die 
Serfleieneit ift diefer Verleumdungshydra geſtern der Kopf 

reten. ‚ 
Daß die Deutſchnationalen, die erſt immer wiever Spar⸗ 

ſamkeit geforvert hatten — wandten ſie ſich doch ſogar gegen 
die Ausgaben für die Neubauten von Schulen —, zeigten 
plötlich, wie wenig eruſt ſie ſich überhaupt ſelbſt nehmen, als 
die Frage ver Polizeiſchule zur Sprache kam. Hier⸗ 
für wollten ſtie die vom Senator Axczynſti ins Feld, ge⸗ 
führten Gründe von Erſparniſſen nicht gelten laſſen. Schließ⸗ 
lich ging es ja auch nicht um die Erziehung und Ausbildung 
der Arbeiterktiuder, ſondern um die Erhaltung eines koſt⸗ 
ſpleligen Spielzeuges für einige ſonſt, überflüfſig werdende 
Offiziere. Beſſer kann ſich vie deutſchnationale Politik der 
Heffentlichkeit gegenüber wahrlich nicht demaskieren, 

ontra Dr. Ziehm 
hracht. Die Steuereingänge ſind größer als veranjchlagt. Die 
Zollelnnahmen weiſen zwar einen Rückgang von 500 U0⁰ bis 
600 000 Gitlden auf, der jedoch durch Mehreingänge bei Ver⸗ 
bräuchs⸗ und Verkehrsſteuern wieder ausgeglichen wird. Die 
Erwerbsloſenzahl ſei jedoch zu niedrig geſchätzt worven. Zur 
Zeit weiſe der Freiſiaat Danzig 20 000 Erwerbsloſe auf trotz 
deg milden Winters. Eine derartig hohe, Zahl von Arbeits⸗ 
lofen U der Frelſtaat ſeit 1926 nicht mehr gehabt. Dle Für⸗ 
ſorge für die Arbeitsloſen erfordert 2 Milllonen Gulden mehr 
als im Etat vorgeſehen iſt. Die Urſache des Deſtzits iſt 
weiter eine ungünſtige Entwicklung der Danziger Poſt, Ihre 

Eilnnahmen blelben um 450000 Gulden. hinter dem Vorau⸗ 
Ausſe zurück. Durch Gebührenhrrabfedüngendiſt- ein⸗weiterer⸗ 
Ausfall entſtanben, ſo daß der Poſletat insgeſamt eiln Minus 
von 840 000 Gulden zeigt. 

Bei der Juſtiz iſt eine Mindereiunahme von 200 00 Gul⸗ 
den feſtzuſtellen. Alle dieſe Momente führen dazu, daß wahr⸗ 
ſcheinlich am rſſe des Etalsjahres ein Defizit von 3 Mil⸗ 
lionen Gulden vorhanden iſt. 

Wie foll das Defizit gedeckt werden? 

Auf die Deckung des Defizits eingehend, ertlärte Senator 
Or. Kamnitzer, daß darüber bel der Etatberatung das Nol⸗ 
wendige zu ſagen ſei. Zur Zeit beſtehe jedenfalls keine Ge⸗ 
fahr für den Staat. Es müßten jedoch dauernde Einnahmen 

nen erſchloſſen werden. Wlie das zu habe, ſei zur 

Zeit Gegenſtand der Veratungen innerhalb der Koalittons⸗ 
parteien. 

MWie vorauszuſehen war, gaben ſich die Deutſchnationaien 
mit dieſer Erklärung nicht zufrieden, Der Abg. Schwegmann 
beantragte daher Beſprechung der Großen Anfrage, worauf 

Dr. Ziehm uuf den Plan trat. 

Er bemängelte, daß auf die Frage., wie das Defizit gedeckt 

werden folle, keine erſchöpfende Austunft gegeben worden ſei 
und verſtieg ſich dann zu der Behauptung, daß die Finanzen, 
die von der Rechts regierung in Ordnung Gibrorh worden 

ſeien, jetzt von der Linksregierung wieder in, Unorbnung ge⸗ 

bracht wurden, womit er lebiglich auf der Linten große Heiter⸗ 

leit hervorrief. Die letzte Rechtsregterung habe vie Stagts⸗ 

finanzen in Ordnung gebracht durch ſtarle Senkung der Aus⸗ 
gaben und Aufnahme einer Anlethe. (Zuruf: Deren Zinſen 
üoir jetzt bezahlen müſſen!) Die Ausgaben ſß Unter, der 
jetzigen Regierung in unverantwortlicher We ſe in bie Höhe 

geirieben worden. Insbeſondere für Soziales und für 

Schulen. Namentlich bel den Schulbauten ſei Verſchwendung 

getrieben worden. (Unerhört! links) Was es mit den 

ſchwebenden Schulven von Staat und Stadt für eine Ve⸗ 

wandinis habe, wollte Dr. Ziehm wiſſen, worauf ihm der 
Finanzfenator entgegnete: ů 

„Die haben Sie doch hinterlaſfen.“ 

Weiter wollte Redner wiſſen, wann der Etat vorgeles! werde. 

Sehr durchſichtig war der Appell des Redners an die bürger⸗ 

klichen Regierungsparteien, die ex gegen die Sozialdemokralie 

ſcharf zu machen ſuchte. Das Defizit dürfe nur durch Seninna 

von Ausgaben gedeckt werden. Der Staat ſtehe vor einer 

Kataſtrophe. — — 

Senator Dr. Kamnitzer erwiderte ſeinein Kritiker, daß er 

ſich freue, endlich Gelegenheit gefunden zu. haben, 

vas deuiſchnationale Märchen von den ueberſchuſſen der 

Rechtsregjerung — 

zerſtören zu können. Wenn man Or. Ziehm glauben dürſe. 

ſei. der Etat für das Jahr 1927 vorbildlic geweſen. Dieler 

aber bilve die Grundlage für die nächſten tatjahre und babe 

anßerdem ein Defizit von 85 Millionen Gulden gehast. 

deſſen Deckung aus einer Anleihe geſchah., Damals hätte ein 

dallernder Ausgleich geſchaſſfen werden müſſen, vann wäre 

das jetzige Defizit unmöglich geweſen. Die tiefere Urſache des 

derzeitigen Defizits liege aber —5 

in dem Verbrechen von 1924. 

Dauals habe der Staat gewaltige Mehreinnatzmen erziett. 

Anſtatt diche großen Summen als Reſerve für ſpätere ſchlech⸗ 

tere Zeiten anzulegen, habe die; damalige Rechtsregierung die 

lleberſchüſſe zu einer gewaltigen, Erhehung der⸗ Beamten · 

gehälter verwandt. Die jetzige Regierung habe die ſo en. 

ſtandene Laſt zu trageu. Die ſelwebenden Schulben ſcien durc 

die Ablöſungen für das Tabalmonopol entſtanden und könn 

ten keinen Aulaß zu Bedenken bieten. Die Deutſchnationalen 

  

  
 



ſelen für die jetige Form des Tabakmonopols veranwortlich, 
wodurch 

dem Staate jährlich viele Millionen verloren gingen. 

Was das Deſizit der Stadt Danzig anbetreffe, ſo ſolle man 
bie Debolle Larlber in ber, Stadtbürgerſchaft führen. Ein 
Deſtzit von 3 Milllonen Gulden ſei nichts Erſchütterndes. 
Menn Dr. ii‚ 5 daraus eine Kataſtrophe mache, ſo ſei das 
außerorden het ſeipſt um nicht ein ſchärſeres Wort zu 
gebrauchen. Es ſei ſelbſtperſtänplich, daß der Freiſtaat aüs 
dem Deflizit hexaus müſſe durch entſprechende Maßnahmen. 
Wenn er alle Fragen Dr. Ziehms beantworten wolle, milſſe 
er jetzt ſchon eine Etatrede halien, die zur Zeit zu halten er 
nicht berechtigt fei, Wenn jetzt bie Orbdnung der Finanzen 
Schwierigteiten mache, ſo iſt das die Hauptſchuld der Deutſch⸗ 
nationalen, die im Jahre 1924 es au der notwenvigen Spar⸗ 
Hier fehlen ließen und den Staat mit Ausgaben belaſteten, 

te ir dauernd tragen muß. 
Damals haben die Deutſchnationalen die, Dnatsfinanzen 

in Grund und Boden gewirtſchaftet. 

Dieſe Veſtſtellung veranlatzte Dr. Zlehm, noch einmal das 
Wort zu ergreifen. Die 1 beiſtete ſen des Flnanzſenators 
lonnte er nicht w.ergſun, elſtete ſich aber den Scherz, zu 
behaupten, baß die Linküregierung die Beamtenſchaft bazu 
gebracht habe, das Notopfer zu kün 06 Redner mußte zu⸗ 
jeben, daß Danzigs Fiuanzen ſtets hwierig bleiben, ſolange 

ber Zollverteilundseſchlifsel nicht verbeſſert wird., Er, vehach⸗ 
tete erneut, daß die⸗Rechtsreglerung ſtets Ueberſchliſſe erzielt 
habe. Daß der neue Etat noch nicht fertig ſei, bedeute ein 
Vankrott der Koalitlon. 

Wie bie Millivnen verwirtſchaftet wurden. 
Finanzſengtor Dr. Kamnitzer wies in ſeiner Antwort 

nochmals auf die rieſige Erhöhung der Beamtengehälter im 
Jahre 19524 hin. Es wurden 14 Millionen Gulden ſofort an 
Beamte nachgezahlt. Außerdem iſt ſeit dieſem Jahre eine 
jährliche Mehrbelaſtung von 4 Millionen Gulden entſtanden, 
ſo daß die bisherige Geſamtbelaſtung des Freiſtaates aus 
dieſer deutſchnationalen Les Gelh ſeht vorhonde 34 Millionen 
Gulden beirägt. Wenn dies Geld jetzt vorhanden wäre, hätte 
Or, Zlehm keine Veranlaſfung, von einer Kataſtrophe zu reden. 
Er habe auch ſchon deshalb keinen Anlaß, von einer ſolchen 
zu reden, denn er ſei ſchuldig an der Aufnahme einer Anleihe, 
die für werbende Zwecke nichts übrig ließ. Vor der Aufnahme 
der Anleihe habe Dr. Ziehm gewußt, daß die Anleihezinſen 
nicht gezahlt werden konnien, weshalb man die zabii jür 
die erſten beiden Jahre gleich von der Anleihe bezahlt habe. 
Jetzt müſſe man die Zinſen für die Anleihe aus laufenden 
Mliteln zahlen, und zwar jährlich 4,8 Millionen Gulden. 

Phantaſie⸗Ueberſchuſſe 

Was die Ueberſchüſſe in früheren Jahren anbetreſſe, von 
denen Dr. Ziehm immer redet, ſo müſſe endlich einmal ihr 
Geheimnis gelüftet werden. Die Ueberſchüſſe beſtehen aus 
Erpßaſehhlen die nicht einzutrelben ſind, z. B. eine Million 
Erbſchaftsſteuer von Schichau. Eine Nachprüfung der Etats 
habe ergeben, daß in den Jahren der Rechtsregierung nicht 
Ueberſchüſſe, ſonvern Mindereinnahmen zu verzeichnen waren. 
Eine Prüfung der Soll⸗ und Vach Heuſſc habe das deutlich 
ergeben. Das Jahr 1927 hat n eutſchnationaler Angabe 
einen Ueberſchuß gebracht, in Wirklichkeit iſt jeboch ein Fehl⸗ 
betrag von 1,7 Mill. Gulden vorhanden. Auch die Etats in den 
Jahren deutſchnatlonaler Regierungsherrlichleit wleſen nur 
Fehlbeträge auf. Senator Dr. Kamnitzer gab ſeinem Gegner 
Dr. Ziehm den freundſchaftlichen Rat, ihn nicht zu veranlaſfen, 
noch weitere deutſchnatlonale Finanzgeheimniſſe der Oeffent⸗ 
lichteit zu zeigen, worauf Herr Dr. Ziebm ſtill, ganz ſtill 
wurde. Seine Fraktionskollegen waren es ſchon vorher ge⸗ 
worden. Die Deutſchnationalen mußten einſehen, daß ihr 
Agitatlonsfeldzug kläglich geſcheitert war. Die Croße Anfrage 
wurde überflüſſigerweiſe noch dem Hauptausſchuß überwiefen, 
ücmmnt das Jeutrum geſchloſſen mit den Deulſchnationalen 
immte. 

Gegen die Volniſche Telegraphen⸗Agentur 
In polniſchen Selim wurden ſcharſe Angriffe gegen die 

Polniſche Telegraphen⸗Agentur gerichtet, die angeblich ſo⸗ 
wohl das Inland wie das Ausland iendenziös informiere. 
Der Führer der Rabikalen Bauernpartel, Abg. Domöbſti, 
beautxagte, das eut Budget der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur, bas 273 Millionen Zloty beträgt, zu ſtreichen. 
Miniſterpräſident Bartel hat zu dieſen Angriffen in 

einem Schreiben an. den Seimmarſchall erklärt, daß die 
Agentur ſeit ſeiner Sehmmarſchal volle Objektivität wahre. 
Demgegenüber hat Seimmarſchall Daſzinfki jedoch nachge⸗ 
wieſen, daß auch in letzter Zeit 
Telegraphenagentur der Wahrheit 

  

mehrere Meldungen der 
nicht entſprochen haben. 

SSS—————— 

Moderne Kuuſt 
Bon Albert Fean 

„Na ia,“ meinte Chamaran, „nehmen wir ſie mit“ 
Er drückte auf den Knopf und machte eine blitzſchnelle 

Aufnabme eines reilzenden jungen Mädchens. 
Jetzt glanbt der Leſer wahrſcheinlich, Chamaran war 

Photograph — das war er aber keineswegs, ſondern er war Maler, and zwar von jener Sorte, die ſo praktiſch ſind, 
erſtmal die Natur zu photographieren und die Platte dann 
ſpäter ſorgfältig zu kopieren. 

Seine Fran bewunderie ihn ſehr. Es geſchah mitunter, daß dummöreiſte Familienangehörige fragten: „Wird denn eigentlich nie etwas aus Cbamaran9“ Chamaran war näm⸗ 
lich bereits vierzig Jahre alt. Seine Frau tat derartige 
Andeutungen ſtets mit der Bemerkung ab: „Ja — wariet 
nur! Seine Zeit wird noch kommen! Das ganze iſt nur eine Glücksſache!“ — —.— 
. Nun — waß haſt bu heute jür Motive gejunden“ fragte ſie ihren Mann, als ſie am Abend in der Dunkelkammer ſaßen um die Ernte des Tages zu kritiſch durchzuſeben. 
Die letzte Aufnaßme war ein entzückendes junges 

Mian mSreinte 
„Soop —“ meinte Frau Chamaran ühl — „ni anberesp⸗ U ba eiwas fühl — „nichts 

„Ja, ja.— eine Tennispartie — und eine Aafnahme des beweßten Meeres — die ich ganz draußen auf der Mole 
magf, ee äö inG Wben 

„Mit geübten Händen rollte er den Film vor ihr auf, aber 
bielt olötzlich mit ärgerlichem Gebrumm inne. aui 

„So — da haben wir den Salat — nun bade ich ver⸗ geſſen, zu drehen — alle Bilder ſind auf demſelben Film — 
vergebens — zwecklos — vollkommen unbrauchbar!“ 
„Taas darauf, als er ſich wieder auf die Jagd nach 
„Motiven“ begeben batte, fand ſeine Frau den Film. Und 
die gute Fran bekam plötzlich den putzigen Einfall, ſehen 
zu wollen, wie ſich dieſe Aufnahmen im. Bilde machen 
würden. 10 

Sie ſchob den Film und das Papier is den Rahmen, 
um E 8 machſtr5 das5 

„Was mas u 2“ fragte Chamaran, ats er zum 
Frühſtück nach Hauſe kam. x 

„Ach — nichts — ich wollte nur mal ſehen.“ 
Er belrechtete ſich das Bild, das ſaſt fertia war. und 

brach in ſchallendes Gelächier aus: „Na — das ſieht ja 
reizens aus!“   

Aerig Dęrſfiaftumggn II ER II Falræ ů 

Konnunifiſche Parteikapitaliſten als Mordhelfer 
Die Flucht der Helden nach Prag — „Alles Spitzel“, ruft die „Rote Fahne“ 

m Zufammenhang mit dem Mordanſchlag 
naihal nteliliichen Berliner Stubenten Weſſo⸗ 3 in⸗ 
wiſchen, außer dem ſehreangr S Attentäter „AI!“, bem 

lommunibliſchen Partelſekretr Drewnitzki und ben In⸗ 
99171 der kommuniſtiſchen Annoncen⸗Expedition, Theobor 

illund Willi Sander, 31 2 Frau Sander und der 
Ebauffeur des Wageus der kommuniſtiſchen Inſeraten⸗ 
Expebition verhaftet worden, Frau Sander war an der 
Antomobilfahrt nach der Tichechoflowatel obenſo beteiligt 
wie die anderen Verhafteten. Der verhaftete Chauffeur hat 
den Wagen gefahren. 

In der grauen Eimouſine 
Durch das Geſtänduis des in Berlin verhafteten „Alis“, 

das Attentat auf den nationalſozialiſtiſchen Studenten 
Weſſel verübt zu haben, und durch die Ermittlungsarbelt 
der politiſchen Polizei iſt der politiſche Hintergrund jenes 
Ultentates jetzt abfalut deutlich. Bereits vor einer Woche 
wurde es ber politiſchen Polizei klar, daß die Täter mit 
lommuniſtiſcher Hilfe ů1 u Wien gehalten wurden. Hbhler, 
der Haupttäter, ift zwar in Verlin Rebaftet worden, war 
aber inzwiſchei. mit einem falſchen Paß in einer grauen 
Limaonſine bis zur tſchechiſchen Grenze bei Philippsdorf und 
von dort in aupe na des kommuniſtiſchen Geheimkuriers 
Viktor Drewinſtzk! nach Prag transportiert wurden. Dort 
wurden beide von der tſchechiſchen Roten Hilfe empfangen, 
dle u. a. für die Eingnartierung Höhlens bei einer kinber⸗ 
reichen, Arbeiterfamilie ſorgte. Merkwüröligerweiſe kehrte 
aber Alt nach einigen Tagen wieder, unter Umgehung der 
Grenzkontrolle, nach Den etbe urück und erſchien am 
3. Februar in Berlin, wo ihn die Polizei verhaftete, Einen 
Taß ſpäter wurden Willy Sander und Theodor Will, veides 

beſus den 

  

Mitglieder der KPD. und Inſeratenakqauiſiteure kommu⸗ 
niſttſcher Blätter, die die Beſißer der grauen Limouſine ſind, 
jeſtgenommen. In den Villen von Will und Sander in 
Glienicke bei Hermsdorf fand man auch den falſchen Paß 
Alis, der dort, zuſammen mit dem anderen Täter, „Erwin“, 
acht Tage lang wohnte. 

Dle reichſten Männer der KPOD. 
Gute Freunde von Leow 

Die verhafteten Inhaber der Inſeratenexpedition für 
„“D⸗Organe, Willt Sander und Theodor Will, gehören zu 
den reichſten Männern, die heute die KPD. aufzuweiſen hat. 

Aus kleinen Anfängen heraus — Will wurde während 
der Inflation von der kommuniſtiſchen Bezirksleitung Köln 
wegen Unſähigketit als Sekretär entlaſſen — haben beide es 
mit einem Heer von Angeſtellten verſtanden, in Wettbewerb 
mit Münzenberg und vielfach auf ihn geſtützt ein Rieſen⸗ 
vermögen zu erwerben, das nur zum geringſten Teil für 
kommuniſtiſche Propaganda zur KPD. zurückſlietz. Mit 
Will und Sander yflegte u. a. auch der zweite Bundesſührer 
des Roten Frontkämpferbundes, der Reichstagsabg. Leow, 
eifrigen Verkehr. Gegen Leow hat die kommuniſtiſche Op⸗ 
poſitionspreſſe unter Anführung von Einzelheiten wieder⸗ 
holt die Anklage erhoben, daß er ſich 

an Oraaniſationsgeldern vergrijfen 
und dieſe in Berliner Veranügnnaslokalen in Damenbe⸗ 
gleitung verpulvert habe. 

Will und Sander beabſichtigen, durch ihre Anwälte einen 
Antrag auf Haftentlaffung ſtellen zu laſſen und im 
gegebenen Falle jede gewüufchte Kaution zu zahlen. 

  

SansfüIGEE LilgEen dler 

„Troß Verbots die Straße erkänmft...“ 
Sozialdemohratiſche Enthüllungen über die gewiſſenloſe Hetze zum „Hungermarſch“ 

In der Uü oeugeelet kam es am Mittwochabend 
zu einer heftigen Kusſprachc über den mißtglückten jüngſten 
L.alln Senc, der KPD. in deren Verlauf der ſozialvemo⸗ 
fratiſche Senator Ehrenieit ülr: Entſetſen der Kommu ⸗ 
niſten ſenſatipnelle Enthültungen machte. 

Ehrenteit verlas u. a. ein Runbſchreiben der KPD. 
vom 27. Januar, in dem aufgefordert wird, trotz des Ver⸗ 
botcs der Poltzel den „Hunthermarſch“ durchzuführen. Er 
ſtellte ferner feſt, vaß über dle bolſchewiſtiſche Impreko vie 
bürgerliche Auslanvspreſſe Ende Januar mit der“ falſchen 
Information von dem ſeit acht Tagen über Hamburg ver⸗ 
Hängten Belagerungszuſtand verſehen worden ſei. 

Ehrenteit verlas weiter ein Telegramm, aus dem ſich 
ergibt, daß die KPD. auf einen allgemeinen Auſſtand hin⸗ 
arbeitete und die kommuniſtiſche Preſſe mit falſchen Nas 
wetrps über die Situation in Hamburg zu täuſchen verſucht 

urde. 
Das Telegramm, das am 1. Februar von lommuniſtiſcher 

Seite an die bolſchewiſtiſche „Impreko“, Berlin, aufgegeben 
wurde, jeboch vom Telegraphenamt nicht beſtellt worden iſt, 
hat folgenden Wortlaut: 

„Glänzende Kampftimmung ves Proletarlats, trotz 
Verbotes die Straſſe erlämpft, überal wuchtige Mafſen⸗ 
demonſtrntionen in den einzelnen Stadttcilen. Poligci von 
der Straſſe verjagt, Tſchalos vom Kopf gehauen, vobgleith 
Polizei in großer Stürte aufgeboten und ſogar Reichswehr 
herangezogen.“ 

Ehrenteit teilte ſchlictzlich noch mit, daß die Kommuniſtiſche 
Partei Hamburgs verſucht habe, die Leiche des Elnz4 h 
Todesopfers, eines Lehrlings, vom 31. Januar zwecks 
Beerdigung durch die kommuniſtiſche Organiſation zu erhaͤlten. 
Die KcßD. habe verſucht, den Großvater des getöteten 
Lehrlingas zur Unterſchril eines entſprechenden Reverſes 
zu veranlaſſen, habe ſich gleichzeitig verpflichtet, die Beerdi⸗ 

anngskoſten zu übernehmen und ihm außerdem noch 2000 Mark 
zu zahlen. Dieſes Anſinnen ſei von der Familie des an den 
kommuniſtiſchen Demonſtrationen völlig unbeteiligten und 
vurch einen Aehnt getöteten Lehrlings mit 
Entrüſtung abgelehnt worden. 

Dir Mitteilung über dieſe Leichenſchänvung löſte in der 
Bürgerſchaft ſtürmiſche Entrüſtung aus. 

Polizeiſenator Schönſelder beſtätigte auf Grund amt⸗ 
licher Feſtſtellungen die von Ehrenteit auſgeſtellten Behaup⸗ 
tungen, Er ergänzte die Ausführungen Ehrenteits über 
die Aufſtandsvorbereitungen der KPd. MO die Mitteilung, 
Thälmann habe bereits Mitte Januar ſu einer kommu⸗ 
niſtiſchen Funktionärverſammlung ausgeführt, daß man 
„einem neuen. 1923“ antgegengehe 

Wenn man von dem oben erwähnten Lügentelegramm 
erfährt und dann die in Voſpur gebrachte ſalſche Nach⸗ 
richt der „Danziger Ar ertErwerpn lo vom 21. Ja⸗ 
nuar über einenV„Kampfder Erwerbskoſen mit der 
Polizei vor dem Danziger Senatsgebäude mit 
ſicgreich abgeſchlagener Polizeiattacke und Schwerverletzten“ 
an die Seite ſetzt, ſo ergibt ſich eine auffallende Bekräfti⸗ 
gung der Enthüllungen in der Hamburger Bürgerſchaft. 
Zugleich beweiſt aber nuch die Tatſache, daß trotz der von 
der Berliner Zentrale beſoͤhleuen krampfhaften Bemühun⸗ 
gen die für jenen Mittwoch beabſichtigte Demonſtration 
überhanpt nicht zuſtandekam, wie wenig Widerhall das 
bombaſtiſche Kreiſchen der kommuniſtiſchen Parteiharlekine 
in der Danziger Arbeiterſchaft findet. Da für dieſen Miß⸗ 
erfolg wahrſcheinlich die Dilettanten Raſchke, Plenikowſfki 
und Kreft von ihrem Parteipapſt zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden dürften, ſo kann man vielleicht für die nächſte 
Zeit mit neuen Kaltſtellungen oder Hitauswürfen aus der 
Danziger KP. rechnen. 

  

Die drei Aufnahmen waren hoffnungslos ineinander⸗ 
geichoben. Er ſab das Profil des bübſchen Mädchens — 
um ſie herum einige erbobene Tennisſchläger und über 
allem das ſchäumende Meer. 
„Na — dann woll'n wir mal eſſen — bin ſehr hungrig,“ 
ſagte der Maler. 

„Laß auk — das Bid iſt noch nicht fixiert.“ 
Mehr aus einer Gewohnbeit beraus, als aus einer be⸗ 

ſtimmten Abſicht, legte er die Aufnahme in ein Notizbuch, 
das auf dem Kaminfims lag. 

Einige Monate vergingen. Eines Tages kam Chamaran 
begeiſtert nach Hauſe: „Weißt du, was pafſiert iſt? Ich traf 
heute meinen alten Freund Janin, den ſch viele Jahre 
hindurch nicht mehr geſehen habe. Er erkundigte ſich danach, 
ob ich noch zeichnete — ich erwiderte, daß ich male. Wir 
ſprachen lange hin und her, Schließlich meinte er, daß er 
den großen Kritiker Jules Pous veranlaſfen wolle, ſich 
meine Bilder zu beſehen und — darüber zu ſchreiben. Jules 
Pous iſt nämlich ſein Schwager — und er kommt morgen!“ 

Frau Cbamaran machte ſich augenblicklich im Atelier zu 
ichaffen — alles ſollte blitzen — der Seifenſchaum ſpritzte 
nur ſo umher 

Alle Bilder (das beißt die Kopien) wurden ſchön auf⸗ 
gehängt. 

Jules Pous kam pünktlich um drei Uhr, wie der Freund 
es verſprochen haite. 

Er war ein kleiner, geſchäftiger Mann, der ſchnell das 
Atelier durchſchritt, erſt die Bilder betrachtete und dann 
Cbamaran: — „Iſt das alles, was Sie mir zu zeigen 
haben?“ 

Ja!“ 
⸗Danke! Leben Sie wohl!“ 
Der Kritiker hatte ſeinen Hut auf den Kaminſims gelegt, 

und als er danach griff, riß er das ewig ſich dort umher⸗ 
treibende Notizbuch herunter. Eine Sintflut von Rechnungen 
ſtürzte zun Boden — und — eine Photographie, die miß⸗ 
lungene mit den brei durcheinandergeſchobenen Aufnahmen 

„Der Kritiker nahm ſierſchnell auf und ſtudierte ſie 
gründlich. 3 

„Sieb mal einer an — das iſt eigentlich recht amüſant! 
Anßerordentlich amüſant! Haben Sie das gemacht?“ 

„Ja“ — enigegnete Chamaran zaghbaft. 
„Eine merkwürdiae und intereflante Sputbeſe — das 

     

   

   
lange Mädchen — die Tennisſchläger — das. Meer — 
ich verſt ie! Sie wollten da das Bild einer Sportsfrau 
geben“ lich ausgezeichne!! Wo iſt das Original?“   

„In Amerika,“ ſagte Chamaran. Es war eine glatte 
Lügc. wie wir wiſſen. 

„Ja — das habe ich mir ſchon gedacht!“ knurrte der 
andere. „Die Amerikaner kaufen auch alles auf. Aber — 
es iſt ſchließlich einerlei — ich gratuliere Ihnen! Machen 
Sie nur ſo weiter — es iſt ausgezeichnet. Sie haben eine 
völlig neue Form gefunden. Ich möchte ſie „Synthetismus“ 
nennen.“ öů 

Waaas?“ 
„Synthetismus! Ja — das iſt, wie geſaat, etwas ganz 

Neucs, was Sie geſchaffen haben — iſt will dieſe neue 
Geſtaltungsart ſo bezeichnen, will ſie dem Publikum begreif⸗ 
lich machen und nahelegen. Meine nächſte Abhandlung ſoll 
Ihre geniale Kunſt zum Thema haben ..“ 

— * 

Der neue Direktor der Akademie in Kallel. Der Streit 
um die Beſetzung des Direktorpoſtens an der Kaſſeler Kunſt⸗ 
akademie ſcheint jetzt in ſein Endſtaͤdium zu treten. Wie 
uns aus Kaſſel gemeldet wird, ſetzt man ſich dort in erſter 
Linie jür den Kuſtos au der Berliner Nationalgalerie, den 
Kunſthiſtoriker Zr. Thormaehlen ein, der vor ſeiner Uni⸗ 
verſitätszeit die Kunſtgewerbeſchule beſucht hat. Man glaubt 
in der vielſeitigen Vorbildung und Laufbahn Thormaehlens 
die Kraft zu gewinnen, die zur Regeneration des Platzes 
Kaſſel als ehemaliges mitteldeutſches Kunſtzentrum drin⸗ 
gend benötigt wiröͤ. Sollte Dr. Thormaeblen gewöhlt 
werden, ſo würde er der zweite preußiſche Akademiebirektor 
ſein, der nur im Nebeuamt praktiſch ausübender Künſtber 
iſt. — Thormaechlen ſteht im Alter von 41 Johren, iſt ſeit 
1914 an der Nationalgalerie, und hat ſich wäbrend feiner 
Berliner Tätigkeit anerkennenswerte Verdienſte um die⸗ 
moderne Kunſt erworben. 

Ansgrabung in Englanb. „Daily Chronicle“ zufolge iſt 
beſchloſſen worden, die Ruinen von Verulam auszugraben. 
Verulam war bereits vor der Landung Iulius Cäſars eine 
große Stadt Britanniens. Die Ausgrabungen ſollen zu 
Anfang des Sommers beginnen und werden mehrere Fahre 
dauern. Man verſpricht ſich von ihrem Ergebnis wertvolle 
Aufſchlüſſe über vdie britanniſche Kultur vor zweikauſend 
Jahren. ů 

Lunatſcharſti —. Mitglied der Sowjietakademie. Die Alademle 
der Wiſſenſchaften in Leningrad hat Lunatſchariti, den ulrainiſchen 
Gelehrten Prof. Piſſarſhewſt und Prof. Wolgin zu Mityliedern 
erwühlt. Den Antrag auf Aufnahme Lunatſcharſkis befüürwortete 
Prof. Salutin, wobei er in einer längeren Rede auf Lunat charſtis 
Verdienſte um das Bildungsweſen des Sowjetſtaaſes während ſelner 
Amtszeit als Vollskommiſſar himvies. 

  

 



  

  

  

     
   

Rr. 31 — 21. Jahrgang 
    

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 
  

Erziehung oder Barbarei? 
Das Gericht ſpricht einen prügelnden Lehrer frei — Noch einmal der Fall Karnath. 

Der Lehrer Karnath, bis zum 1. Januar 1930 noch 
Lehrer an der Volksſchule von Straſchin, fühlt ſich als 
Herrſcher aller Reuſten. Er beſitzt ſo ſeine eigene Theorie, 
was die Erziehuna von Menſchenkindern angeht, und er hat 

dieſe Theorien weiß Gott nicht aus einem Hundebuch. Dar⸗ 
auf iſt er ſtolz, aber vielleicht wäre es doch ganz gut, wenn 
er einmal über die richtige Erztlehung von Hunden nach⸗ 
dächte — vielleicht käme er dann trotz 32jähriger Praxis 
darauf, daß das Stöckchen in der Hand keineswegs das 
Attribut des Lehrers und Notwendigkeit der Kinder⸗ 
erziebung iſt. Denn ſelbſt in einem bekannten Buch über 
ſchreilet' von Hunden heißt es: „Ehe man zur Beſtrafung 
ſchreitet, prüfe man die Urſachen und verſuche ſie durch eine 
freundliche Anſprache zu beſeitigen. Dann wird man ſelbſt 

zu der Ueberzeugung kommen, daß Zuhauen das ungeeig⸗ 

netſte Mittel iſt, den Hund zur Ausführung von Befehlen 
gefttgig zu machen.“ Und bei Menſchen? „ 

32 Jahre iſt Karnath nun im Schuldienſt, und übel auf⸗ 
gefallen iit er in dieſer Zeit mehr als genug: ſein „Wirken“ 
in Straſchin iſt einer Strafverſetzung zuzuſchreiben geweſen. 

Am 26. Oktober 1026 hatte Karnath den Schüler Fritz 
0055 1 neun Jahre alt — mit ſeinem „Stöckchen“ zur Räſon 
gebra 

und zwar gleich ſo gründlich, daß der hilfloſe kleine Kerl 
blutete. 

Wir haben ſeinerzeit über die unerhörte Roheit Karnaths 
berichtet. Welches war nun die Urſache zu der Mißhandlung 
des, Schülers? Der Junge ſpielte während der Slundc mit 
ieinen Fingern, er hörte auch nicht hin, und als er auf⸗ 
gerufen wuürde. um irgenbeine Strophe irgendeiner Ge⸗ 
dichtes, das in der Klaſſe gerade hergebetet wurde, aufzuſagen, 
wußte er weder Anfang noch Ende und benahm ſich über⸗ 
haupt wie einer, der aus dem Schlaf erwacht . Das 
machte nun den Karnath ſo barbartſty wild, daß er auf den 
Intigen osletzte, ihm eine rablate Backpfelie mitten in das 
(eſicht bieb und brüllte: „Raus »ẽns der Bank!“ Der 
Kunte der mohl wußte, was ihm nun gebräaten war — 
denn alle kannten ia nur zu gut Karnaths Stöckchen — der 
Innge warf ſich in ſeiner Angſt vor den Hieben auf die 
Erde. Das war nun — nach Karnaths lehrerlicher Meinung 
— eine abgefeimte Teufelei, dieſe Tücke, dieſer Lümmel . 
uach 22 Kahren Schuldilenſt hatte man ja. Gott ſei Dank, 
ſeine Erſahrungen, wußte, wie der Wideritand ſolch eines 

lleinen Teufels zu brechen war. Und ſo brach denn Herr 
Karnath, im Vollbeſitz ſeiner theoretiſchen Ueberzeugung, 
den Widerſtand des Jungen, indem er ihm mit einer Weibden⸗ 

gerte über den Hintern droſch, bis im wahrſten Sinne des 
Wortes das Blut ſpritzte. 

Wievielmal er geſchlagen hat? Ob ſiebzehumal oder 
lechzehnmal. wer ſoll das ſagen? Die anderen Jungen etwa, 

die ſich wällrend der erßabenen Prügelſzene am liebſten wie 
Mänſe unter die Bänke verkrochen hätten? Wer ſoll be⸗ 
zengen, daß der Lehrer mit dem Fun nach dem am Boden 

liegenden Jungen geſtoßen hat? Wer anders als der 
Prügelknabe ſelbit. K 

doch der iſt — ſelhſtverſtändlich — für das Gericht 
abſolut unalaubwürdig. ö 

Karnath. der wegen dieſer Heldentat, ausgejührt an 

euem neunjährinen üön zum 1. Jantar ſtrafverſetzt 

worden iit und eine Geldſtraſe von zu Gulden zahlen 

mußte, hette ſich jetzt vor dem Einzelrichter zu verant⸗ 

Morteu. Wahrſcheinlich hielt man es mit der Meinuna daß 
der „auteiTalte Lehrer“ ſchon, ſchwer geung beſtraft wurden 

iſt. Tie ganz auf „Veritehen“ eingeſtellte Verhandlung gab 

inlai, daran zu denken. „War es denn nicht eigentlich die 

Pflicht des rontinſeften Schulmannes geweſen, in dieſem 

Falle zu züchtigen? Muß denn nicht in einer Landichule 

ganz anders unterricktet werden als in einer Stadtſchule? 

uelleicht, ſa vielleicht. war die Strafe ein bißchen hart. 
immerhein . . . Gewöhnlich werden den Angeklagten alle 
Norſtraſen, auch die kleinſten, ſeit Adam und Eva unter die 
Naſe gerieben. Daß dieſer Buriche aber ſchon oft, oſt ſein 

üiUtiaunasrecht verletzt kat, daß er wegen ſeiner ſadiit ſchen 

erziehungsmethuden nom Senat bereits mit Amtsenthehung 

bedroht mworden war. danon hörte man in der Verhandlung 

nicht ein Wort. ö‚ 

Und das Zeuauis des Arztes? Iſt Nebenſache. 

Um Sonunabend wurde der kleine Holz blutig gedroſchen, 

am Montag kamuer nicht in die Schule. und an dieſem 

Myntag will ihn ein dreizehniähriger Zunge aufi dem Holz⸗ 

ſeld gejeßen baben beim Spiel. Nun heißt es: „Danke, 
wenügt. Es ſteht unzweifelbaft feſt, daß alles nur halb 

ſo ſchlimm war.“ Ch bitte. mie? Michts ſteht feſt. Denn 

wenn dieſem Aungen aeglaubt wird ſo muß auch dem 
anderen JAungen, nämlich dem Holz. geglaubt werden, daß 

er einen Fußtritt bekam, 
Amtsanwalt und Verteidigung überbieten ſich nach beiten 

Qräften. um den alten Dreſcher zu rehabilitieren .., vor 

dem Einzekrichter läuft die Sache für Karnath mit einem 

Freiſpruch ab. Der Mann empfängt ſeine Weidenrute ans 

der Hand des Richters zuriick ſtolz macht er ſich davon, im 

Mollbeſitz ſeiner thevret'ſchen Ueberzcugung: „Wenn der 

Knüppel nicht wäre, würden ſie alle Orang⸗Itaues bleiben 
rnd nie richtige Menſchen werden. L P. M. 

Erleichteruugen im Danzih-polniſchen Wakerverbehr 
Ein Nachtragsabkommen dem Volkstag vorgelegt 

Die am 28. November 1929 zwiſchen Danzig und Polen 
abgeſchloffene Vereinbarung über einige Fragen, die ſich aus 
dem Danzig⸗volniſchen Abkommen vom Oktober 1921 er⸗ 

geben, liegt nunmehr dem Volkstag zur Beſchlußfaſſung vor. 
Das neue Abkommen behandelt auf dem Gebiete der Freien 
Stadt Danzia Tabak und Tabakerzeupniſſe, Soiritus, 
Jucker, Bier, Wein und Schaumwein, Eſſigſäure, Salz, 
Spfelkarten, Zigarettenpapier, Leuchtmittel. Auf dem Ge⸗ 

biet der Republik Polen Spiritus, Tabak, Salz, Zündhölzer, 

Bier, Wein und Schaumwein, Zucker, Mineralöſe, Heſe, 

Eſſigſäure, Feuerzeuge und Syielkarten. —— 
Die neuen Beſtimmungen geſtatten einen ſlüſſigaen 

Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen, 
weil durch ſie der Akt der Abſertigung im Empfanaslaude 

weſentlich vereinſacht wird, weil das ußnſtäudliche Analpſe⸗ 
Berfahren in dem Empfar»lande in Fortfall kommt und 
jolche Waren, welche nur einen geringen Gehalt an ſteuer⸗ 

nilichtigen Stoffen enthalten, überhaupt ſteuerfrei bleiben. 
Der ganz unweſentlich finanzielle Berkuſt bei dieſer Art der 
Warenbehandluna widr aufgewogen durch den Fortfall einer 
zeitranbeuden amtlichen Tätigkeit. Die Wirtichaft hat von 
dieſen Beſtimmungên welentliche Vorteile. — ů 

  

     

    

  

Kichärd Kauserſtunſßlen in den Aathaus⸗Lichiſpielen. 
Am mörgigen Freitag, dem 7 Februar, findet in den Rat⸗   

haus⸗Lichtſpielen. Langgaſſe, die Danziger Erſtauſiührung 
des erſten deutſchen Tonfilms mit Richard Tauber ſtatt. 
Der Film, der den Titel trägt „Ich glaub' nie mehr an 
eine Frau“, erlebte erſt am Montasſ ſeine Uraufführnna im 
„Kapitol“ in Berlin. Vier Tage nach der Uraufführung 
wird der Film unn bereits dem Danziger Publikum gezetat 
werden. Der Film enthält keine Zwiſchentitel mehr, ſondern 
beſchränkt ſich auf Dialog und Geſang. Der Name Nichard 
Tauber iſt beim Publikum ſo bekannt, daß es wohl kaum 
weifen iſt, auf die Qualitäten dieſes Sängers hinzu⸗ 
meiſen. 

  

Es waren alte Bekannte 
Die Straſſeuräuber der Poſtgaſſe — Sie haben noch miehr 

auf dem Kerbholg 

Zu der am 4. Februar 1930 veröffentlichten Rotiz über den 
Vofbaßerlen auf einen Kaſſenboten in der 
Poſtgaſſe iſt noch nachzutragen, daß beide Täter noch an 
weiteren ähnlichen Straftaten in Ein Hießſ beſonders in 
Banken uſw. beteiligt ſein dürften. Ein Diebſtahl dieſer Art 
konnte dem Gromann bereits nachgewiefen werden. Der 
angebliche Choinacki bürfte auch unter dem Namen 
Sarniewicz aufgetreten ſein und wird er auf dieſen 
Volen⸗ ſuchl bereits wegen verſchledener Straftaten aus 

olen geſucht. 
Es iſt daher von Wichtiglelt, daß alle Perſonen, die über 

etwaige Straftaten der genannten Täter Auskunft geben 
können, ihre Angaben bei der Kriminalpolizei, Pollzeipräſi⸗ 
dium, Zimmer 37—38, machen. In, Frage kommen beſonders 
auch Einbrüche, bei denen eine Meine und eine große, ſtarle 
Perſon als Täter gelehen worden ſind.   

Donnerstag, den 6. Sebruar 1930 
  

Vom Anutobus getötet 
Die Zignale überhört — Der Autobus konnte nicht mehr 

halten, die Strake war zu glatt 

Der 73 Jahre alte Kaufmann Otio Mielke, wohnhnt 
Langgaſſe 58, wurde geſtern nachmittag gegen 5.10 Uitr guf 
dem Heumarkt von dem MAutobus „)7 lohs der Stäbtiichen 
Antobusgeſellſchaft überfahren und ſchwer verletzt. 

Der Führer des Autobus fuhr in mäßigem Temun vnen 
Krebsmarkt zum Heumarkt. Kurz vor der Ausfahrt vom 
Hotel Vanſelow ſah er plötzlich den Kaufmann von der 
Inſel heruntertreten. Der Kaufmann hatte ſich vorher nicht 
überzeugt, ob die Straße jrei war und wollte den Fahrbamm 
in Richtung Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal überaueren. Ver 
Antobusführer bremſte ſoſort. Infolge der kurzen Entſer⸗ 
nung und der Schliüipfrigkeit der Straße gelang es ihm nichl, 
ben Wagen rechtzeitig zum Halten zu bringen. Der Kauf⸗ 
maun wurde vom Kühler erfaßt und unter den Wagen ge⸗ 
ſtoßen. Dabei ging ihm das linke Vorderrad über das linke 
Knie. Veſinnungslos wurde der Verletzte in das Städliſche 
Krankenhaus eingeliefert, wo der Arzt außer einem Knie⸗ 
gelenkbruch einen Beckenbruch und erhebliche Kopſverletzun⸗ 
gen feſtſtellte. Nach Zeugenausſagen ſoll der Autobus in 
mäßiger Fahrt geweſen ſein und Signale abneneben haben. 

Wie wir hören, iſt der alte Herr geſtern abend 11 Uhr 
ſeinen Verletzungen erlegeu. 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig 

Bewölkt, vieljach neblig, Neigung zu Schneefällen, kälter 
— Vorherſage: Bewölkt, vielſach neblig, Neigung zu 
Schueeſällen, mäßige nördliche Winde, leichter Froſt. 
zälh usſichten für Sonnabend: Wolkig, teils aufklarend, 
kälter. 

Maximum des geſtrigen Tages: 2J6. — Minimum der 
letzten Nacht: — 0,0. 

  

Ein Verlleret, ein Finder und ein Dummer / vnmen, 
Damen und Herren] Hier bören Sie den neueſten, den 

allerneueſten Gaunertrick! 
Paſſen Sie gut auf, Damen und Herren, die Sache iſt 

etwas kompliziert. Was hier ienem paſſterte, kann morgen 
Ihnen .. aber, nein, Damen und Herren, auf ſo plumpe 

Tricks fallen immer nur die anderen berein: Stie hätten 
gleich bemerkt, daß in dem Päckchen 

Laͤſfen Sie mich erzählen, Damen und Herren! 

In der Heiligen-Geiſt⸗Gaſſe war e6z, wo der Herr Hoſ⸗ 
beſiber — nennen wir ihn ſpaßhalber err Ahnungslos — 
von einem unbekannten jungen Maune angeſprochen wurde. 

Der junge Mann fragte Herrn Ahnungslos dles und er 
fragte das, und Herr Ahnungslos gab ahnungslos Ant⸗ 
wort, (So fangen alle Gaunertricks anl) Verwunderlich 
erſchien dem' Herrn Hofbeſitzer elnteils der Umſtand, daß 

der Fremde anſcheinend ſehr genau die Familienverhält⸗ 
niſſe des Herrn Ahnungslos kannte, anderenteils gab das 
dem vlötzlichen Zuſammentreffen auf der Straße einen An⸗ 
ſtrich von Vertrautheit. Als der Fremde auch von geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen ſprach und Pirmennamen erwühnte, mit 
denen der Hoſbeſitzer in Verbindung ſtand, da ſchwand jedes 

auſängliche Mißtraden. Die, Sache war ganz klar: der 
Fremde muß irgendwann mit dem Holbeſitzer in HAeuet 
liche Beziehung gekommen ſein; aher wann und wö? Teufel 
nochmali wie heißt der Mann bloß, wer iſt er? Peinlich, 
nicht den Namen zu wiſſen! Peinlich, nicht zu wiſſen wann 

und wod .. Egal, wird ſich ſchon im Laufe des Geſprächs 
berausſtellen. (Auf dieſen belannten Zug meunſchlicher Ber⸗ 
geßlichkeit und Taktgeflühl ſind die meiſten Gaunertricks der 
Art aufgebaut). 

So ward ein ſehr weſentlicher Zweck des ganzen Ma⸗ 

növers erreicht. Der Fremde ſchritt an der Seite des Herrn 
Ahnangslos die Straße entlang. Sie ſprachen dies und ſie 

ſprachen das. Und plötzlich. .. „ 
(Seben Sie, Damen und Herren, bei jedem Gauuertrick 

geſchieht etwas plötzlich.) 
Plötzlich blieb der Fremde wie angenagelt ſteheu. Mit 

der rechten Hand hielt er den Hern Uhnunaslos am Arm 

joſt, mit der linken drückte er auf die Erde ... 

„Hally“, ſtüſterte der Fremde aufgeregt, „ſehen Sie, dort 

hat jemand etwas verloren!“ 

Herr Ahnungslos fah: tatlächlich, dort lag mitten, auf 

dem Bürgerſteig ein Päckchen, ein flaches, kleines Päckchen, 

eingehüllt in ſchneeweißes Papier. 
Na ſowas! 

Und ſchon bückte ſich der TFremde und hob das Päckchen 

auf. Vor den Augen des Herrn Ahnungslos öffnete er das 

weiße Papier und — tia, lauſt mich denn der Affe? dachte 

Herr Ahnungslos — und beide ſtarrten auf den Juhall 

des Päckchens ů 
Was meinen Sie, Damen und Herren, was war wohl 

der Inhalt? ů ů 
Sie erraten es nicht! Ein Bündel —amerikaniſcher 

Dollars war der Zuhalt. Jawohl, ein Päckchen Dollars! 

Hahaha. Sie meinen falſche?, J wo, i was, keine 

Spur! echtr amerikaniſche Dollars! Das heißt, vielleicht 

waren ſie doch ſalſch, das weiß man nicht ſo genau, man 

kann es leider nicht mehr unterſuthen, denn ... Doch hören 
Sie weiter, Damen und Herren, 

Da batle der Fremde mitten auf der Straße ein Päckchen 
ameritaniſcher Dollars gefunden. In Gegenwart des Herrn 

Ahnungslos, Hm. „. was ſollte ... nun. Der Fremde 

ſprach von der Möglichkeit des Abgebens, vou Winderlohn 

und ſo .. Fedenfalls aber ſteckte er das Päckchen in die 

Mauteltaſche, und Herr Ahnungslos hatte ſo aar nicht den 

Eindrack, daß der Freuide es mit dem Abliefern der Dollars 

eilig habe. ů 
1 Man ſprath noch dies und man ſprach noch das, als plötz⸗ 

(Jawohl, Damen und Herren, richtig geraten. noch ein 

Mann lauchte auf — derarkige Gaunertricks werden ſtets 

von mindeſteus zwei Gaunern ausgeführt.) 

Alfo plötzlich ſtand noch ein Fremdar da, —. 
„Entſchuldigen Sie, meine Herren.“ ſprach er, „haben Sie 

vlelleicht ſoeben hier etwas gefunden?“ 
„Tß.. hm...“ machte der erſte Fremde und hatte es 

gar nicht eilig, jeinen Fund elnzugeſtehen. Herr Abnungslos 
aber, Mitleid mit dem aufgeregten „Verlierer“ im Buſen, 

bedeutete durch Augenblinzenm und Kopfnicken, mo der ver⸗ 

lorene Gegenſtand zur Zeit ſei. — 
„Ha, Sie haben meine Dollars. Herr!, keuchte,der Mann. 
„ kann ja jeber ſagen!“ machte der „Finder“. ů 
„Geben Sie meine Doltars her, Herr“, ſchrie nun der 

Aufgeres:te. * —— 

„Rö! Bewelſen Sir. mir, daß-es Ihre ſind,“ jagte ichlicht 

der erſte. ——* ů ů 
„Vitte ſehr, es war ein kleines, weißes Päcktchen 

  

„   

„Hahaha! Natürlich, ein Päclchen Dollars iſt immer ein 
kleines ...“ 

„Ja, zum Donneruwetler, wie ich ſull ich denn ...“ 
„Hören Sie,“ der Finder ſthien eine geniale Idee zut 

haben, „Hören Sie, ich ſchlage vor, Sie inachen genau ſo 

ein Päckchen wie das verlorene, packen etwas ſo ein, wie die 
Dollars, und wenn es ſtimmt, gebe ich Ihnen Ihr Geld 
wieber. Was meinen Sie, Herr? ...“ Die letzte Frage 
galt Herrn Ahnungslos, dem die Sache ohnehin unangenehm 
war. Er ſtimmte eifrig zu. 

Der aufgeregte „Verkierer“ holte einen Bogen weißes 
Payier aus der Taſche. 

„Sylch Papier war es,“ ſagte er, „ja, aber was ſoll ich 
nun einwickeln?“ 

Tia, was? Ha, der Mann wußte lich zu helfen. Er 
wandte ſich an den Herrn Ahnungslos: 

„Mein Herr, würden Sie ſo liebenswürdig ſein nud mir 
einige Geldſcheine borgen, um ...“ 

(Merken Sie was, Damen und §H 
: „Bitte ſehr!“ ſagt Herr Ahnungslos und gibi ahnungslos 
— 150 Danziger Gulden und 100 g3laty in Papierſcheinen. 
Ja, und der zweite Wremde (der „Verlierer“ih macht ein 

Päckchen daraus. (peuan wie das verlorene, reſp. ge⸗ 
fundene. 

Der „Finder“ will aber noch immer nicht überzeugt ſein 
und da packt dem „Nerllerer“ maßloſe Wut: mit Gewalt 
will er ſein Dollarpakel dem anderen aus der Taſche reißen 
— Herr Ahnungslos hat inzwiſchen das 
Probepäckchen zurückbekommen — der „Fiunder“ 
ſträubt ſich, beide jchreien und toben, zerren ſich hin und her 
und enlſernen ſich immer weiter von Herrn Ahnungslos. 

Der ſteht da und betrachtet ſich die wenig ſchöne Szeue. 
Das Probepäckchen, ſein eigenes Geld, hölt 
er in der Hand. Jetzt ſind die Zankenden ſeinem Ge⸗ 
ſichiskreis entſchwunden. Herr Ahuungslos lächelt; wie ko⸗ 
miſch ſich doch die Menſchen benehmen, ſobald es um 
Geld ... tja, und dann macht er ſein Päckchen auſ, um 

ſein Geld einzu . .. Gottſtrammbach du Gerechter! Herr 
Ahnungslos ſchreit mitten auf der Straße hellauſ, mit 

glaſigen Augen ſchant er auf das Päckchen in ſeiner Hand: es 
iſt ein Bogen weißes Papier und eine ſorgfältig in 
geldſcheingroße Gevierte geriſfene Tages⸗ 
zeitung- 

Futſch ſind läo Danziger Gulden und 100 Zloty in 
Scheinen. O, wie lief da Herr Ahnungslos zur Polizei! 
Aber von den beiden Gaunern fehlt jede Spur. Zwar weiß 
Herr Ahnungslos, wie ſie ausſehen, aber mehr weiß er nicht, 
Uund das — glaube ich — iſt zu wenig. 

Das, Damen und Herren, iſt der neueſte Gaunertrick! 
Jawohl, natürlich, ſelbſtverſtändlich, ich weiz: Ihneu 
hätte es nicht paſſieren können, dazu ſind Siſe zu helle ... 

Schopenhnuer und die bildende Kunft 

Ein Vortrag in der Kunſtforſchenden Geſellſchaft 

Geſtern abend ſprach im Rahmen der Vortragsreihe der 

Kunſtſorſchenden Geſellſchaft im Vortragsſaal des Stadt⸗ 

muſeums Oberſtudienrat Dr. Haus Cüſow, Danzig, über 

das Thema „Schopenhauers Stellung zu den bildenden 

Künſten“. Der Redner gab eingangs eine klare Darſtel⸗ 

lung dos erkenntniskritiſchen Gehalts der Philoſophie Artur 

Schopenhauers und leitete dann zu den Anſichten Schopen⸗ 

hauers über die bilbende Kunſt über, Schopenhauer war 

in der Baukunſt ein Freund der Antike. Für ihn war 

Hauptaufgabe künſtlers. Die Löſuna des Problems 
„Stütze und Laſt“ klar und einfach zum Ausdruck zu brin⸗ 

gen. In der Plaſtik kommt es, nach ſeiner Anſicht, daranf 

an, die Schönheit des Menſcheu⸗ und Tierkörpers darzu⸗ 

ſtellen, das Allgemein⸗Menſchliche dem Charakteriſtiſch⸗Indi⸗ 

viduellen gegenüber den Vorrang zu laſſen. Auch in der 
Malerei war ihm die Darſtellung Allgemein gültiger Schön⸗ 
beit von Landſchaft und Menſch das Beſentliche. die Jarbe 

und Kompoſition nur notwendiges Fundament. — Der Bor⸗ 

trag löſte bei den Hörern Beifall aus. 
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Raſchle ſoll der Prozeß gemacht werden. Dem Volkstag 

liegt n Antrag vor, bie Immunität des Abgeordneten 

Raſchke auſzuheben, weil in der „Arbeiterzeitung“, die von 

Raſchke verantwortlich gezeichnet wird. den Danziger Gerichts⸗ 

behörden Klaſſeyjuſtiz vorgeworſen wird. Der Gerichtspräſi⸗ 

dent und der Oberſtaatsanwalt haben deshalb gegen Raſchle 

Straſantrag geſtellt ‚ ů 

Polizeibericht vom 6. Februar 1930. Feſtgenommen 21 Per⸗ 

jonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen 

Körperverlekung, unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Banu⸗ 

bonchs, J wegen Trunkenheit, 6 wegen Obdachloſigleit. 3 in Polizei 

haft. 
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Zoppot. Eine Stabtperordnetenverſamm⸗ 
lung findet am Freitag, dem 7. Februar, nachmittags 
5 Uhr ſtatt. Auf der Tagesorbnung. ſtehen: Wahl von Gut⸗ 
achtern zur Exmittlung der Ernteergebniſſe. Feſtſetzung der 
Grundwertſteuer für das Steuerjahr 19030 auf 10 pro Tau⸗ 
ſend der gemeinen Grundſtückswerte. Verlänugerung der 
Grundwechſelſtenerorbnung für die Zeit vom 1. April 1930 

bis gl. März 1031. Verwendung der noch verfliobaren Mit⸗ 
tel der Anlethen. Na⸗ uU Wuhet von 20000, Gulden zu 

ben Koſten für den Reuban Sübſtraße, von 400 610,7 Gulden 
jür Abtellung, Betrirde 1927, von 359½,13 Gulden für Allge⸗ 
melne Verwaltung 1028, von 10 834,44 Gulden ſüür, Sicher⸗ 
heits⸗ und Gefundheitsweſen 1928, von 2 647,26 Gulden für 
abaverwaltung 1028, von 3 618,00 Gulden für Allgemeine   Verwalkung 1020, von 4000,00 Gulden für Sicherheits⸗ und 

lane, Wetterblenſt, 

  

— 

Geſundheitsweſen 1928, von 8 900,00 Gulden jür Woblfahrts⸗ 

pflege 1020, von 23 000,%0 Gulben für Wohnungsneubauten. 
Anfrage betr. Maßreglung der Mitglieder der Betriebsaus⸗ 
ſchütſſe. Feſtjetzung der Altersgrenze beil Gewährung des 
Geburtstagsgeſchenkes (Stadigeſchenkes; an Bedürftige. 

Zuſtimmung zur Abänderung der für die Haffnerſtraße feſt⸗ 
geſetzten Fluchtlinien. 

Die Guttemplerloße „Weichſelwehr“ in Heubnde veran⸗ 
ſtaltete in Albrechts Hokel einen Unterhaltungsabend in 

Form einer ſchwediſchen Bauernhochzeit. Der Vorſitzende 
Seiler begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte. Dieſer 
Abend ſoll zeigen, daß der Guttemplerorden beſtrebt iſt eole 
Gefelligkeit zu pflegen. Verſchiedene Muſitſtücke ſowie Ge⸗ 
jäng umrahmten das Singſpiel „Weſtfäliſche Bettelhoch⸗ 

zeit“. Das weitere Proaramm umfaßte das Märchenſpiel 
„Hans Förg“, ſowie feine Volkstänze, getanzt vom Wehr⸗ 
logentanzkreis, von denen beſonders der „Lanzer“ gefiel. 
Tanz hielt die Teilnehmer noch lange zuſammen. 
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Danziger Sciuh- A. O., Luanggasse 780 

    

41. Foriſebung. ů 
Hans ſtöhnte auf und bedeckte das Geſicht mit den Hän⸗ 

den. Wognum merkde es wohl. Er ſtellte ſich neben ihn, 
ſchwien, lange und ſchwankte dann wie ein Gehenkter in 
jeinen⸗Krücken. 
Was dich betrifft,“ ſagte er dann ſcharf. „mit dir habe 
ich kein Mitleid, Hans.. Ich muß es dir noch grauſamer 
ſagen: Du ſptelſt keine Rolle in meinem Entſchluß. Ich 
nehme dir Beſſie Björkberg nicht wes, denn ſie nebört dir 
nicht mehr. Und barum mauß es ſo ſein, wie ich vorbin ſagte· 
Wir höven in dieſer Nacht auf, Freunde zu ſein. Du wirſt 
ſortgehen, und ich werde bleiben“ 
„jUnd biſt du ſicher,“ fuhr Hans auf, „daß Beſſie unver⸗ 

ſöhnlich zu mir iſt .., und bei dir, gerade bei bir, bleiben 
wirbals deine Frau?“ 

„Daß ſie meinen Borſchlag annimmt,“ enigegnete Wo⸗ 
onvm nachdenklich, „deſſen bin ich natürlich nicht ſicher. Aber 
daß ſie bei bir nicht bleiben wird, das iſt gau gewiß. 
Nun wehre dich nicht gegen den Lauf der Dinge! Du biſt 
jung und mitten im Leben und geſund. Ich aber . ob, 

S e En weiterſprechen, obwohl jein Geſichtsausdruck äußerſte ů⸗ 
ſchiedenheit bekundete. 
„Hans verſpürte eine ſchmerzende Viüdigkeit und ſuchte 
ſich vergeblich einzureden, daß der areW daran ſchuld ſei. 
In Wahrheit hatte ihn Sie ſonderbare Beichte gelähmt. Es 
war fraumhaſt und durchaus unglauvlich daß er Beſſie ver⸗ 
loren Hatte — oder vielmehr: pies Vre allenfalls auf 
natürliche Weiſe zu erklären, aber aß Wognom, der 
ichrullige Sonderling Lußwig Wognom, Beſſies Gatte ſein 
wülrbe .. Nein, eher ſtürzie der Himmel ein, als daß es 
Beſſie dazu kommen ließe. Wognym vab ſich einer Täuſchung 
lün, ſein ſtarkes Gefüthl mochte ihn um das klare Urteil ge⸗ 
bracht haben. Haus ſah ihn an, betrachtete zum hunderſten 
Male den vndulierten Scheitel und üellte ſich in Gedanken 
den gelblichen ſteifen Stehkragen vor, den Wognom zu 
tragen pflegte. Daß es ſo etwas gibt, dachte er. daß 

  

  enier ſich getzen Mobe und Seitgeichmack wehrt, weil er ein 

Bein verloren hat und nun nicht mehr mitſpielen will! 
Beſſie dürfte dafür kein Verſtändnis haben 

Wognom fühlte ben Blick und ſchien die Gedanken zu 
erraten. Aber er ſagte nichts lächelte nur und ſtrich nach⸗ 
denklich mit dem Zeigefinger über ſeinen Schnurrbart. 
Trotz allem,“ ſagte Hans aufſtehend, „ich beareife dich 

nicht, Ludwig. Du biſt mir jetzt vielleicht noch rätſelhafter 
als früher. Gehen wir alſo auseinander! Vielleicht haſt 
ſei auch recht, und wir können nun nicht länger Freunde 
ſein⸗ 

Er reichte ihm die Hand bin, die Wognom erariff und 
kräftig ſchüttelte, ohne ibn dabei anzuſehen. 

„Ich gehe noch einmal zu Beſſie hinauf“, ſagte Hans. 
Wognom zuckte die Achſeln. 

Auf der Treppe war es dunkel, aber Hans kannte die 
Lage des Zimmers genan. Er klyopfte leiſe, erhielt keine 
Antwort und öffnete die Tür. An Beſſies Bett brannte 
eine Nachtlampe, ſonſt ſah der ganze Raum wie früher aus: 
kahl und beinahr unbewohnt. Die fertiggepackten Koffer 
verbreiteten eine troſtloſe Stimmung. 

Beſſie lag noch im Bett und ſtarrte mit weit offenen 
Augen au die Zimmerdeckc. 

„Ich bin es, Beſſie“, flüſterte Haus. „Sage mir. nur 
noch Ja. Wort: Muß es ſein, daß wir auseinandergehen?“ 

a0. 
„Und du baſt keine Hofinung, du könnteſt morgen an⸗ 

ders darüber denken?“ 
MNein.“ 
Hans ſtöhnte auf. Er hatte nichts anderes erwartet⸗ 

Das einzige, worauf er vielleicht gezyjft hatte, war Aufſchnb 
geweſen. Freilich: hätte er ſelber es ertragen. weiter an 
ihrer Seite zu geben? Wie ſeltſam das war, daß au wenig 
Liebe ſich leichter ertragen ließ als zuviel! 

Er nabm ihre Hände, die ſchlaff auf der Bettdecke lagen, 

in Septcchi, Beſſe·- wohl, Bejfe. * 2 
Web' wohl.“ ü 
Da lag ſie, mit einem bonigblonden Heiligenſchein um 

tbr ſchönes Geſicht, und die gryßen grauen Augen ſpiegelten 
jetzt Verzweiflung wider und ein ſtarres Entjesen über 
das Geſchehene. So verließ Hans ffte. ů 
10 Wognom ſtand wartend mit dem Schlüffel an der Haus⸗ 

r. — 
„Ich batte vergefſen.“ jſagte er, »ich muß5 dich ia binaus⸗ 

laſſen.“ — HBleib nur! Ich ſpringe wieder über den Zaun 
wie vorhin.“   

Sie ſahen einauder an und fühlten, daß dies kein Ab⸗ 

ſchied ſein konnte, wenn ſie überhaupt Freunde geweſen 
waren. „Hans,“ ſagte Wognom, „vielleicht hat uns die Nacht 
verwirrt, und die Sonne zeigt uns alles veriöhnlicher. 
Wenn es ſo iſt .. darf ich dich dann einmal in Hamburg 
beſuchen?“ 

Er fragt wie ein Kind, dachte Haus Hinrichſen erſchüt⸗ 

terl. Er konnte nicht antworten, drückte nur Woguoms 
Hand ſo herzlich und lange, daß jener wußte, er werde über 
Jahr und Tag willkommen ſein. 

Gegen acht Uhbr morgens, als Beſſic heimlich das Haus 
verlaſſen wollte, verſperrte Woanom ihr in der Diele den 
Weg. Es war ein anderer Ludwig Wognom: wohl ſtand er 
noch in ſeinen Krücken und war gekleidet wie immer. Aber 
er ſaß nicht mehr altmodiſch und übriggeblieben aus. Viel⸗ 
leicht waren Haar und Bart ein wenig ſträͤfſer gebürſtet 
als ſonſt, vielleicht lag es an der Beleuchtung, daß ſeine 
Wäſche nicht mehr ſo knöchern und ſteifgeplättet wirkte wie 
bisber — er war ein neuer Meuſch. Ganz unverkennbar 
und deutlich zeigte das ſein Geſicht. Der Ausdruck ſeiner 
braunen Angen, die früher, im Verein mit den langen, ge⸗ 
wölbten Zähnen., nur in luſtiger Verſunkenheit hatten 
lächeln können, war jetzt einem ſtrahlenden männlichen 
Optimismus gewichen, der ſeiner ganzen Phuſiognomie 
etwas erfriſchend Sicheres gab. 
So war auch die Wirkung auf Beſſie. Ludwia Wognom 
ſtrafte das Bergangene Lügen. Was geſchehen war, konnte 
unmöglich geſchehen ſein. In. dieſem neuerſtandenen Men⸗ 
ſjchen manifeitierte ſich feierlich der Anfang eines neuen 
Lebeus, in das er jeden mitreißen würde, der bei ihm war. 
„Sie wollen ausreißen. Frau Björkberg,“ ſagte er fröh⸗ 

lich, „aber ich ſtelle mich Ihnen in den Weg. Ich bitte Sie, 
bei mir zu bleiben, für immer. Werden Sie meine Frau 
und die Herrin meines Hauſes! Sie wiſien, da ich Sie 
liebe .. . aber Sie, ſollen auch wißſen, daß ich nichts fordern 
werde, was Ideik Herzen Mühe macht. Wahrhaft frei 
ſollen Sie ſein, wenn Sie dieſe Zuflucht wählen.. ünd 
mich beglücken. A 
Beſſie vermochté kein Wort hervorzubringen. In ibrer 
Bruſt wogte es von widerſtreitenden Gefühlen, aber ſie 
ſpürte doch: Es war, als habe ſie jemanͤd von einem Ab⸗ 
grund zurückgerißen. Zuflucht. Das Wort Zuflucht war 
es, das ſie beſtach. 
„Seit ... laſſen Sie mir Zeit!“ ſtie5 ſie weinend hervor. 

Sie war mit ihrer Kraft am Ende. (Schluß folst.) 
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Der Caigim frilgt 

Cine Siebzigjährige auf Abwegen 
Wie ſte ſich neun Millionen erſchwindelte — Ein Gegenſtück zum Fall Hauau 

Wenn Madame Hanau, die berüchtigte Pariſer, Schwind⸗ 
lerin, die ſich jetzt, zuſammen mit ihrem Komyllcen, vor 
Gericht zu verantworten hat, eine Frau iſt, der man ſchon 
auf hundert Meter die Spitzbübin anſiebt, ſo gilt von 
Mademe Bourgeot, deren Rieſenbetrügereien im Be⸗ 
trage von neun Millionen vor kurzem aufgedeckt wurden, 
gerade das Gegenteil. Frau Bourgeot iſt eine alte, weiß⸗ 
baarige Dame von ſtebzig Jahren, die immer nur in Schwarz 
gekleidet war. Wer ſie ſah, hielt ſie beſtimmt für eine 
Wliiwe von vornehmer Familie, die den Abend ihres Lebens 
der Nächſtenliebe und der Mildtätigteit wlömete; ſie war 
die Beicheidenbeit, Zurückhaltung ſelbſt, und niemand, nicht 
einmal ihre nächſten Bekannten, hätten geahnt, welche 
dämoniſchen Mächte, welche Verſchlagenheit, Habgier und 
Zügelloſigkeit ſich hinter dem ehrfurchteinflößenden Aeußeren 
dieier Frau verbargen. 

Der Schein trünt. 
Madame Hanau ſuhr nur im pompöſen Sechs⸗-Zylinder⸗ 
Wagen durch die Stadt; Madame Bourgeot, ihre Rlvalin, 
ging zu Fuß. Frau Hanau ſuchte die Leichtaläubigen mit 
überdkimenſtionalen Klubſeſſeln, Lichtreklamen und einem 
Regiment von Stenotppiſtinnen zu. bluffen; Frau Bourgeot 
hatte dieſen Kraftaufwand nicht nötig. Sie zog ſich hinter 
die Maßke der Wohltätigkeit zurück und erreichte den aleichen 
Zmweck. Aber beide ſind von demſelben Holz geſchnist. Die 
Milllonen derer, die nie alle werden, ſtrömten ihnen zu. 
„Madame Bourgeot iſt mit neum, Millionen durch⸗ 

getzangen!“ erzühlte man ſich in den Pariſer Salons. 
chen Sie keinen Unſinn!“ erwiderten alle, „eine ſo 

6 rliche Und angeſebene Damel Nein, nein, die alte Madame 
urdel;: wäre die letzte, die unſer Vertrauen mitbrauchen 

w— 
Und doch war es ſo. 
Die weibhaarige, ſiebzinjähringe Greiſin mit den ſanften 
UAugen war wie eine Gebrenns. Defranbantin durch⸗ 

gebrannt. 
um ſich der Verantwortung, die ſie auf ſich genommen hatte, 
zu entzlehen. Als man wenige Tage darauf der Fllichtigen 
habhaft wurde, kamen vecht ſonderbare Diuge an den Tag, 
die bezeichnende Schlaglichter ebenſo auf die Raffinijertheit 
der alten Frau wie auf die Leichtgläubigkeit weiter Pariſer 
Bevölkerungskreiſe werfen. — 

Der Mann der Schwindlerin, der im Jahre 1897 ſchon 
verſtoyrben war, hatte die Tätigkeit eines Börſenmaklers 
ausgellbt, Zahlreiche wohlhabende Familien hatten ihm 
ihr Vermögen anvertraut. Er zahlte ihnen pünktlich Zinſen 
und Divibenden aus und wirtſchaftete mit den Kapitalien 
nach den Wünſchen feiner Auftraggeber. Als Herr Bourgeot 
ſtarb, ging das Geſchäft auf ſeine Witwe über. 

Auch ſie bezahlte pünktlich alle Zinſen und Dividenden, 
nur mit der Bewirtſchaftung der Kapitalien nahm ſie 

ů es nicht ſo genau. 

Seit dreißig Jahren vertaufte Madame Bourgevt nach und 
nach einen großen Teil der übergebenen Aktlien, beteiligte 

ſich an den wildeſten Spekulationen, tätigte die bedenklichſten 

Geſchäfte, oder behielt ſogar des Geld für ſich. Verlaumiten 
irgendwelche Auftraggeber einmal ihr Kapital zurück, geriet 
die geriſſene Schwindlerin dadurch keineswegs in Verlegen⸗ 
heit. Durch ein geichickt ausgeklügeltes Kreditſyſtem ſtanden 
ihr jederzeit die erſorderlichen Summen zur Verſügung. 

Sie brauchte nur mit ber Liſte ihrer Auftraggeber, zu 
denen, wie exwähnt, die wohlhabendſten und angeſehenſten 
Familien gehörten, zu einer Bank zu gehen — und die Tür 
des Geldſchrankes öffnete ſich weit. Allerlei geſchickt auf⸗ 
gemachte Wechſelſchwindeleien durchkreuzten noch dieſes 
Betrugsmanöver. Ein Loch ſtopfte das andere zu, bis es 

nakürlich eines Tages zu ſpät war. Madame Bourgeot ver⸗ 
ſchwand bei Nacht und Nebel und hinterließ ein Deſfizit von 
neun Millionen Franken; immerhin ein beträchtliches Ver⸗ 

mögen, wenn mau bedenkt, daß die Betrügerin noch vor 
drei Jahren durch einige geglückte Börſencvups aus einer 
ähnlichen Natſche ſich heraushelfen konnte. ů 

In den nächſten Tagen nun ſoll Madame Bourgeot ſich 

vor Gericht verantworten. 

Ihr Sündeuregiſter konnte der Staatsanwalt nicht in 
fünfzia Seiten zuſammenfalſen. 

Es handelt von Betrug, Ausgaben ungedeckter Schecks, 

Der Milchballon 

    

Am Sonntag fie ver Reichsmilchausſchuß einen Freiballon, 
der mit rieſigen Reklameſchriften bemalt 0 Der Ballon ſtieg 

nach der Taufe zu einer Probefahrt auf. 

ſtand das Waſſer 4 Fuß hoch., Alle beweglichen Gegeuſtänbe 

40 Fenſter zertrümmert. Der Kartenraum, ber ſich etwa 

verwüſtet. Unter den Franen und gindern, die ſich in den 

Aufregung. 

Fartiges Gebirgspanorama bietet und der Ausgangspunkt 

arbeitung der Pläne penstü iit, hofft, den franzöſiſchen 

Eache gewinnen zu können. In anderen Teilen Frankreichs     

2. Beiblatt ber Danziger Volksſtinne 

falſcher Buchführung, Urkundenſälſchung, Vertrauensmitz⸗ 
brauch; auch ein paar Meineide, die anläßlich gerichtlicher 
Vernehmungen geleiſtet wurden, ſind darunter. Es ſteht 
ſchlimm um die ehrwürdige, alte Dame mit den ſanften 
Augen. Sie wird einen ſchweren Stand baben gegenüber 
ihren Glänbigern, die ſicherlich den ganzen Gerichtsſaal 
füllen und Auskunft über mauches heikle Thema verlaugen 
werden. Vor allem wird man die Siebzigtährige fragen, 

was aus einem Teil des beiſeite geſchafften Gelbes geworden 
iſt. Auch das Privatleben der greiſen Angeklagten wird 
bei dieſer Angelegenheit zur Sprache kommen. Zwar weiß 
man nichts Genaues über gewiſſe Dinge, aber man munkelt 
allerlei. B. M. B. 

Die Geretteten der Monte Cervantes 
Gevächtnisfſeler für Kapitän Dreyer in Buenos Aires 

Am 2. Februar La iſt ver Dampſer „Monte Sarmiento“ 
mit den geretteten Scht ſün undevo der „Monte Cervantes“ in 
Buenos Aires eingelaufen und von einem Vertreter der deut⸗ 
Iů8• Gefandtſchaft begrüßt worden. Sonntag nachmittag ſand 
n Anweſenheit der geſamten Beſatzung und der geretteten 
Paſſagiere und unter großer Beteiligung der Deuiſchen von 
Buenos Aires eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier in der 
deutſchen, Heüiche Ochilt Kirche ſtatt. Die argentiniſche Preſſe, 
die ausführliche Schilderungen der Kataſtrophe nach den Ve⸗ 
richten von Augenzeugen bringt, erkennt den Heldenmut deß 
Kapitäus und die gute Haliung der geſamten Maunſchaft an, 
die viel hur Rettung aller Paffagiere beigetragen habe, ſowie 
deu vorzüglichen Zuſtand des Rettungsmaterials. — 
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Donnerstag, den 6. Februar 1930 
      

   

Das Handelshaus aus „Sol und Hab 

** — 

In Breslau hat der auf mehrere Wochen berechnen Senfations, 
prozeß gehen das über 150 Jahre alle, ehemals weltberühmte 

Handelshaus Molinari & Söhne begonnen, das durch Guſtap Frey⸗ 
lags Roman „Soll und Haben“ ein unvergleichliches Denkmal er⸗ 

halten hat. Der letzte Inhaber der Firma, der 61 jährige Groß⸗ 

kaufmann Jakob Molinari, der Neſſe des Romanhelden, han ſich 

zuſammen mit ſeinem Sozius und zwei Proluriſien wegen Be⸗ 

truges, Urkundenfälſchung und Konkursverbrechens zu veraniworten, 

Es geht um die Summe von vier Millionen Mark. In dem noch 
erhaltenen alten Patrizierhauſe in der iubnechiürghe in Breslau 

(unſer Bild) ſind zahlreiche Erinnerungen au die erhältniſſe zur 
geit Guſtav Freytags enthalten. 

Zwiſchen Polen und Rumüulen 
Die im Welttriege zerſtörte Eiſenbahnbrücke 

über den Onjeſtr, die Polen und Rumänien 

miteinander verbindet, iſt jetzt wieder auf⸗ 

gebaut und dent Vertehr übergebew wor⸗ 

den. Geſamtanſicht der polniſch⸗rumäniſchen 

Grenzbrücke über den Dujeſtr. 
rrrrr 

50 Meter hohe Wellen 
Sturmfahrt eines holländiſchen Paſſagierd 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Haliſax meldet, iſt dort der 
holländiſche Paſfagierdampfer „Beendam“ nach einer un⸗ 

gewöhnlich ſtürmiſchen Ueberſahrt mit prei Tanen Ver⸗ 

ſpätung eingetroffen. Der Napitän erklärte, daß ſich Wellen 

bzis zu 3o Metier Höhe über das Schilf ergoffen und die 

Räume der dritten Klaſſe überiluieten. Die Luken wurden 
durch die Gewalt der Wellen eingeſchlaßen. Im Speiſefaal 

wurden forigexiſſen, auch das Klavier ſtand völlin unter 

Waſſer. Einige Rettungsboote wurden ſchwer beſchädigt und 

20 Meter über dem Waſſerſpietzel befindet, wurde völlia 

Unteren Decks aufhielten, herrſchte eine uubeſchreibliche 

Wiederauferſtehende Ausgeſtorbene 
Was in franzöſiſchen Naturſchutparks neleiltet wird 

Ein Nellowſtone⸗Pärk ſoll in den oberen Regionen der 

franzöſiſchen Pyrenäen, und zwar in der Nähe des be⸗ 

rühmten „Talzirtus“ von Gavante, angelegt werden, der 
mit ſeinen gewalligen, bis über 3050 Meter aukſteigenden 
Schneegipfeln und ſeinen dreizehn Waſſerfällen ein grotz. 

für Hochgebirgswanderungen in den Pyrenäen iſt. Viele 
der für dieſe Gebirgsgegend typiſchen Tiere und Vögel ſind 

bereits vom Ausſterben bedroht. So ſind die Tetras (Haſel⸗ 
hühner), der Ifard (die Pyrenäengans) und der gefräßige 
Aäasgeier verſchwunden. Den Bouauetin, den Pyrenäen⸗ 
ſteinbock, hat das gleiche Schickſal ereilt, doch hofft man, 
ihn wieder anſiebeln zu können. ů 

Reſervationen für wilde Tiere gibt es bereits in dieſer 
Gegend bei Pau und unmittelbar an der ſpaniſchen Grende: 
der jetzt geplante Park am Talzirkus von Gapanie ſoll 
dieſe zu einem großen Naturſchutzpark zuſammenfaſſen. 

Das Gebirge iſt hente das beliebte Ziel zahlreicher 
Wanderer. 

und es iſt höchſte Zeit, daß Schritte unternommen werden, 
um Flora und Fauna der Grenzgebiete der Pprenäen zu 
ſchützen. Die franzöſiſche Geſellſchaft, die mit der Aus⸗ 

Touringelub, den Alpenelub und die franzöſiſche Geo⸗ 

graphiſche Geſellſchaft zur finanziellen Betetliguna an der 

iſt in diefer Hinſicht bereits viel getan worden⸗ 
Da iſt beiſpielsweiſe der große Park der Camargpe im 

Rhonedelta, der einen ertragreichen Jagdgrund behh Zug⸗   
vögel bildet und dabei der einzige Platz in Europa iſt, wo 

. 

ampfers — Panik unter den Fahrgäſten 

man noch 200-öis 400 Flamingos in ihrem ſcharlachroten 
Jederkleid bewundern kann. Kürzlich hat auch der frau⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſter die „Siebeninſeln“ an der breto⸗ 
niſchen Küſte der Socicté d /Aeclimatiſation zur Verfügung 

geſtellt. Dort ſoll vor allem die ſelten gewordeme Art der 

Alken, der dort heimiſchen Tauchvögel, vor der Ausrottung 

geſchützt werden. Ein anderer wichtiger Nationalpart Frank⸗ 
reichs befindet ſich auf dem Mont Pelvoux in den Alpen 

der Dauphiné. 

Ein Hui kittet eine Ehr 
Eine merkwürdige Verkettung 

Ein ruſſiſcher Forſchungsreiſender, der ſich zur Zeit auf 
Haitt befindet, erzählt von einem nicht alltäglichen Er⸗ 

lebnis, das er dört gehabt hat. Er befand ſich auf einem 

Segelſchiff, auf dem zablreiche Eingeborene mitfuhren, Eine 

ſchöne Dame aus Haiti zankte unaufhörlich mit ihrem Mann 

und weigerte ſich, ihn nach der benachbarten Inſel zu be⸗ 

gleiten. Der Streit nahm immer leidenſchaftlichere Formen 

an, bis die Frau plößlich ſagte: „Ich will nichts mehr von 

dir wiſſen“ und ins Waſſer ſprang, um üihre beimatliche Inſel 

ſchwimmend wieder zu erreichen, Kaum war ſie im Waſſer, 

als die Eingeborenen mit entfetzten Mienen Mau, Maub 

ſchrien. Das Wort Mau vedeuiet in ihrer Sprache „Hai⸗ 

fiſch“, den Schrecken dieſer Gewäſſer. 

Das klare Waſſer färbte ſich bald rot. Die zunge Frau 

rief um Hilfe. Ihr Mann, der zuerſt ihrem Sprung mit 

einer nachläffigen Geite zugeſeen hatte, ſtülrzte ſich, mit 

einem Speer bewaffnet, zuſammen mit mebreren Freunden 

ins Waſfer. Es gelang die junge Frau zu retten, Ihre 

Sin aber hatte ſie im Rachen des Raubliſches laſſen, müffen. 

DSie wurde unverzüglich ins Hoſpital gebracht, das ſie zwei 

Wochen ſpäter ohne Hand, aber geſund verlaſſen. konnte. 

Die Ehe wäre in die Brüche gegangen, wenn der Hai vicht 

eingeſprungen wäre. Die Frau iſt zu ihrem Mann zurück⸗ 

gekehrt und behauptet, ſich nie mehr von ihm trennen zu 

wollen. 

    

Ein ſeltenes Feſt 
Achtaia Jahre verheiratet ů 

Ein überaus ſeltenes Feſt wurde türzlich in dem 

Stäbtchen Tipperary (Englaud! gefeiert. Herr und Frau 

Coughlan warens⸗80 Jahre miteinander verheiratet. Er iſt 

100 und ſie. 106, Jahre alt. Der Jubelbräutigam iſt noch 

verhältnismäßig!rüſtig und verrichtet noch Arbeiten in 
ſeinen Gärten. Er erinnert ſich noch recht gut, wie er im 

Alter von ſieben Jahren, und zwar im Jahre 1827, zum 

erſten Male mit der Poſtkutiche nach Dublin tl, Hilſt 5 

Seine Gattin ſorgt noch immer für den, Haushalt, ilit 

der Wäſche und deim Hausputz. Der älteſte Sohn de⸗ 

paares Coughlan zählt 78 Jahre.



  

28. Fortſetzung. 

„Das laß aus dem Spſelll, unterbrach Jefſren, heſtig 
ſeinen, Vater. „Ich laſſe mir Maxney für kein, Geld neh, 

„ 

men, Lafft euch das geſagt ſein,“ Seine Haud ſiel trachend 

anf den Tiſch nieder, „Sſe gehört mir, Petor, und ich wit 
ſie haben. Berſtehſt du? Ja, ich werde lic mr ſogar holen. 

Jonny rückte ein wenig vom Tiſch, ab und faltete dte 

Arme guf ber Bruſt, während ſeine Lippen ſich zu einem 

Lächeln kräuſelten. Seine rechte Hand langte nach dem Re⸗ 

volber, den er unter der Achſehhhue trug: es war eln kleiner 

Browuing, aber Jonnys Lieblingswaſſe in lritiſchen Mo⸗ 
menken dieſer Art. Die Vülfettür hatte ſich nämlich wieder 

bewegt, und er wußte genau, daß die tmmertür abge⸗ 

iuußen war. Das ganze Gerede von Marney war ein Vöor⸗ 

wanb, um ihre Aufmerkſamteit abzulenten. 

Schon lange hälten die Teller weggeräumt und der 

lüchſte hang erſchelnen, müſſen. Aber bei dieſem Diner 

jollte es keinnen zweiten Gaug geben. Emannel benann ſei⸗ 

nen Sohn in vorwurfsvollem Tone zurechtweiſen. 

„Jeffrev, mein Juuge, ou mußt die Sache nicht verder⸗ 

ben.“ ſagte er. „Es iſt wirklich —“ ů ‚ů 
In dieſem Augeunblick gingen alle Lampen im Zimmer 

aud. Im Nu war. Jynnn auf den Beluen, lehnte, den Rücken 

au die Mand und ſuhr mit dem Revolver im Finſtern 

umher— 
„Was iſt los?“ fragte Peter mit ſcharſer Stimme. Wenn 

ihr'ein Spiel begiunt, gibt es gleich im Eruſt einen Toteu.“ 

„Ich weiß nicht,“ faßte Emannel von ſeinem Plab aus. 

„ej. flingle. Ich nehme an, daß ein Schalter ſich herumige⸗ 

dreut hat.“ 
Eö. är noch jemaud im Simmer. Inſtinktiv fühlte 

Zonly ſeine Auweſenheit — irgend jemand kam verſtohlen 
alf ihn zu. Er hielt die Hand ausgeſtreckt, bereit, im Augen⸗ 

bitc, wenn ſie berührt würde, abzudrücken, — und wartete. 

Es verging eine Sekunde — fünf Sekunden — und dann 

teumteten die Lampen wieder auf. 

Peler ſtand auch mit dem Rücken au die Wand gelehnt, 
elne Revolver in der Hand. Zeifrey und ſein Vater ſaßen 

nebenetnander auf den“ Plätzen, die ſie einnahmen, als das 

he ausßing. Kein fünfter Menſch war im Zimmer zu 

cheil. 

„Was ſoll das beißen?“ fragte Peter mißtrauiſch. 

„Was für eine Frage, lieber Peter? Du wirſt mich doch 

nicht für das Verſagen des Stromes verantwortlich machen 

ſvollen, nicht wahr? Ich bin kein Elektriker. Ich bin ein 

armer'alter Schlucker, ber im Zuchthaus geſeſſen hat, wäh⸗ 

rend andere darin ſitzen ſollten — weiter nichts,“ ſagte 

Emannel in ſcherzendem Ton. „Und ſeht mir, dieſe Metall⸗ 
waren an! Es., iſt nicht gut, Revolver bei ſich zu tragen. 

Laß dir das von einem alten Ganner raten, Veter,“ ſpoftete 

er. „Ith wundere mich nicht über Jonnv, der mag ſeinen 
Grund haben. Setzt euch, ihr verrückten Kerls,“ ſagte er 

ſcherzend. „Wir wollen weiter reden.“ 

  

   

    

  

  

„Ich rede weiter, wenn die Tür gcöfnet wird,“ ſagte 

Jonny rühta. „Und nur unter derfelben Bedingung ſteck' 

ſch auch meinen Revolver ein.“ 

In drei Schritten wax Emanuel an der Tür. Ein Ruck 

ſeines Handgelenks, und ſie ſlog auj. ů 

„Die Tür ſoll ofſenbleiben, wenn du Angſt haſt,“ ſagle 

er in verächtlichem Ton, „Der Anſenthalt im Kaſten muß 
dich ſo ängſtlich gemacht haben. Mir ging es ebenſo.“ 

Als er die Klinke herumdrehle, hatte Zonnn ein zweites 

Schloß ſchnappen hören. Er war überzeugt, daß ſemand 

draußen vor der Tür ſtand, und daß Legges Worte für, die⸗ 

ſen unbekaunten Wachtpoſten beſtimmt waren. Was hatte 

das zu bedeuten? 
Peter Kaue ſchlürfte ſeiven Champganer, während ſein 

Auge auf dem Gaſtgeber ruhte. Hatke er— das Geräuſch 

gleichſalls gethört? Jonny nahm es an. Das Verlöſchen 

der Lampen war kein Zufall geweſen. Auf ein gehetmes 

Zeichen waren die Lampen am Hauptſchalter ausgedreht 

éworden. Die Türflligel am Bifett ſtanden ſitll. Als Jonny 

den Kopf wandte, ſah er, daß Jeffreys Augen mit einer 

Feſtigteit auf ihn gerichtet waren, die etwas zu bedeuten 
halte. Worauf wartete er? 

Was es auch ſein mochte, die Eutſcheidung war nahe.⸗ 

„Ich wundere mich, Gray, daß Sie es niemals mit der 

„Blüte“ verſucht, haben.“ Jeffrey ſprach langſam und mit 
leberlegung. „Es iſt ein guter Beruf, und Sie lönnen 

dabei mehr Geld verdienen, als Sie es ſich beim Zurecht⸗ 

üntzen von Reunpferden träumen laſſen würden.“ 

„Vielleicht könnten Sie mir ſagen, wie man in dieſe 

Won. ante Tätigkeit hineinkommt,“ ſagte Jonny in kühlem 

on. 
„Ich werde es Ihnen ſchriſtlich auſſetzeu, wenn Sle 

iwollen. Es wird dann leichter ſein, darüber zu pfeiſen. 

Oder, noch beſſer, ich will Ihnen zeigen, wie die Sache ge⸗ 

macht wird. Wollen Sie das?“, 
„Ich lann nicht, ſagen, daß ich ein beſonderes Jutereſſe 

dafür habe, aber ich bin ſicher, daß mein Freund, Mr. 

Reeder —“ 
„Ihr Freund, Mr. Reeder!“ wiederholte der audere 

ſpöttiſch. „Das iſt wohl auch ſo ein Gefinnungsgenoſſe von 
Ihnen, was2“ 

„Alie Mitbürger, die das Geſetz vefolgen, ſind meine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen,“ ſaate er ernſt. 

Er hatte ſeine Waffe wieder in die Rocktaſche geſteckt, 

und hielt feine Hand darauf. 
„Well, wie wär's mit ſo einer Einführung?“, Jojf erhob 

ſich uom Tiſch und ging zum Büfett. Er bückte ſich und 

muüßte irgendeinen Mechanismus berübrt haben; denn die 

Dellplatte des Büſetts drehte ſich automatiſch auf einer un⸗ 

ſichtbaren Achſe zurück und ließ ein kleines, aber höchſt 

Dutzend kleiner Platten und Zylinder. 

Banluplendruckern beuntzt werden, wenn eine. beſchränkte 

Serie meiſt hochwertiger Noten hergeſtellt werden ſoll. 

Die beiſpielloſe Kühnheit, wit der Jeff ſein. Geheimnis 

enthühte, benahm Jouny einen Augenblick den Atem. 

„Mau könnte das Büfett in Stücke ſchlagen,“ fuhr Jefirey 

ſort. „und würde doch nichts finden.“ öů‚ 

Er drückte auf einen Knopf. und ſokort begann das 

größte Rad an der Maſchine ſich zu drehen und mit ihm ein 
Das dauerte nur 

wenige Minuten, dann unterbrach er den Strym, berührte 

wieder den verborgenen Mechanismus und die Maſchine 

verſchwand vor den Augen der beiden Männer, die voll 

Erſtannen auf die ganz gewöhnliche Deckplatte eines ganz 

gewöhnlichen Büfetts ſtarrten. 
„LVeicht verdientes Geld, was, Grap?“ ſagte Einauuel 

mit einem Blick lächelnder Bewunderung auf ſeinen 

Sohn. „Nun hört, Kinder.“ Er kehrte zu ſetnem Stuhl 

zurlict, von dem er aufgeſtanden war und ſprach in ge⸗ 

ſchäftlichem Ton weiter, „Ich möchte euch etwas ſagen, was 
euch beiden von großem Nutzen ſein kann, und wir wollen 

Marney fürs erite aus dem Spiel laſſen.“ 
Jonny erhob, immer noch wachiam uub argwöhniſch wie 

zuvor, fein mit Waſſer gefülltes Glas. 
„Die Sache it die —“ ſagte Emanuuel und in dieſem 

Uugenblick tat Jonny einen langen Zua aus dem Glaſe. 

Kaum war die Flüſſigkeit bis zu feiner Kehle gedrungen. 

als er vergeblich verſuchte, ſie auszuipeien. Er empfand 
ihren ſcharfen, herben Geſchmack ſchleuderte das Glas auf 

den Boden und riß feinen Revolver hervor. 

Aber eine unwiderſtehliche Gewalt in ſeinem Innern 

lüübermannte ſeine Sinne, und die Waſſe entſank ſeiner ge⸗ 

lähmten Hand. — 
Peler war aufgeſprungen und ſtarrte bald auf den einen. 

hald auf deu andern. 
„Was habt ihr getan?“ 
Er wollte auf ſie zuſtürzen, aber bevor er noch eine Be⸗ 

wegung ausführen konnte, ſuhr Emannel wie⸗ eine Katze 

anf ihn los. Er verfuchte, ſich aufzuxaffen, aber er fühlie 

ſich ſeltjam ichwach und wie gelähmt. Ein furchtbarer Fauſt⸗ 

ſchlag traf ihn mit voller Wucht ins Geſicht, und er fiel zu 

Boden wie ein Klotz. 
„Jetzt hab' ich dich!“ zijchte Emannel und blickte auf 

ſeinen Feind herab. „Jetzt hab' ich dich, Peter, mein Junge! 

Du warſt noch nie im Kaſten, wie? Jetzt ſollſt du was 

davon zu ſchmeclen kriegen!“ „ 

JZeffrey Lenge beugte ſich uieder, riß die Tür des Büfetts 

auſ. und ein Mann in gebückter Haltung kam zum Vor⸗ 

jchein. Es war Pietro, der. wie eine Katze zuſammengekauert, 

vor Vergnügen au der ihm zugefallenen Rolle über das 

ganze Geſicht grinſte. Emanuel kloypfte ihn mit der Hand 

nuf die Schulter. K 

„Braner Kerl,“ ſagte er. „Das rechte Zeug für den 

rechten Mann. Jeder hat ſeinen beſonberen Schlaftrunk, 

Jeff. Ich wußte, daß dieſer Jonny Gray den ſtärkſten 

Widerſtand leiſten mürde, und wenn ich deinen Rat befolgt 

und beiden ein „Knock out“ verſetzt hätte, ſo hätte nur einer 

am Voden gelenen. Jetzt wiſſen ſie, warum das Licht aus⸗ 
gina. Hebt ſie qu.“ 

Der kleine Miſchling mußte ungeheuer ſtark ſein; denn 

er hob Peter mühelos auf und trug ihn auf einen Lehn⸗ 

ſtuhl. Dann nahm er den jüngeren Mann und legte ihn auf 

das Sofa, zog eine Schachtel aus der Taſche und füllte eine 

Subeutanſpritze aus einem kleinen Fläſchchen. Dann blickte 

er in Erwartung einer Inſtruktion um ſich.   kompliziertes Maſchinenwert ſehen, in dem Jonny ſofort 
eine von den kleinen Druckerpreſſen erkannte, die von den 
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Kommuniſten als Kindesentführer? 
Re Traßoͤdie eines rufſtſchen Kriegsgefangenen—Nan lokt ihn uuch erlin und entfübrt ihm die Kinder 

In Hohen⸗Böllendorf (Kreis Salzwedel) wurden am 
Montagabend gegen 7 Uhr von vier unbekanuten Männern, 
die im Auto porfuhren. die fünf Kinder des Hofbefitzers 
Momaſchla mährend der Abweſenhbeit des Vaters entfüßrt: 
das jüngſte der Kinder iſt eineinhalb Jahre alt. Zur Zeit 
der Tat war Äymaſchka, ein früberer ruſſiſcher Kriegs⸗ 
neſangener, nach Berlin gelockt worden. Man batte ihn 
nufgeforbert, in ein Café am Poisdamer Plas zu kommen, 
er war auch da, wurde aber von niemanten angeſprochen 
und traf keine Bekannten. Die abſichtliche Irreführang iſt 
Glſo offenbar. Als er nach Hauſe öurückkehrte, waren die 
Kinder verſchwunden. 
Während drei der Männer ſich die Kinder von der Frau, 

biß mit abem ſie Dorgaber beu wür, berausgeben 
eßen, indem ſie vorgaben, im Auftrage vor ⸗ 

maſchka zu handeln, itras n Fran Ro 

ging der vierte Mann zum Ortsvorkteber Bammel. 
um die Kinder abzumelden. 

Auch bier wurde angegeben, daß die Abreiſe im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Mutter geſchehe. Tatſächlich iit Romaſchkas   

Frau nicht außerhalb allen Verdachtes. Sie war im Jahre 

1329 wegen Brandſtiftung zu Zuchthaus verurteilt worden, 
verſtand es aber, ſich der Straſverbüßung zu entziehen und 

konnte bisher nicht aufgefunden werden. Romaſchka ſelbſt 

iſt in derſelben Affäre vom Schwurgericht Stendal. ſeiner⸗ 

zeit freigeſprochen worden. Die Frau joll ſich mit einem 
kommuniſtiſchen Rechtsanwalt in Verbindung geſetzt haben, 

um von ihm die Wiederaufnahme ihres Prozeſſes betreiben 

zu laſſen. Mit cinem Salzwedeler Kommuniſten ſoll ſie 
auch in einer Dezembernacht per Motorrad nach Hohen⸗ 
Böllenſtedt geſahren ſein, um die Kinder au ſprechen. Sie 
ſelbt kam dann nicht mehr mnach Salzwedel zurück. hingegen 

möettn dort noch wiederholt ihren kommuniitiichen. Be⸗ 
E r. 

Fran Nomaſchka ſchrieb nur noch einen Briei aus Berlin, 

in dem ſie mitteilte, daß ſie zum Strafantritt nach der 
LichtnWalt Jauer weiterreiſen werde. Das geſchab indeſſen 
mi — 
G nach der Kinbesentführung Romaſchka aus Berlin. 

zurückkehrte, war das Haus verſchloffen und nicht einmal 

die mit der Bekreuung der Kinder beauftragte Frau an⸗ 

weſend. Auf Romaſchkas ängſtliche Rufe erfolgte aber keine 

Antwort. Er mußte durch das Kellerfenſter in die Wohnung 
ſteigen und konnte hier nur noch ſeine Ahnungen beſtätigt 

finden. Nach der Entdeckung irrie er wie ein Verzweifelter 

im Dorfe umher. Dorfbewohner teilten ihm mit., wie ſie 

die Wegfahrt der Kinder im Auis beobachtet hatten. Ro⸗ 

maſchka ſprach nun die vielleicht nicht unrichtige Vermutuna 

aus, daß jeine Frau die Kinder entführen ließ, um ihn 

anf dieſe Weiſe zur Scheidung zu zwingen. Der Hof gebört 

der Fran Romaſchka und möglicherweiſe will ſie ihn ver⸗ 

pachten. Es iſt auch ſchon ein Kommuniſt bei der Polizei 

in Salzwedel erſchienen, der augab, das die Kinder dem 

proletariſchen Kinderheim in Kuhlmühle bei Wittſtock zu⸗ 

geführt werden ſollen. Andere Meldungen ſtehen da⸗ 

bisher in Widerſpruch. 

Der Vorſitzende des franzöſiſchen Beruistänzerverbandes 

iſt der Anſicht, daß der Cakſtone der Tanz der Saiſon 

werden wird. Er ſoll ſich beſonders als erwärmende Be⸗ 

wegung im inter eignen. Die Auhänger des Tanzes 

glauben, daß Er ſowohl den Anſprüchen der Jugend al 

auch denen des reiferen Alters gerecht wird und ſich ar 

als Bühnentanz eignet. *   
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Bieder Kranke in Hanmerſtein 
Eine Angenkrankbeit nnter den Deuiſchruſſen 

Durch die Berliner Preſſe ſind geſtern abermals Mel⸗ 
dungen gegangen, die von einer neuen Epidemie im Lager 
Hammerſtein. wiſſen wollen, in dem bekanntlich 3000 deutſch⸗ 
ruſſtſche Flüchtlinge untergebracht ſind. Nach jeuen Mel⸗ 
dungen ſollen 500 Perſonen an Trachom erkrankt ſein, einer 
in, Rußland fehr häufig auftretenden Augenkrankheit, die 
bei einem Teil der Flüchtlinge die Geſahr der Erblindung 
im Gelolge haben ſoll. 

Der Reichs kommiſſar für die Deutſch⸗Ruſſenhilfe, M. d. N: 
Stücklen, teilt dazu u. a. mit: Im Lager Hammerſtein ſind 
elma 300 Perſonen trachomkrank. Dieſe ſind jedoch nicht erſt 
im Lager erkrankt, ſondern ſie haben die Krankheit aus 
Rußland mitgebracht. 

Die Krankheit iſt nicht ſo gejährlich. 

daß ſie unbedingt ärztlich behandelt werden muß. Da die 
Flüchtlinge aber nach Ueberſee weltertransvortiert werden 
ſolleu, und die Eiuwanderungsbehörden der Zielländer 
Trachomkranke nicht zulaſſen, beſteht der Zwaug, die Er⸗ 
krankten Flüchtlinge von ihrem Leiden zu befreien. Des⸗ 
halb iſt in Hammerſtein von dem Berliner Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Krückmann eine Augenklinik eingerichtet wor⸗ 
den, in der die Erkrankten von ihm und ſeinen Aſſiſteuten 
ſeit zweti Monaten behandelt werden. 

In 46 Fällen iſt zu operatlver Behaudlung geſchritten 
worden, In wenigen Wochen werden alle von der Krank⸗ 
heit befreit ſein und die Ausreiſe in ihre neue Heimat an⸗ 
treten, können. Zu irgendwelchen Beſorgniſſen beſteht alſo 
nicht der geringſte Anlaß. Die Preſſe ſei vor den Falſch⸗ 
meldungen gewarnt. 

Ankunft in Braſilien 

Wie Reichskommiſſar Dr. Stüicklen mitteilt, iſt der erſte 
Transport der deutſch⸗ruſſiſchen Auswanderer in Sao Fran⸗ 
eisco do Sul E alſo bereits über Rio de Janeiro 
hinaus. Die Auswanderer find in Sao Francisco do Sul 
von dem dortigen deutſchen Konſul und bon dem Sonder⸗ 
beauftragten des Reichskommiſſars, Regierungsrat Dr. 
Lange, empfangen worden. Der Transport wird über die 
bekannte deütiche Kolonie Blumenau nach dem Anſiedlungs⸗ 
gebiet Hanſa Hammonia weitergeleitet, das der banſeatiſchen 
Siedlungsgeſellſchaft gebört, deren Präſident der General⸗ 
direktor des Norddeutſchen Lloyd, Geheimrat Stimming, iſt. 

Das Eiſenbahnungliäck von Paſfau 
Exploſion auf der Lokomotive 

Wie die „Wiener Allgemeine Zeltung“ zu dem Explo⸗ 
ſionsunglück auf der Lokomotive des D⸗Zuges Paſſau —Wien 
meldet, bat der Lokomotivpführer Jauowfky trotz furchtbarſter 
Verbrennungen den Zug noch zum Stehen gebracht und da⸗ 
durch, eine weitere Kataſtrophe verhindert. Der ebenſalls 
ſchwer verletzte Heizer wurde beſinnungslos auf dem Bahn⸗ 
damm aufgefunden. Als er aus der Ohnmacht erwachte, 
wehrte er ſich in plötzlich ausgebrochenem Irrſinn gegen 
jede Hilfe. Er mußte in einer Zwangsjacke ins Kranken⸗ 
haus geſchaffl werden. ů »VW 

  

Sal Neußbörſer hleitt weler mlar 
Die Unterſuchung wirb ſortgtſetzt — Merkwürdige 

— Ausſagen 
Wie die Gerichtspreſſeſtelle Baureuth über den Fall 

Meußbörffer mitteilt, erſcheinen die Selbſtbezichtigungen von 
Schuberth und Popp mit Rückſicht auf die keinesfalls voll⸗ 
ſtändig geklärtken Vorgänge, durch die ſie veranlaßt wurden 
und auf die übrigen der Unterſuchungsbehörde bekannten 
Umſtände durchaus noch nicht ſo überzeugend, daß die Unter⸗ 
ſuchung der Aufgabe enthoben wäre, das Vorbringen der 
Beiden in allen feinen zum Teil unklaren, zum Teil wider⸗ 
ſprechenden Einzelheiten auf ſeine Richtigkeit oder Glaub⸗ 
würdigkeit zu prüifen und die Zuſamnienhänge klarzuſtellen. 

Insbeſondere haben die merkwürdigen Angaben des an⸗ 
geſchuldigten Meußdörffer über ſein Verhalten bei dem 
erſtmaligen Betreten des Schlafzimmers ſeiner Frau und 
nach deren Tod durch das Vorbringen von Schuberth und 
Popp noch keine Erklärung gefunden. 

In Düſſeldoef alles ruhig 
Die von einer Berliner Zeitung verbreitete Nachricht, 

nach der im Zufammenhang mit den Düſſeldorſer Mord⸗ 
taten in einem Caßé in Düſſeldorf eine Verhaftung erfolgt 
ſet, entſpricht nach einer Mitteilung der Düſſeldorfer Polizei 
in keiner Weiſe den Tatſachen. öů 
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Der Entdecher der Baterſchaftsbeßtummung geſtorben 

   
— * — —* — — 

Der Direltor der Königsberger Univerſitäts⸗Frauenklinit, 
Proj. Zangemeiſter, (Bild) bat bei einer Oberation einen 
Schlaganfall erlitten, dem er bald darauf erlegen iſt. Der 
Name von MProf. Zangemeiſter, der nur ein Alter von 59 Jah⸗ 
ren erreicht hat,-wurde im vorigen Jahre viel im Zuſammen⸗ 
hange mit ſeinen aufſehenerregenden Blutſerum⸗Unterſuchun⸗ 
gen genannt, die, von der üblichen Blutgruppenmethode ab⸗ 
weichend, eine ſichere Feſtſtellung der Vaterſchaft eines Kindes 

  

     ermöglichen ſollten. 
  

  

Gasegploſiots in einer Metallſubril 
Drei Perionen verleßtz 

Geſtern nachmittag ereignete ſich in der Metallwaren⸗ 
jabrik Hermann Franke im Stadtteil Bockenheim in Frank⸗ 
furt a. M. ein ſchweres Exploſionsunglück. Dabet erlitten 
der Betriebsleiter, vier Arbeiter und eine Arbeiterin 
Brandverletzungen, dle bei einer Arbeiterin und einem 
Arbeiter ſchwerer Natur ſind. Die Urſache der Exploſion 
konnte noch nicht ermittelt werden, doch glaubt man, daß es 
ſich um eine Gasexploſion handelt. 

  

Pilot ſiürgt aus dem D-3Zug 
Ter in Geeſtemünde wohnhafte Pilot Heinrich Bartels iſt 

bei Senlis aus dem Verliner Schnellzuß geſtülrzt. Der an 
Kopf und Händen Verletzte wurde in das Hoſpital Condé in 
Chantilly gebracht. 

  

MPrinz Karnevul im Anzug 

  

In den Städten im Süden und Weſten Europas, vor allem 
aber an der ſonnigen Riviera, die durch ihre beſonders 
farbenfrohen Karnevgalsſeſte bekannt iſt, werden berelts Jetzt 
alle Vorbereitungen für dieſen Gipfekpunkt der Fröhllchkeit 
und der Ausgelaſſenheit getrofſen. — Unſer Bild zeigt die 
Modellierung der Köpfe zweier Rieſenfiguren, die in zwei 
Wochen für eine Gruppe im Nizzaer Karuevalszug verwendet 

ů werden ſollen. 
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Gecüſteinſturz in Duisburg 
Zwei Perſonen getötet 

Ein Gerüſt, das zum Aubringen einer Lichtreklame an der 
Börſe in Duisburg auſgeltellt war, brach Mittwoch machmieß 
aus noch ungetklärter Urſache zuſammen. Ein Monteur un 
ein Arbeiler ſtürzten auf den Bürgerſteig. Sie waren ſofort 
tot. Die übrigen auf dem Gerüſt beſchäftigten Arbeiter konn⸗ 
ten ſich rechtzeitig feſthalten. 

„Miß Europn“ eine Griechin 
Die Wahl in Paris 

Geſtern wurde in Paris voyn einer Jury aus 190 Malern 
und Bildhauern verſchiedener Länder bie Schönheitskönigin 
Europas gewählt. 10 Natlonen, darunter Deutſchland, waren 
durch ihre Schönheitsköniginnen vertreten. Die Wahl fiel 
auf die Vertreterin, Griechenlands, die 18jährige Tochter 
eines Advokaten, Alice Diplaratu, die 10 Stimmen erhtelt, 
während die franzöſiſche Schönheikskönigin 3, die belgiſche 2 
uUnd alle anderen je eine Stimme erhielten. 

Selbſtmord im Aimtszimenet 
Wegen Krankheit in der Familie 

In dem⸗Gebäude der Provinzialverwaltung in Berlin, 
Königin⸗Auguſtaſtraße 19, wurde geſtern vormittag gegen 
11½ Uhr der 60 Jahre alte Landesamtsmann Eduard Boß 
in feinem Dienſtzimmer erhängt tot aufgefunden. Nach 

den bisherigen Ermittlangen iſt der Beamte durch Krank⸗ 
heitsfälle in ſeiner Familie zu der Tat bewogen worden. 

Kein Giftmord in Zittau 
Der Haftbejehl anjaeboben — 

Die Gerüchte aus Zittau über den Giftmord. den die 
Ehefrau Roſemann an ihrem Ehemann begangen baben 
ſoll, haben ſich als falſch erwieſen. Bei der Sektion der 

Leiche hat ſich ergeben, daß Roſemann an Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben iſt. Der Haſtbefehl gegen die Witwe wurbe auf 
Antrag der Staatsauwaltſchaft aufgehoben und Frau Roſe⸗ 
mann aus der Haft entlaſſen. b 

  

Drontheim ſoll nicht umgetauft werden 
Die beiden Häuſer des Storihing in Rorwegen hatten im 

vorigen Jahre beſchloſſen, daß die Stadt Drontheim ⸗vom 
1. Januar 1930 ab wieder ihren mittelalterlichen Namen 
Nidaros führen ſollte. Dieſe Maßnahme hatte in weiten 
Kreifen, insbeſondere auch bei der Stadiverwaltung ſo ſtarken 
Widerſpruch gefunden, daß das Parlament ſich mit der Frage 
nochmals beſchäftigen mußte. Das Oberhaus hat geſtern mit 
57 gegen 55 Stimmen beſchloſſen, daß der Name Drontheim 
beibehalten werden ſoll. Der Veſchluß bedarf noch der Be⸗ 
ſtätigung durch das Unterhaus. — 

  

Klaſſenkümpf von oben 
Die Arbeitnehmer neitten mehr zur Verſtündigung 

Die Ergebniſſe des amtlichen Schlichtungsverfahrens 
während des Jahres 1928 ſind ſoeben im „Reichsaxbeits⸗ 
blatt“ veröfſfentlicht worden. Die mitgeteilten Zahlen ſind 
im aroßen und ganzen ein Beweis für eine erfolgrelche 
Tätigkelt der Schlichtunasbehörden. Im Berichtsjahr 
wurden 8037 amtliche Schlichtungsverfahren eingeleitet. 
Davon konnte ein größerer Teil durch Einiaung der Par⸗ 
teien erledigt werden. Mit 7380 Verſahren beſaßten ſich die 
Spruchkammern, wobei 43655 Schiedsſprüche gefällt wurden. 
Hiervon wurden 1603 von beiden Parteien angenommen, 
1694 von den Arbeitgebern, 582 von den Arbettnehmern 
und 263 von beiden abgelehnt Nur in Wö Fällen blieb das 
Schlichtungsverfahren ohne jeden Erfolg, ſo daß eln tarif⸗ 

loier Zuſtand eintrat. Das führte in 14 Fällen zu Arbeits⸗ 

kümpfen und in 5 Fällen zur Stillegung der Betriebe. Nur 
in drei Fällen wurde nach Arbeitskämpfen der Schiedsſpruch 
angenommen. ‚ 

Die amtlichen Ziffern ſind auch ein Beleg für den 
„Klaſſenkampf von oben“, denn die Verſtändigungsbekeit⸗ 

ſihest war hauptjfächlich bei den Arbeitnehmern zu finden. 

Faſt eine Million organiſierte Metallarbeiter 
Ihr Zwei⸗Nronten⸗Krieg, 

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat im letzten Jahre 
trotz der enormen Kchwierigkeiten auf dem Ärbeitsmarkt und 
trotz der enormen Schwierigkeiten auf dem Arbeltsmarkt und 
ihn keine Schwächung erjfahren. Er hat ſeine Mitgliederzahl 
von 944 000 auf 900 000 geſteigert. 

Ein ſchöner Erfelg! Man muß bedenken, daß der Kampi 
der organtſierten Metallarbeiter um beſſere Lohn- und Ar⸗ 

bettobedingungen gegen ein Unternehmertum durchgeſührt 
werden miß, daß zu den lapitalkräfligſten und wirtſchaftlich 
wie pylitiſch einfluſtreichſten Unternehmergruppen gehört, 
An die Seite diejes rücklichtslojen Unternehmertums iſt jett 
langem nuch die K. P. D. getreten, die bei der Auswahl ihrer 
Kampfmittel die Scharfmacher im Unternehmerlager an 
Erbürmlichkeit und Niedrigfeilſweit übertrifft. Der Vexſuch 
der Kemmuniſteu, das Vertrauen der Arbeiter zum Dent— 
ſcueu, Metallarbeiterverband zu zerſtören, dieſen ſelpſt zu 
ſchidigen und ſeines Eluſlniſes zu beranben, iſt, wie die Ent⸗ 
wicklung des letzten Jahres geigt, ein Verſuch an einem un⸗ 
tauglichen Objekt. Die aute Hallung des Verbandes im 
Mitgliederbeſtaud iſt ein änßeres Zeichen für ſeine jnnere 
Erſtarkung und zugleich eine Garautie, daß, ſobald ſich die 
Verhältniffe etwas beſſern, mit neuer Kraft und erſolgreich 
an ſelue großen Auſgaben im Dienſt der Arbeiterklaſſe und 
ſür deren Auſſtieg gehen kann. * 

  

   

Miisländer im Muhrgebiet 
Tſchechen ſind am ſtärlſten vertreten — Die Polen wandern ab 

Die Jahl der Ausläuder unter den Bergleuten des Ruhr⸗ 
'roviers betrug im Oltober vergangenen Jahres noch 14764. 
Die meiſten ausländiſchen Bergleute ſtammen aus der Tſchecho⸗ 
llowakei; es folgen dann Jugoflawien, Oeſterreich, Rolen. 
Holland, Ungarn, Jialien und Rußtand. Im Vorhältnis zur 
geſamten Ruhrbelegſchaft gab es im Oklober vergangenen 
Jahres 3385 Prozent Ausländer, 

Vor dem Krieg betrug die Zahl der Ansläuder im Ruhr⸗ 
gebiet rund 35 000. In den Nachtriegsjahren wanderten viele 
Polen entweder nach Oberſchleſien oder nach Polen zurſüs⸗⸗ 
oder 5 alngen nach Belgien und Frankreich, zum Teil auch 
nach Holland, das ſich aus einem Kohleneinfuhrland zu einem 
Ausfuhrland eniwickelt. —— 

2 
Soziale Bauwirtſchaft. Heit 3 der „Sozialen, Bauwirt⸗ 

ſchaft“ euthält eine Rückſchau auf die Wuwa, die Ausſtellung 
für Wohnung und Werkraum in Breslaun. Unter Beigabe 
uon 22 guten Abbildungen wird das auf der Ausſtelſung 
Gezeigte von Fritz Voigt kritiſch gewürdigt, wobei Buigt 

weifel äußert, ob der Aufwand ſür derartige Ausſtellungs⸗ 
ſiedlungen im Verhältnis zu dem Nutzen ſtehen, den ſie für 
das Bau⸗ und Wohnunasweſen haben. Beſonders eingehend 
wird in Wort und Bild die Wohnungsausſtaltung behandelt. 
Weitere wichtige Abhaudlaugen betreffen u. a. den Wiunter⸗ 
bau als ein Mittel zur Beſeitigunga von Leerlauf im Bau⸗ 

gewerbe. Zum Schluß wird noch vor dem Heimſtätten⸗ 
baubundin Halleſa. d. Saaie gewarnt, da die Berct⸗ 

nungen dieſer Genoſſenſchaft cinen ſolchen Mangel an 
Sachkenutnis verraten, daß es ſchwer fällt, den 

guten Glauben der Leitung anzunehmen. 

Jecles Heft ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines führenden, modernen Autors. 

Preis nur 1.25 G 
Es ist das erste Mal, daß die beste Literatur der 

Gegenwart zu einem so geringen Preis geboten wird. 

     

    

Bernhard Kellermann, Schwedenklees Erlebnis 

Stefan Zweig, Der Zwang ‚ 

UI. G. Wells, Der Unsichtbare 

Georg von der Vring, Soldat Suhren 

Frank Heller, Marco Polos Millionen 

Vack London, Vagabunden 

Upion Sinolair, 100 5 

Arthur Schnitzler, Dr. Gräsler, Badearzt 

Suchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Paradiesgasse 32 

    
 



    
Iheite deutſche Eisſegelwoche 

Die zweite, deutſche Elsſegelwoche in Angethura wurde 

am Dienstagabend durch einen Begrüßungsabend im Wald⸗ 

haus Jägerböhe erbffuet. 
Daßs Programm 

Die Eisvexhältuijſe auf dem Schwenzall⸗See lönnen trotz 

der Echleefälle am Dleustag als günſtia, bezeichuet werden. 

Die kleinen Schanzen beſtehen aus lockerem, Schnee und 

ſteſlen kein neunenswertes Hindernts für die Schlitten dar, 

namentlich nicht für die mit hoher Läuferplanke. Die 

Schlitten fabren die Schanzen bis auf die Eisdecke durch⸗ 

ſchneidend glatt hindurch und können größtenteils noch 

Stahlkufen beuutzen. 
Das Programm hat eine Aenderung dahlngehend er⸗ 

ſahren, daß an jedem Tage eine offene, Wetitfahrt ſtattfindet. 

in der gleichzeirig die Meiſterſchaft ausgefahren wird. 

Der erſte Taa 

der zweiten deutſchen Eisſegelwoche verlief ohne beſondere 

Ereigniſſe, Das Eintreten der warmen Witlerung beein⸗ 

trächttate die Wettfahrten in nicht unerheblicher Weile. Der 

Schnee wurde klamm und hemmte merklich, der größte Teil 

der Segler ſab ſich veraulaßt, die Stahlkuſen gegen Bronze⸗ 

kuſen auszuwechſeln und die Läuſerplanken zu erhöhen, um 

beſſer über die Schneeſchanzen hinwegzukommen. Im all⸗ 

gemeinen konnten Die vorgeſehenen Wettfahrten ausgetragen 

werden, Nur die 25⸗am-Klaſſe fiel aus, da dieſe Schlitten 

ſich bei der mangelhaften Bahn als zu ſchwer erwieſen und 

nicht vorwäris kamen. Der Wind reichte am Vormittag ſo⸗ 

wie am Nachmittag im allgemeinen aus; am Start beſinden 

ſich 31 Schlitten, und zwar 4 der 25⸗am⸗Klaſſe, 10 der 

20„am⸗Klaſſe und 8 der 15⸗am⸗Klaſſe. 
Um 11 Uor ſtarteten 8 Schlitten der lo⸗um⸗Klaſſe: als 

Erſter ging „Eislee“, S. C. Maſovia⸗Lötzen (E. Schulz, 

Lötzen) in 35.17 Minuten durchs Ziel. Den zweiten Platz 

belegte „Sexenmeiſter“, Angerburger E. N. C. (Teper, 
Ogonken)' mit 88.3 Minuten. Den dritien Plat „Eiosbein“, 

Hie dbrin am Mauerſee (Sopp, Angerburap mit 40.5,, Min⸗ 
e übrigen Schlitten folgten in kleinerem und größerem 

Zeitabſtand. ů 

Der Start der 20⸗Am⸗Klaſſe erſolgte um 12.20 Ub'r., Hier 

wurde „Wintertraum“, S. C. Maſovla,Lötzen (Schulz⸗Lötzen) 

in 30.25 Minuten Erſter. Jöüm folgte „Wannſec“, Verein 

Geglerhaus Wannſee (Kretſchmar, Berlin) mit 31.2 Min. 

und „Lexe IV“ (Angerburger E. Y. C. (Tepper, Ogonlen) 

mit 53.25 Min, Der letzte Schlitten brauchte 56 Minuten, 

um durchs Ziel zu gehen. 
Am Nachmittag wurde um 15 Ubr eine Wettfahrk für 

alle Klaſſen ausgefahren. Der Wettbewerb wurde von 

„Winterkraum“, S. C. Maſovia-Lötzen (Schulz⸗Lötzen) in 

19.12 Minuten gewonnen. 

Anmnullierung der Europameiſterſchaft 
Unterſchobene Preisrichter? 

Das „Wiener Sport⸗Tagablatt“ bringt die Aufſehen 

erregende Mieldung, daß bei den Europameiſterſchaften im 

Eiskunſtlauſen für Herren in Strbſke Pleſo (dohe Tatra) 

ein unkerſchobener jugoſlawiſcher Preisrichter im Kampf⸗ 

gericht bekeilißt geweſen iſt. Der Vorſitzende des tſchechv⸗ 

flowakiſchen Eislauſverbandes, Stabskapitän Fürſt, hat auf 

Grund dieſer ſchweren Anſchuldigung ſofort eine ſtrenge 

Unterſuchung eingeleilet, deren Ergebnis der Oeſfentlichkeit 

bekanntgegeben werden ſoll. Entſpricht die Wiener Be⸗ 

hauptung den Tatſachen, dann wird der tſchechiſche Verband 

bei der Internationalen Eislauſſportvereiniguna den Antrag 

ſtellen, die diesjährige Europameiſterſchaft zu annullieren. 

Ermiittlungen im Eiskunſtlauffkandal 

Die auf Grund der ſeuſalivnellen Veröfſentlichungen des 

„Wiener Sporttagblattes“ über einen unterſchobenen Preis⸗ 

richter bei der letzten Curvopameiſterſchäſt im Eiskunſtlauf 

für Herren durch den Vorſtand des lichechoſlowakiſchen Eis⸗ 

laufverbandes eingeleitete Unterſuchung hat bereits den Tat⸗ 

ſachenbeſtand feſtgeſtellt. Die Ermittlungen haben ergeben, 

daß der von der Eislauffedération vorgeſehene ingpflawiſche 

Preisrichter Kaveck zwar nicht in Strbſte Pleſo geweſen iſt, 

dagegen wurde er ohne ſein Wiſſen von ſeinem Landsmann 

Wodyfek vertreten, der unter dem Namen Kavcek das ihm 

nicht . ertragene Amt im Schiedsgericht verſah. Nach 

Prager Meldungen hat man an der Identität des jugo⸗ 

flaviſchen Schiedsrichkers nicht gezweifelt. Der Fall erſcheint 
damit reſtlos geklärt und die Annullierung der 

Europameiſterſchaft dürfte durch den Präſidenten 

der internativpnalen Eislauſſportvereinigung, Ullrich Sal⸗ 
chow⸗Stockholm, ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. 

Joppoter Motorbostwoche 
Jahreshauptverſammlang des Danzi 

Motor⸗Yacht⸗Clubs s⸗-Buppoter 

In der Jahreshauptverſammlung des Danzig⸗Zop⸗ 
poker Motor-⸗Yacht-Clubs konnte der Vorſttende 
in ſeinem Jahresbericht auf eine gute Entwicklung des 
ſportlichen Betriebs und der Finanzlage des Vereins im 
verfloſſenen Jahre binweiſen. Die Zoppoter Motor⸗ 
boptwoche war mit einer Beteiligung von etwa zehn 

auswärtigen Mytorbooten ein großer Erfolg. Daneben 
veranſtaltete der Verein noch zwei andere Wettjahrten. 
Dank dem Entgegenkommen des Mitgliedes Hans Gra. 
bowfli, des Pafenwarts, konnte ein gründlicher Ausbau des 
Hafens vorgenymmen werden, nachdem dieſer vorher zwei⸗ 
mal durch Eis faſt völlig zerſtört war. Die Mitglieberzahl 
iſt aber infolge der ungünſtigen Wirtſchaftlslage etwas 
kleiner geworden. Die Bahl des Vorftandes ergab die 
Wieberwahl des 1. Vorſitzenden Dr. Steinert, 2. Borſitzen⸗ 
der wurde wieder Herr Dipl.⸗Ing. Offermann, 1. Schrift⸗ 
jührer Herr Herbert Kuhn, 2. Schriftführer Herr Kriſtandt, 
Hr. Kebistl. l. Hef ——— be — ouferr Herr 

— „ 1. ſenwart wieder Herr Gra i 
— Herr v. Jakubowſki. witi und 2. 
Da rogramm für 1930 ſieht in erſter Linie wi 

eine Zoppoter Motorbovtwoche vyr, die vom 22. bis 27. Wil1 
vattfmdet, Die offene Wettſahrt nach Tiegenhof iſt fär den 
28. und 29. Juni vorgeſehen. Das Anfabren ſindet am 
18. Mai ſtatt, zu Pfingſten iſt Treffpunkt der Boote in Kahl⸗ 
berg, am 2. Anguſt iſt eine Geſchwaderfahrt, am 10. Anguſt 
eine Geſellſchaftsſahrt nach Zoppot, am 7. September eine 
interne Wettfahrt auf der Weichſel, am 28. September das 
Abfahren und am 6. Dezember das Weihnachtsſeſt. 

  

„Deutſche Meilterſchaften abermals verlegt. Die ungün⸗ 
jtige Weiterlage hat den Breslauer Eislaufverein veran⸗ 
laßt, abermals die deutichen Kunſtlaufmeiſterichaiten, and 
Swer ee e 5 ———— össer enf Sen . Küs 18., 2. zu Serisgen. 

    
Acbeiterbogſport in Dänemart 

Der 1029 gegründete und bereitz itber 25 000 Mitglieder um⸗ 

jaſſende auhſche Arbeiterſportbund hat Januar 1930 drei 

Böoxklubs gebilbe, In Lyngby kralln ihm auf den erſten Anhieb 

40 Mitglieber bei, in Vanloſe 20 und in Kopenhagen 125. Weitere 

Erſündunßen von Arbeiter⸗Bortlubs kehen bevor, ebenſo die Auf⸗ 

nahme der ſportlichen Beziehungen mit dem Arbeiter⸗Athleten⸗ 

bind Deutſchland. 
    ee 

Skijöring 
Ein Bilb aus dem Iſergebirgsrennen 1930 

    

Pau. Aüinger, Meitielwalde, n.it & ſahrer Weste, Flius erg, 

beim Nehmen einer ſcharfen Kurve in dem intereſſanten Ski⸗ 

jöring hinter Motorrädern. 

irtschaft⸗Handel-Schiffabrt 
Dangiger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schiwed. D. „Caſtor“, 5. 2. ab Stoctholm, Leer, Behmte, & Siega. 

Danz. D. „D. Siedler“, am 7. 2. von Eugland fällig, leer, 

Reinhold. ů 

Schwed. Schleppd. „Holger“ mit Seeleichter „Hallſta III“, 

4. 2. abends ab Upenrade, leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Maerta“, jällia Kaiſerhaien, leer. Prowe-Silv. 

Di. T. „Rheinland“, fällig, leer, Weſterplatte. 

Di. D. „St. Jürgen“, 7. 2. von Lübeck fällia, Güter, Lenczal. 

Norw. D. „Tello“, 6. 2. abends ab Middlesbronah, leer 

Polu.⸗ Skand. 

Verkehr im Hafen 

Eingang. Am 5. Febrüar: Schwed. D. „Ingvall“ (694) 

von Soevelsborg, leer für Behnke & Sieg., Weſterplatte; 

lett. T. „Latvis“ (758) von Dünkirchen, leer für Bergenske, 

Frcibezirk; griech. D. „Giannoulis Gonnaris“ (1306) von 

Ronen, leer jür Behnke & Sieg, Weichielmündebecken; 

ſchwed. D. „Auguſt“ 1342) von Yſtad, leer für Artus, Weſter⸗ 

  

Gdingen, leer für Prowe, Hafenkanal; dän. D. .A. CE. Ja⸗ 

cobſen“ 1740) von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, 

Freibezirk; di. D. „Energie“ (531) von Duisbura mit Eiſen 

Wilſon, alter Weichſelbahnhof. 
Am 6. Februar: Schwed. D. „Bertil“ (405) von Limhamn, 

leer für Pam, Freibezirk; dän. M.⸗S. „Concordia“ (90) von 

Praſtö, lcer für Bergenske. Danzig: dän. D. „Thyra S“ 

baut von Kopenhagen, leer für Bergenske, Breitenbach⸗ 

rũcle. 

nach Hamburg mit Getreide für Bergenske, Ruſſenhof, dt. 

Schleppd. „Fairplau“ (11) ſchleppt dt. Seel. „Fairvil⸗ (71⁴) 

nach Rouen mit Schmieröl, Behnke & Sieg, Marinekohlen⸗ 

lager, ſchwed. D. „Gapern“ (08) nach Yſtad mit Kohlen für 

Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwed. D. „Oſſian“ 1894) nach 

Gothenburg mit Kohlen für Behnke & Sies, Kaiſerhafen; 

dän. M.⸗S. „NRvah“ (8i) nach Holbaek mit Getreide ſür Ber⸗ 

genske, Danzig; engl. D. „Baltonia“ (290) nach Memel mit 
Raffagieren und Gütern für U. B. E., Viſtula: dt. D. „Spitz⸗ 

berg, (150 nach Halmſtab mit Zement für Bergenske, alter 
Weichſelbahnbof: ſchwed. D. „Greta“ (191) nach Norrköping 

mit Gütern für Bergenske, Ganäkrug: dt. D. „Elbe“ (641). 
nach Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; 

dt. D. „Ilmenau“. (640) nach Rotterdam mit Gütern für 

Wolff & Co., Ruſſenhof: dt. D. „Helga Boege“ (1290) nach 

Holtenau mit Kohlen für Prowe, Weichſelmündebecken. 

  

mif Koblen für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen⸗ 

Amerikas Automartt unficher 
In letzter Zeit baben ſichrdie Meldungen über anhaltende 

Schmwierigkeiten auf dem Automarkt in Nordamerika ſtark. 

gehäutt. Die Januarproduktion der Mitglieder der RNa⸗ 

Einbeiten;: hinzu kommt die Erzeugung der Fordwerke in 

Höhe von 11 000 Stück. Insgeſamt laa die Automobil⸗ 

erzengung der Vereinigten Staaten im Januar 1930 um 
     320 Prozent unter der des Jannar 1920 Einen beſonders 

   

plalte; ſchwed. D. „Ragnar“ 1480) von Malms, leer für 

Behnke & Sieg, Raifſeiſenbecken; dt. D. „Orion“ 1260) von 

für Bergenske, Danziger Werjit; voln. D. „Rewa“ (1465) 
non London mit Paffagieren und Gütern für Ellermann⸗ 

Ausgang. Am 5. Februar: Di. M.⸗S. „Irmgard“ (85) 

Am 6, Jebruar: Schwed. D. „Frei“ (121) noch Malmö 

tional Automobile Chamber of Commerce betrug 189 000 

ückgaug verzeichnet Buick mit 700 Ein⸗ 

Auftatt zur Oiyenpinde 

Sieben große internationale Sportſeſte 1930 

Die von den Verbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport 

internationale in dieſem Jahre vorgeſebenen Veranſtaltun⸗ 

geu gelten bereits als Vorbereitungen und Anftakt zür zwei⸗ 

jen Arbeiterolympiade in Wien. Den Reigen der inter⸗ 

natlonalen Feſte eröffnen die Oeſterreicher am 8. und 9, Fe⸗ 
bruar mit den Askömeiſterſchaften im-Winterſport in Mürz⸗ 
zuſchlag. Das aroße Mectina der ungariſchen Arbeiterſport⸗ 

ker am g3i. Mal und 1. Inni wird ſtarke internationgle Be⸗ 
teiligung aufweilen. Das Schweizer Verbandsturn⸗ und 

Sportfeſt iſt für den 29, Junti nach Aarau angekündigt wor⸗ 
den; und der Tſchechoflowakiſche Arbeiter⸗Turnverband be⸗ 
reitet für die Zeit vom 26. bis 20. Juni ein Turn⸗ und 

Sportfeſt in Prag vor. Große Vorbereltungen trifſt, auch 
der deultſchböhmiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband für 

ſein zweites Verbandsfeſt vom 4. bis 6. Juli in Auſſig. Eine 
der größten Veranſtaltungen des Jahres wird das fechſte 
Sportfeſt des Sport⸗ und Schüzenbundes Lett⸗ 
land's ſein, das vom 20. Juli bis 3. Auguſt in Riga ab⸗ 

gehalten wird, Unter dem, Titel „Vorbereitung für die 

Olpmpiade“ hält der beigiſche Arbeiterſportverband vom 

14. bis 18. Auguſt in Lüftich ein Maſſenſportfeſt ab, das 

ein aroßartiges Ereignis zu werden verſpricht. Die bel⸗ 

giſchen Urbeiterſportler haben bereits im vorigen Jahre 

mit den Vorbereitungen begonnen. ů 

Der Weg für Schäfſer ftet 
Aunſtlaufweltmeiſterſchaften in Neunork 

Die Kunſtlaufweltmeiſterſchaften wurden am Dienstag 

im Madiſon Square Garden in Neuyork fortgeſetzt und 

zwar begannen ſechs Herren mit dem Pflichtlaufen. Der 

Titelverteidiger Gillis Graf ſtröm hat auf die Teiluahme 

verzichtet, ſo daß diesmal der Weg für Karl Schäfer, der 

bisher filets an dem Schweden ſcheiterte. ſrei iſt. Die 
Leiſtungen des jungen Wieners waren denn auch gerade 

hervorragend, mit größter Sicherhꝛrit und Epaltheit abſol, 
vierte er die durch das Los beſtimmten liebungen und 

dürfte ſich dadurch vor ſeinen Konkurrenten einen beträcht⸗ 
lichen Vorſprung in der Punktzahl geſichert haben. Von den 
übrigen, Teilnehmern geſiel noch der Schweizer⸗ Gautſchi. 
Er wird jedoch ebenſo wie Ludwig Wrede (Wien) und bie 
pier Amerikaner Montgomery Wilfon (Kanada), Leſter 

Madden (Boſton), W. Nagle und Gail Borden (belde Neu⸗ 
vorf), nur Platzchancen geltend machen können. Das Eis 

waͤr auf der Oberfläche weich, ein beſonderer Nachteil für 
laaſenWöer, die gewohnt ſind, auf ſtahlharten Flächen zu 

aufen. —— 

Vier Platzwetten 

In der letzten Sitzung der Oberſten Rennbehörde. wurden 

verichiedene wichtige Veſchlüſſe gefaßt. Zo ſoll dem Rennver⸗ 

ein anheimgeſtellt werden, bei Rennen mit mehr als 12 Star⸗ 

tern vier Platzwetten auszuzahlen, ſofern das vierte. Pferd 

noch einen Gelbpreis erhält. Eine Neuerung, die im Traber⸗ 

ſport ſchon ſeit geraumer Zeit mit beſtem Erfolg beſteht. 

——— ! k-“ͥ ————————
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heiten gegen 13000 im Vorjahr. Ob die für den Februar 

erwartete Belebung des Marktes eintreten, wird, erſcheint 

im Hinblick auf die befürchtete neue Börſendeyreſſion zwei⸗ 

felhaft. ———— 

Der Hafenverkehr Cdingens 1929 

Die jetzt veröffentlichten Zahlen betreffend den Umſchlag⸗ 
verkehr des polniſchen Oſtſeehafens Gdingen im Jahre 

1920 geben ein anſchauliches Bild der ſprunghaften Ent⸗ 
wicklung dieſes von der polniſchen Regierung mit, allen 

Mitteln geförderten Haſens. Im abgelaufenen Juhre be⸗ 

trug der Umſchlag insgeſamt 2818 000 Tonnen (gegenüber 

1950 000 Tonnen im Jahre 1028), Auf die Ausfuhr eut⸗ 
fielen 2940 000 Tonnen (1 765 000 Tonnen), auf die Einfuhr 
321000 Tonnen (190 000 Tonnen). Der Geſamtumſchlag 

ſtieg im Vergleich zum Vorjahre um ungefähr 43 Prozent, 
die Steigerung der Ausfuhr betrug 40 Prozent. Eingeführt 

wurde hauptſächlich künſtlicher Dünger, Reis, Erze, Schrott, 

ausgeſührt Kohle (2 347 000 Tonneuh, Holz, Zucker, Zement. 
Ter Paſſagierverkehr im Aus⸗ und Einreiſeverkehr, zählte. 

28 959 Perſonen 28 282 im Jahre 1928. Es 

liefen ein 1541 Schiſſe mit einem Faſſungsvermögen von 

2.324 000 Reg.⸗To., in See gingen 1552 Schiffe mit 2404 000 

Tonnen. 

gegenüber 

Die Danziger Handels⸗ und Induſtriebant A.⸗G. wird, 

wie verlauket, für das abgelaufene Jahr eine Dividende 

in Höhe von 8 Prozent auf 25 Millionen Kapital ausſchüt⸗ 

ten. Von der Bank wurde kürzlich eine Filiale in Lodz 

cröffnet. — 

VBerliner Produrienbörſe vom H. Februar. 

Es wurden notiert: Weizen 236—239, Roggen 157—163, Brau⸗ 

jerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140—150, Hofer 125 

is 135, lolo Mais Berlin 163—165, Weizenmehl 28.25—35,00, 

Roggeumehl 21.25—24, 75, Weizenkleie 8,00—8.50. Roggenkleie 

9—8.25. — 

Handelsrechtliche ngsgeſchüfte: Weizen März 251.% und 

Geld (Vortag 25074), Mai 263 und Brief (252), Juli 272 (271). 

Roggen März 174—1737 (125), Mai 18674—1827 (189) 
Juli 185 Geld (185)2), Haſer März 141 (14075). Mai 148/5 
(148,/), Juli 152 (15174). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

    
  

  

    

  

  

        
  

  

    
      

Es wurden in Danziger Gulden 5. Februar 4. Februar 

notiert für Weld Srief Geld Brief 

Vanknoten — 

100 Reichsmarz..— — 122.,622122,928 

100 Glotthhh 57,62 57,77 57.62 57,76 

Uamerikan. Dollorr — — — 

Scheck Londn 25,/00/¾ 25,00/J 25,00½1 25.00½ 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Februar 1930 

0 reil Großbardelspreii 
weggonfert Dannig Ver 10 Aus uů maggonfert Dersin ver w0 

Wetzen, 130 Pfb. 21.25—21.40 Hafer, tranfito. 1000—10.50 
„126 „ — Erbſen, kleine — 

„bezogenn ——* S. ů — 

Roggen. Inland 12,75—-13.00 „ groß56e — 

„tianſito 11.50 „ Bikioria — 

Gerſte, Inland 14.00—14,50 Roggenklele 9.50 

—„ tanfir 11.50—1300 Weisenkleie 11.0—11.75 

Futtergerſte, Inl. 12,,0—12,75 Blaumohn — 

„tranſito 11.00—11.50 [ Wien· · — 

Hafer. Inland 11,50 Achrrbohnen — 

  

     



    

Maubmord bei Goſtyn 
600 Zloty erbeutet — Der Täter noch nicht ermittelt 
Am Sonnabend gegen 1 Uhr bemerkte der Wächter der 

Gemeinde Brgezno, Kreis Schroda, einen Petroleum⸗Tank⸗ 
wagen, der von zwet Pferbden gezogen wurde. Da er Ver⸗ 
dacht ſchöpfte, ging er näher heran und bemerkte, daß der 
DendAlauner Jan Nowar aus Goſtun nicht mehr lebte. Auf 
den rm des Nachtwächters wurde die Ortspolizei⸗ 
bebörde herbeigerufen, die feſtſtellte, daß an Nowak ein 
Raubmord verübt worden war. Der Linglückliche wurde 
durch einen Schuß in die Schläſen ſeines Lebens beraubt. 
Die bisher noch nicht ermitkelten Banditen raubten darauf 
aus der Taſthe, die zur Aufbewahrung der Bücher und des 
Geldes diente, 600 Zloty. Am Tatort nahm eine ärztliche 
Kommiſſion ſofort einen Lokaltermin vor. Der Ermordete 
ſtand im Alter von 20 Jahren und hinterläßt eine Frau mit 
einem drei Monate alten Kind. 

Der bernubte Dieb 
Was bie polizeilichen Ermittelungen oßfenbarten. 

Ende Januar ſollte auf den Hänbler Bronislaw Rut⸗ 
kowſti aus Kunterſtein (Kunterſztyn) in der Nähe des Gutes 
Maruſz ein Raubüberfall veritbt worden ſein. Die polizei⸗ 
lichen Recherchen brachten jett Licht in die Antelegenheit. 
R. hat den Ueberfſall nur vorgetäuſcht. Er hatte am 23. Ja⸗ 
nuar, nachts gegen 11 Uhr, einen Einbruchsdiebſtahl in das 
Vauernarundſtück von Wlabyslam Niezgoda in Szl.⸗Kloöka 
verübt, wurde dabei entbeckt und durch einen Schuß verletzt. 
Am B. Januar meldete er ſich erſt im bieſiaen ſtäbtiſchen 
Krankenhauſe zur Behandlung unter der Ängabe, er ſel 
überfallen worden. Gegen R., der noch im Krankenhaufe 
llegt, wird von der Staatsanwaltſchaſt ein Verfahren wegen 
verſuchten Einbruchsdiebſtahls und wegen Frreführung der 
Behürden eingeleitet werden. 

Aus Thorn 
Für das neue Pommerelliſche Mufeum hat die Stadt 

Thboxrn, das Baugelände unentgeltlich angeboten. Die 
Landesſtaroſtei wird Drühfaße den Entwurf ausſchreiben, 
damit uoch in dieſem Frühjahr mit den Bauarbeiten be⸗ 
gonnen werden kann. Der Bauplatz wird von dem als 
Sieger aus dem Preisausſchreiben hervorgehenden Archi⸗ 
tekten beſtimmt werben. Finanziert wird der Bau von der 
Landesſtaroſtei im Verein mit der Stadtgemeinde Thorn, 
den Kreisausſchüſſen und den größeren Städten Pomme⸗ 
rellens. Wie verlautet, will die Regierung Baudarlehen 
bewilligen, Das neue Muſeum wird wahrſcheinlich zwiſchen 
dem „Pils“ und dem neuen HSöyjewobſchaftsgebäude erſtehen. 
Es wird nicht nur die in Thorn befindlichen Sammlungen 
der. Stadt und der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft umfaſſen, 
ſondern auch die Muſeen in Gollub, Soldau, Graubenz, 
ſowie das Muſeum des Bistums Culm. Ferner werden 
auch die Stadtbücherei und das Thorner ſtädtiſche Archiv 
bort Aufſtellung finden. 

Wochenmarktbericht. Der Dieustag⸗Wochenmarkt wies 
bei gelindem Froſt und leichtem Schneegeſtöber in den An⸗ 
fangsſtundenn miitelmäßige Beſchickung und Nachfrage auf. 
Der Preis für Butter war 250—3,00, für Eier 2,8—3,20 
(iſteneier 2,50), für Sahne 2,80—3.20 der Liter, für Glumfe 
0,0 und für Kartoffeln 5,00—6.00 der Zentner. Hühne, 
koſteten 700 das Paar, Suppenhühner 6.00—8,00, Puten 12,06 
bis 1700. Enten 7,00—8 00, Tauben 1.80—3,00 bas Paar, 
Gänſe 1000—12.00 und Stopfgänſe 17.00—25,00. Der Ge⸗ 
müſemarkt brachte Weißkohl für 0,15, Rotkohl 0,25—0,30, 
Grünkohl 0.25. Roſenkohl 0,60,—6.80. Wirſingkohl 0,25, 
Mohrrüben 0.15, Karotten 0,25 das Bund, Wruken 0, 10, rote 
Rühen 0,20, Swiebeln (,25. weiße Bobnen 0,70—0,80, Meer⸗ 
rettich 0,.25 und Suppengrün für 0,15—0,20. Auf dem Obſt⸗ 
markt waren Aepfel für 0,80—1,50, Apfelſinen für 0,50—0,80 
und Zitronen für 0,20—0.25 au haben. Auf dem Fiſchmarkt 
war nur geringe Auswahbl. Man zahlte Hechte 2,00, für 
Suppenfiiche 0,70—0.80, für Salzheringe 0 15—0.20 und für 
ſriſche Flundern 1,40. Kien wurde mit 2n Groſchen für drei 
Bündchen abaégeben. 

Ergriffene Diebe. Ein dreiblättriges Diebeskleeblatt 
lönnte am Sonntag durch die Volizei dingſeſt gemacht wer⸗ 
den: Alekſander Rafalfki, Karol Glowiniki und Lucjan 
Abramowicz. Sic haben verſchiedene kleine Diebſtähle auf 
dem Gewiſſen. Währeud die beiden letzgenannten der 
Staatsanwaltſchaft zugeführt wurden, wurde Rafalfki wieder 
ireigelaſſen. 

Unter dem Verdacht der Brandſtiftung ſeines am Holz⸗ 
hafen belegenen Grundſtücks wurde Jozef Blachowiki von 
hier verhaftet. Er wurde dem Staatsanwalt des Bezirks⸗ 
gerichts zugeführt, der gleichzeitig auch das Reſtſtück einer 
aufgefundenen verbrannten Lunte zugeſtellt erhielt. 

   

  

   

    

Aus Vandsburg 
Auf der vor kurzem ſtattgefundenen zweiten Stadtver⸗ 

ordnetenverſfammlung wurden unter Leitunga des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Barganowſki folgende Reiultate er⸗ 
zielt: Nach kurzer Beratung wurde den ſtädtiſchen Beamten 
eine einmalige Zalage von 50 Prozent des Monatsgehaltes 
bewilliat. Für das Budgetiahr 1930/31 wurden ſür vrdenk⸗ 
liche Einnahmen und Ausgaben 98 120 Zloty. für außer⸗ 
orbentliche Einnahmen und Ausgaaben 28 300 Zloiy, ins⸗ 
geſamt 121 420 Zloty genehmigt. Für das Elektrixitätsmer“⸗ 
Budget wurden für Einnahmen und Ausgaben 18 310 Zioty 
bewilligt. Nach Erlediguna verſchiebener Tagesfragen und 
einer ſich anſchlietzenden regen Diskuſſion wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloffen. 

Anf dem Wochenmarkt herrſchte ein lebhafter Handel und 
Verkehr. Butter koſtete durchſchnittlich 2,30, die Mandel Eter 
2,50. Das Paar Ferkel koſtete auf dem Schweinemarkt 110 
bis 120 Zloty. Für Schlachtſchweine wurden 110—115 Zloty 
pro Zentner geßahlt. 55 

Brieſen (Wabrzezno). Marktbericht. Der letzte 
Monatsmarkt war ſehr reich mit Rindern und Pferden be⸗ 
ſchickt. Der große Marktplatz reichte nicht anus, alle Markt⸗ 
beſucher mit ihren zum Verkauf gebrachten Tiexen auſzu⸗ 
nehmen. Die Preiſe waren daher durchweg ſehr niedrig. 
Es wurden auch nur wenige Tiere verkauft. Die allgemeine 
Geldknappheit machte ſich hier ſehr bemerkbar. Für kunge 
Rinder wurden 200—800 Zloty, für ältere Kübe 250—400   

Zlviy gezahlt. Nur für jüngere gute Milchkübe zablte man 
450—500 Zloty. — Auf dem Pferdemarkt waren auch die 
Zigeuner mit ihren Pferden vorhanden. Aeltere Arbeits⸗ 
pferde waren für 200—300 Zloty zu haben, Für beſſere 
Pferde wurden 400—600 Zloty gefordert; es wurden aber 
nur ſebr wenige verkauft. — Eler waren in größeren 
Mengen vorhbanden, die Mandel koſtete 2,20—2,90, Butter 
2,20—,50 das Pfund. Für Suppenhühner wurden 4,00 bis 
500 gezahlt, Tauben koſteten das Paar 160—1,80. — An 

ſchen waren nur kleine Karauſchen vorhauden, die 1,00 
Pro Pfund koſteten, friſche Heringe koſteten 0.50 das Pfund, 
Schweinekleiſch 1,60—1,50, Rindfleiſch 1,40—1.70. Zwiebeln 
ſind noch immer in größeren Mengen vorhanden. das Pfund 
koſtete 0,25, Aepfel koſteten 0,50—0,80 das Pfund. 

Zwei Kinder getötet 
Ofenexplofion war die Urſache 

In Kolmar explodierte in der Wohnung der Kowalſka 
ein Oſen. Dleſer zerftel in Trümmer und bearub dabei 
zwei Kinder der Kowalſka. Die Kinder konuten nur noch 
als Leichen unter den Trümmern hervorgeholt werden. 

Der neue Mundfunkſender in Losz 
Seit Sonnabend hat der Lodzer Sender probewolſe den Be⸗ 

lrieb aujgenommen. Einige Herren aus Warſchan ſind eingetroſ⸗ 
len, um die Station herzurichlen. Die ganze laufende Woche wer⸗ 
den die Verſuche auf Welle 244 fortgeſetzt, bi) nur mil einem 
Bruchteil der geplanten Sondeenepgie, uin den Fernempfang mit 
den Röhrenempfängern nicht zu ſtören. Die Seudeanergie wird 
ſtufenweije erhöht werden, und un delt 15. d. M. herum foll der 
Sender mit der vollen Energie arbetten. Nach Aufnahme des 
regelmäßigen Betriebes wird der Seuder auf Welle 233,8 arbeilen. 

Aius Bromberg 
Bromberg. weIi, Pakete geſfunden. Im „Städt. 

Amt für öffeutliche Sicherheit und Oronung befinden ſich 
zwei gefundene Pakete, entballend Schuhe, Strümpfe, Ta⸗ 
ſchentlicher und andere Kleinigkeiten. Eigentumsrechte ſſnd 
beim obengenannten Amt inn der Grodzka (Vurgſir) 32 im 
Zimmer 8 zu melden. 

Aus dem Elteruhaus burchgebrannt. Am 25. u. M. iſt 
aus dem Elternhaus in der Uigory⸗Straße 12 die 15 Jahre 
alte Marianna Ciſinſka ausgeriſſen und hat den Eltern Bar⸗ 
geld geſtöhlen. Die Eltern warnen davor. das Mädchen 
zurückzuhalten und bitten, es im Falle einer Begeguuna der 
Polizei zu übergeben. ö‚ 

Die Bäckerinnung in Bromberg gibt, betanut, daß ab 
4. Februar 1990 ein. b. Tfunb⸗-Brot aus 70prozentigem Roga⸗ 
genmehl 60 Groſchen koſtet, das übrige Gebäck bleibt un⸗ 
verändert. 

Mühlenbeſichtiauug. Das Innenminiſterlum führt 
gegenwärtig im ganzen Reich eine eingehende Mühleu⸗ 
beſichttgung durch. Dieſe üm der führt auf Veran⸗ 
laſſung des Innenminiſteriums der Minitterialrat Gorze⸗ 
chowfki aus. 

Tragiſcher Tod. Im Dorſe Wlokno wurde die Tochter 
des Landwirts Chofnicki vom Treibriemen der Dreſch⸗ 
maſchine erfaßt. Die Unglückliche war auf der Stelle tot. 

Aies Tuchel 
Feſtgenommen wurde hier eine unbekannte Frau, die ein 

Betrugsmanöver bei dem Kaufmann Mackowfki verſuchte. 
Die Verhaftete, bei der keine Ausweispapiere gefunden 
wurden und die ihren Naman und Wohnort nicht nennen 
wollte, kam in das Geſchäft von M. und gab an, ſte habe bei 
dem Kaufmann Odejewſki — einem Konkurrenzgeſchäft von 
M. — Einkäufe getätigt und die gekauften Waren mit einem 
500⸗Zloty⸗Schein bezahlt. O. habe jedoch nicht geullgend 
Kleingeld gehabt und laſſe Kaufſmaun M. um Hergabe von 
200 Zloty auf wenige Minuten erſuchen, Mackowſki fiel aber 
der ſo plump erdachte Schwindel ſogleich auf, ſo daß er bie 
Betrügerin entlarven konnte und volizeilich ſeſtnehmen ließ— 

Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich eines ſehr auten Be⸗ 
ſuches und war auch reichlich beſchickt. Landfrauen boten in 
Kroßen Mengen Butter und Eier zum Kauf an. Man zahlte 
für Butter 2,30—2,50 und für die Mandel Eier 2,40—-250. 
An Gemüſe gab es Weißkohl 0,20—0,60, Rotkohl 0.40—0,70, 
Ryſenkohl 0,80 pro Liter, Mohrrüben 0,15—0.20, rote Rüben 
0,10, Suppengrün 0,30, Aepfel 0,60—1,00. Das Augebot an 
Geflügel war gering: man zahlte für ein Huhn 9.75—6,50, 
Euten 8.00.—10,00. Die Fleiſchpreſſe waren unverändert. An 
den Fiſchſtänden gab es diesmal reichliche Auswahl. Hechte 
koſteten 1,60—1,80, Barſche 1,40, Karauſchen 180, Aalquappen 
0,80—0,00, grüne Heringe 0,45—0,60, Salzheringe 7—10 Stück 
1,00, Bücklinge 9,25— 0,30, Sprotten 1,40. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden Fertel mit 93,00 —125,00 pro Paar gebandelt. 

* 

Gdingen. Strompreis⸗Ermäßigung. Die ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerke in Gdingen haben letztens eine vor⸗ 
ieilhafte Einrichtung eingeführt und dadurch den Preis für 
den für die Bedürfniſſe des Haushalts verbrauchten Strom 
(3. B. zum Vügeln, Kochen. Wärmen uſw.) auf 30 Groſchen 
für eine Kilowattſtunde ermäßigt. Der Strom wird durch einen 
iransportablen, Zähler Aennſ en, der zwiſchen die Steckdoſe 
und den betreffenden elektriſchen auch wi. geſchaltet wird, und 
der ſo ſeſtgeſtellte Kraftſtromverbrauch wird von dem durch den 
Hauptzähler feſtgeſtellten Geſamtperbrauch in Abzug gebracht 
und ſo der Lichtſtromverbrauch errechnet, Die Kraſtſtromzähler 
baben einen erſchwerten Antrieb, d. h. ſie arbeiten erſt bei 
einer Belaſtung von über 125 Watt. 

Strasburg. Am 6. Februar 1930 findet in Strasburg ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Ein neues volniſches Preſſegeſetz. Wie in politiſchen 
Kreiſen verlautet, wird die Regierung in allernächſter Jeit 
dem Seim einen Entwurf für ein neues Preſſerecht zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorlegen. Auf dieſen Umſtand ſoll es zurück⸗ 
zuführen ſein, daß das vom Sejm kürzlich beſchloſſene Geſetz 
über die Veröfſentlichung der Sejmbeſchlüſſe im „Dziennik 
Uſtaw“, durch die die Dekrete des Staatspräſibenten aufge⸗ 
hoben werden, von der letzten Tagesorbnung des Senats ab⸗ 
Seſetzt wurde.   
  

Wiillionenanleihe ſtür Gdingen? 
Es gehen Gerüchte um, daß es dem Gdinger 2 i ſtrat 

Volns u ſein, foll, eine Anteihe in Höhe von einer Million 
Dollar von dem berſchleſiſchen Induſtrle⸗Verein zu er⸗ 
langen. Das Geld ſoll zum Bau von Straßen und zum 
Erwerb von Straßenterraln verwandt werden. 

Aus Inowroelaw 
Stadtverorduetenſitzunz. In der letzten Sitzung des 

hleſigen Stadtparlaments erſtaktete der Berich⸗ Rechts⸗ 
anwalt Praybyſzewfki gleich zu Beginn Bericht über Sie in 
Poſen ſtattgefundene Verhandlung vor dem Wojewodſchafts⸗ 
gericht bezüglich der Stabiverordnetenwahlen und teilte mit, 
baß ein neuer Termin auf den 8, Februar anberaumt wurde. 
Hieranf wurde der neue Stadtverordnete Matuſzak durch 
Handſchlag in ſein Amt eingeführt. Die nächſten drei 
Punkte betrafen wiederum Wahlen, und zwar wurden in dile 
Deputation des ſtädtiſchen Fuhrparks die Stadtverordneten 
Auslowicz⸗ Sobezat Benedykeinſti, Gotowala, Stanislaw 
Koßlowiez und Leon Urbanfki, in die Kommiſſion der ſtädti⸗ 
ſchen ölfentlichen Fürforge: die Stadtverordneten Gotowala, 
Prof. Pawlowſkt, Raflik und Dr. Zuaniecki und in das 
Komitee zum Ausbau der Stadk: die Stadträte Mielcaret 
und Kornaſzewſki, die Stadtverordneten Dr. Gutowfki, Be⸗ 
nedykeinſkt, Antoni Splawfkl, Koscielny, Fr. Dzwikowfk! 
und Podkowinſki gewählt. Längere Zeit nahm der Punkt 
bekreffend Bau eines privaien Flugbafens in Ino⸗ 
wroelaw in Anſpruch, Fuür den Flughafen in Ausficht 
gaenommen iſt ein ca. 75 Morgen großes Gelände, das 
augenblicklich als Abladeort benußt wird. Mit den Arbeiten 
kann aber erſt begonnen werden, wenn die Genehmigungen 
der zuſtändigen Miniſterten und die erſorderlichen Mittel 
von leiten der Regierung geſtellt werden. Der Autrag 
zur Annahme dieſes Proſektes wurde angenommen. Sodannt 
wurde die erſte Ergänzung des Statuts über die Hunde⸗ 
ſteuer angenommen, wonach fortan für den erſten HDund 
20 Bloty, für den zweiten Hund 50 Zloty und für ſeden 
weiteren Hund 100 Zloty zu zahlen ſind. Längere Zeit in 
Anſpruch nahm der Autrag des Magiſtrats beir. die Ver⸗ 
vaßpmeß des Kurhauſes an Fräulein Melanja Jagodzinfka 
auf weitere 6 Jahre. Mit Rückſicht auf die Minſtände, die 
im Kurhaus herrſchen, wurde die ganze Angelegenheit dem 
Magiſtrat überwiefen zur nochmaligen Prüifung und Aus⸗ 
fiudigmachung eines anderen Pächters, Endgültig geneh⸗ 
migt wurbe die Aufnahme einer 2⸗Millionen⸗Nu⸗ 
leihe von der Verſichernnasauſtalt für geiſtige Arbelter 
in Poſen, Außerdem wurde die Aufnahme einer Ankeihe 
von 200 000 Zloty von der Landesverſicherungsanſtalt in 

oſen zu 9 Prozent Zinſen genehmigt. Lauge und ſtürmiſche 
ebatten vief die Entlaſſung von 22 Arbeitern hervor, die 

aus dem Grunde eutlaſſen ſein ſolleu, weil die vorge⸗ 
ſehenen Mittel nicht ausgereicht hätten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Arbeiter wieder einzuſtellen und Mittel zur 
Ergänzung des Haushaltsplaus ausſindig zu machen. 

Unterſchlagungen in der hieſigen Krankenkaſſe, Die 
Verwaltung der hieſigen Krankenkaſſe bemerkte bereits ſeit 
einigen Tagen gewiſſe Unſtimmigkeilen, was ſie veranlaßte, 
eine geheime Reviſion der Kaſſe vorzunehmen, deren Er⸗ 
gebnis war, daß bei zwei Kaffenbeamten Fehlbeträge in 
Höhe von La. 1000 HZloty aufgedeckt wurden, Obgleich nun 
die beiden Beamten ſoſort einen Teil der fehlenden Beträge 
deckten, hat die Verwaltung dennoch eine ſtrenge Reviſion 
der Kaſſe, ſowie die Verhaftung der ungetreuen Beamten 
angeordnel. 

Vorſicht beim Vermieten mit möblierten Zimmern. Bei 
einem Herrn Wlad. Kr. an der ul. Blonja erſchien ein junger 
Mann mit Namen Tynkowfti, ſtellte ſich als Kaufmann aus 
Kruſchwitz vor und, mietete ein Zimmer. Nachdent er einige 
Tage dort, jevoch ohne bezahlt zu haben, gewohnt hatte, lieh 
er ſich noch unter verſchiedenen Verſprechungen 80 Zloty und 
verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Die Angelegenheit 
wurde nunmehr der Polizei zur Kenntnis gegeben und ſtellte 
ſich dabei heraus, daß der junge bemittelte Kaufmann ein 
ſtellunasloſer Molkereigehllfe war. 

Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Oſiek ver⸗ 
kauft am Dienstag, den 11. Februar, vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Herrn Wenmann in Glinno Wielkic auf dem 
Wegae des öfſfentlichen Meiſtgebots gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung eine größere Partie Breunhylz aus ſämtlichen 
Forſten und eine kleine Partie Nutzholz. 

Autobus geſtohlen. Am g. d. M. iſt bier ein großer 
Autobus, Wl. Oſmianſti gehörend, geſtohlen worden. Als 
der Chauffeur zu Mitiag gegangen war, eutführten bisher 
unentdeckte Täter den Autobus in Richtung nach Bromberg. 

Aus Dirſchan 
oeteilt hat im Winterhaſen. Wie wir bereits unſern Leſern 

milgeteilt haben, ſollten in Dirſchau zwei Eisbrecher ſtationiert. 
werden. Der erſie iſt nun eingetrofſen und befindet ſich im 
Winterhafen. Es iſt ein Schraubendampfer. Roch im Lauft 
dieſer Woche ſoll auch der zweite Eisbrecher hier eintreffen. 
„Die Rettungsmedaille verliehen wurde dem Lehrer an der 
Neuſtadtſchule, Herrn Dittmann. D. hat im Sommer 1929 
zwei Perſonen vom Tode des Ertrinkens errettet. 

Ein Auswanderertransport von 15]) Perſonen pafſierte auf 
der Fahrt in das Auswandererlager Neuſtadt den Dirſchauer 
Bahnhof. Das Ziel ſämtlicher Auswanderer iſt Kanada. 

Beſitzwechſel. Das Grundſtick Berliner Straße 21, Frau 
Margarethe Krauſe gehörend, iſt für den Preis von 44 000 
Zloty von dem Kaufmann Pinſtke aus Dirſchau erworben 
worden. 

„Poſener Produktenbörſe vom 5. Februar. Roggen 21½5 
bis 22,25, Tendenz ſchwach; Weizen 84—35, jchwach; Markt⸗ 
gerſte 20,50—21,00: Braugerſte 24—20, ruhig; Hafer 1,50 bis 
17,50, jchwach, Roggenmehl 34,50, ſchwach, Weizenmehl 51 
bis 58, ſchwach; Roggenkleie 13,25—14,45; Weizenkleie 15,50 
bis 16,50, Süotee 23—91; Peluſchken 27—, Feld⸗ 
erbſen 27—30;-Viklorigerbſen 30—38; Folgererbſen 30—33; 
Lupinen, blau 20—22; gelb 23.—25, Seradella 17.—21 Stroh, 
loſe 2,75—3,00% gepreßt 8,90—4,00, Heu, loſe 7,50—8,50, ge⸗ 
preßt 9—10. Allgemeintendenz ſchwach. Pohlti 181 

Warſchauer Effekten vom 5. Februar. Bauk Polſki 181,75 
bis 182,50, Bank Przemyslomy Lwowie 91, Goslawiee 21, 
Firley 39, Lazy 2, Wegiel 50,00.—50,50, Modrzejow 12,75, 
Oſtrowieckte b) 63,25—63,00, Danziger Tabakmonop 74,15, 
Inveſtierungsanleihe 123, Dollarprämienanleihe —75, 
5proz. Konverſivnsanleihe 49,75—50,00, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 88,25. 
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Hebe Hausfraul 
Donmttsnen Be Gnsserlten— — 

ist hlilig, sauber, becquem im Gebrauch und 

iet zum Kochen, Braten, Backen usw. in 

-Gorlte jeder Art und Preislage erhalten Sie in 

Denzig-Langlubr, ZSahnhofstrase 17 
sowie in anderen einschlägigen Geschäften 

Zwanglose Besichtigune isterwünscht 

   Dom fiœntfe ah ů öů 
sorgen Sie bitte dafur, das Sie für die HEimer immer , Aunsfäüämdler- 
Trriehbncefr im Hause haben. Anch zur Schokolude sollien ie stets 
Zuiebcciæ nehinen. Raufęn Sie genng: er verdirt nickt und bleibt frisch. 
vat bekömmlick, wohlschmecend und nahrhaft ů 

Auasſdimder-Twiehbadft 
ist 2u haben im Haupigeschält: Langgerten 102/103. Fernspr. 217 16: in den Zweirgeschsältes:- 
Langgasse 67., Eingang Fortechaisengesse; Töplergasse 24½24. ung in den durch Ausharæ 

— Lekennzeichneten Geschäſten ů A1 

   
      

      

    
    

    
      
      

      

    
  

  

   

  

luch der Haushalt wird bei uns jetzt immer mehr ameriluniſierl. 

Erſchrecken Sie. nicht, verehrte Leſerin, das iſt durchaus nichts Schlimmes. 

Wir ſind es zwar gewohnt, den Haushalt als etwas Feſtitehendes zu 

beirachten, an dem nichts geändert werden darf, und die Hausfrau ſelbſt 

iſt woht die konſervatipſte Erſcheinung im menſchlichen Leben — aber ſo 

allmählich macht ſich hier auch die Technik geltend. 

Früher arbeitete die Frau von morgens bis abends, beiorate die 

müſche, opfte Strümpfe, reinigte die ganze Wohnung von oben bis 
nuten mit der Hand. — heute haben ſich verſchiedene Dinge ſilun durch. 

geietzt, die der Hausßfrau die Arbeit abnebmen und ihr Gelegenheit 
geben, am Tage auch ein oder zwei Stunden etwas anderes zu tun, 

als in der Hauswirtſchaft herumzuhantieren.. 

Die Fran von heute iſt auch geiſtig beweglicher geworden, eritene 
dadurch, daß ſie vielſach bis zur Verheiratung ſelbſt beruflich tätig war, 

dann aber auch durch die Notwendigkeit, nicht allzu ſtark aeaen den Mann 

abzuſtechen, Und es gibt bekanntlich keinen Mann, der eine dumme Frau 
haben möchte. 

Alſo bleibt gar nichts übrig, als alles das, was die Technik an Er⸗ 
leichterungen ſchafft, auszuprobieren, das Gute zu bebalten und das, 

waß ſich nicht als lelitungskähig erweiſt, ad actu zu legen. Der Staub⸗ 

ſauger und die Waſchmaſchine haben ſich durchgeſetzt; es dauerte lange — 

aber die Nützlichkeit derartiger Inſtrumente leuchtete doch ſo ſtark ein, 

daß man ſich heute kaum noch vorſtellen kann, daß es früher einmal 

anders war. Und mit vielen anderen Diugen wird es ähnlich gehen. 

Die Hausfrau — beſonders die berufttätige — muß ſich von allem 
entlaſten, was ſie ſtark in Anſpruch nimmt, und was mit anderen Mitteln 

raſcher und beſſer erreicht wird. Da gibt es bereits eine ſtattliche Anzahl 
von Haushaltungsmaſchinen. 

Schwieriger haben es ſchon praktiſche Möbel, ſich durchzuſesen. Man 

wird ſich durch die praktiſche Aufmachung kaum dazu verleiten laſſen. 

ſeine alten Möbel umzutauſchen — aber man kann daraus lernen, wie 

gebietcriſch die Notwendigkeit der Jeit ſich auf dieſe Geräte auswirkt. 
Die enge Wohnung verlangt ſtärkſte Ausnützang des Raumes. 

Die größte Umwälzung im Haushalt brinat natürlich die Elektrizität 

hervor, die allmählich zum Mädchen für alles wird. Der Hausherr benützt 

ſie ſchon als Zigarrenanzünder, oder, falls er einmal als Junggeſelle 
hauſen muß, um ſich im elektriſchen Kocher ſeinen Kafſee ſelbſt zu bereiten. 
In der Küche wird die Elektrizität mit der Zeit aber alles auf den Kopf 
ſtellen. Wenn dieſer Ausdruck ſunſt bedeutet, daß damit Unordnung ver⸗ 
bunden iſt, ſo muß er hier dahin berichtigt werden, daß die elektriſche 
Küche im Gegenteil ein Muſter an Sauberkeit und Ordnung ſein wird. 

Betrachten Sie nur einmal eine moderne Küche, wie ſie ietzt ſchon 
in manchen Haushalten zu finden iſt (der allgemeinen Verbreitung ſtehen 
noch die hohen Anſchaffungskoſten und dann auch der Strompreis ent⸗ 
gegen, der bedeutend herabgeſetzt werden muß!) — Sie merden zugeben., 
daß es eine Frende ſein muß, hier kochen zu dürſen. Man beſorgt ſich 
nur, was man zum Kochen braucht, gibt es in die Töpfe — und alles 
andere beſorgt der elektriſche Kochherd, deſſen Wärme genau abgeſtuft 
werden kann. Von der Kochmaſchine, der Back⸗ und Bratmaſchine, dem 
Heißwaſſerkeſſel, dem elektriſchen Spülapparat bis zum maſchinellen 
Brotſchneider und dem Einbeitsküchenſchrank iſt alles vorbanden. Rauch 
unbRuß, ſchwarze Herdringe, ſtaubende Aſchenkaſten, heiße Feuerhaken. 
die man nur zu gern am verkehrten Ende packt — all das iſt verſchwunden. 
Die moderne Hausfrau, norausgeſetzt, dan ſie über die erforderlichen 
Moneten verſügt, regiert wie eine Fee in ihrem Reiche, faſt unſichtbai 
und unbörbar. Sie drückt nur auf verſchiedene Knöpfe — und oↄllas 
andere vollzieht ſich automatiſch. Werden Sie nicht neibiſch, liebe Leſerin 
— ich habe lelder auch noch keine elektriſche Küche. 
Eelbſtverſtändlich wird es noch gute Weile haben, bis die Hauswirte 
in alle Wohnungen elektriſche Küchen einbanen laſſen — aber die Zeir 
wird kommen. Radiv und elektriſche Koch⸗ und Heizapparate werden in 
einigen Jahren zum Inventar jeder Wohnung gehören. Wenn die 
Mieten für den Hauswirt-ſpäter wieder einmal eine Rente darſtellen, 
wird er wohl oder übel danach trachten müſſen, ſeinen Mietern das Leben 
iv angenehm wie möglich zu machen. Und dann wird im Zeitalter der 
Technik derjenige den Vogel abſchießen, der es verſteht. ück alle techniſchen 
Errungenſchaften zunntze zu machen. Immer vorausgeſetzt, daß er 
das nötige Kleingeld hat. 
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Prüſidenten von Meriko 
In die Schulter getrolfen — Ein Zuſchaner ſchwer verletzt 

Der öter verhäaftet öů 

Auf den eugewäßlten Präſibenten von Mexiko, Ortiz 
Rubio, wurde am Mittwochnachmittag nach dem Abſchluß 
der Einſührungsſcierlichkeiten von einem 24jährigen Mann 
ein Revolüerattentat vernibt. Als Präſtdent Rublo im Be⸗ 
griſf flanb, ben- Nationalpalaſt zu verlaſſen und ſein Auto 
4 eſteigen, gab der Attentäter ſechs Schüſſe auf ihn ab. 

ine Augettraf bden Präſibenten in die Schulter. 

Sververtebt Mulemeabre. PeaßenteSrüi Viebi wer nerletzt zufammenbrach. Präſibent Ortisa Rubio 
mürbe ſofort operiert. Die fernuunga der Kugel 
ſtag ohne Schwierigkeiten vor ſich. Der Zuſtand des Prä⸗ 

Sbenten Iit öufriebenſtellenb. 
Der Attentäter, der lelaes verhaftet werben konnte, und 

von dem Kriegsm reluem längeren Berhür unterzogen 
wurde, verwe lebe Ausſage. Die Durchſuchung ſeiner 
Sie Sub ein 0 M im den 3 Slcenſaß iigen le, 

Orbuuna n w nirgen 
geſtört Worben. u 

Ortes Rubio hatte am Mittwoch dem feiexlichen Staats⸗ 
akt anläßlich ſeiner Amtsübernahme im Nattoualſtabion 
beigewohnt. Der Feier wohnten das Parlament, ſämtliche 
hohen Regterungsbeamten, die Militärchefs, das diploma⸗ 
tiſche Korps und mehr als 50 000 veuſchie S) bei. Im An⸗ 
ſchluß an die Zeremönie überbrachten bie Diplomaten dem 
neuen Präſtdenten die Glückwünſche ihrer Länder. 

Der neue Präſident verlas nach Ablegung des Amtseides 
ſein aeſge, See, Er betonte beſonders die ſozia⸗ 

Zuſchaner getroffen, der 

len Aufgaben der neuen Regierung und bie freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen Mexikos zu Amerſka. 

Aii 700 Müllhnen Heſttt ius uene dahr 
Veratung des gleichskabinetts über den Etat 19B0 — Die 

„Wirtſchaft“ kommt um ihre Steuerſenkung 

Das Reichskabinett trat am Mittwoch unter Vorſitz des 
Reichskanzlers in eine epſeh Heratung Über die Geſtaltung 
des Etats 1030 ein. Der Reichsſinauzminiſter erſtattete über 
den gegenwärtigen Stand der Vorbereitung des Haushuülts 
und die ſich daraus ergebenden Notwendigkeiten einen aus⸗ 
führlichen Vericht, dem eine eingehende Ausſprache folate. 
Es wurbe in Ausſicht genommen, am Freitagvormittag mit 
den, Parxteiführern eine Beſprechung über den gleichen Ge⸗ 
genſtand zu veranſtalten. 

„Der Etatsvoranſchlag des Reiches für 1030 ſieht einen 
ſchätzungsweiſen Feülbetrag von 700 Millionen 
tark vor, Von Steuerſenkungen kann unter dieſen Um⸗ 

ſtänden nicht mehr die Rede ſein. Die Väter des „Steuer⸗ 
ſenkungsprogramms“ vertröſten ſich bereits auf das Jahr 
1381. Es iſt jeboch nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes Programm 
ſogar bis 15832 verſchoben wird. 

Vorerſt lautet bie Parole nicht Steuerjenkung, ſondern 
Steuererhöhung. 

Das Defisit von 700 Millionen Mark fetzt ſich im weſent⸗ 
lichen zufammen aus 105 Millionen Mark Fehlbetrag aus 
dem Nachtragsetat für 1929, 400 Millionen Mark Krediten 
ſür die Sozialverſicherung und 130, Millionen Mark Steuer⸗ 
ausfälle. Dic Deckung ſoll bekanntlich erzielt werden durch 
die Abwälzung der Kredite für die Arbeltsloſenverſicherung 
auf andere Verſicherungsträger, durch eine Erhöhüng der 
Bierſteuer um 180 Millkonen und durch eine 

Erhöhnng der Umſatzſteuer um „ Prozeut. 

Sollfe oͤie Erhöhung der Umſaßſteuer unganabar ſein, ſo 
würde der Finanzminiſter eine Vordoppeluna der Erhöhung 
der Bierſteuer vorſchlagen. Der Reſt des Fehlbetrages ſoll 
durch Ausgabenerſparungen im Marine⸗Etat, bei den Luft⸗ 
fabriſubventionen und beim Etat des Reichsarbeitsminiſte⸗ 
riums ausgeglichen werden. 

Dieſes Steuerprogramm bäw. ſeine Streichungen ſtoßen 
bei den O Wolaßn Regierungsvarteien auf mehr oder weni⸗ 
ger ſtarke Ablehnung. 

  

Annahme der gumg⸗Geſetze im Reichsrat 
Einſchlietlich des deutſch⸗polniſchen Liquidationsgeſetzes 

Der Reichsrat hat am Mittwoch das Haager Abkommen 
und die damit in Znſammenhang ſtehenden Geſetze ſowie 
dos dentſch⸗volniſche Liqnidationsabkommen angenommen. 
Die Reichsminiſter Curtius und Moldenhauer haben das 
Abkommen vor dem Plenum gegen die opponierenden Län⸗ 
der nen r, Genen bas Gefetz ſtimmten nur die vier Oſt⸗ 
provinzen Preußens: Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern 
und Niederſchleſien ſowie das Land Thüringen. Enthalktung 
übten die Vertreter Bayerns und Mecklenburg⸗Schwerins. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mit einer Ablehnung des 
Abkommens auch die gegenwäriige Reichsregierung fallen 
würde. Trotzbem haben zwei Länder, in benen die Deutſche 
Folkspartei in der Regierung vertreten iſt, ſich gegen das 
Abkommen gewandt: Thüringen und Mecklenburg⸗Schwerin. 

Für die volksparteilichen Miniſter im Reich iſt das Ab⸗ 
kommen eine Kabinetfrage, für die Volkspartei in Thürin⸗ 
agen nud Mecklenburg aber nicht. Die Polkspartei gibt 
den Rechts regierungen in beiden Ländern ibre Unterſtützung 
und damit erſt die Möglichkeit der Exiſtenz, obgleich dieſe 
Regierungen in der wichtigſten Frage der deutſchen Politik, 
Datinttrd eVoltepnt b. gegene iſt, —— 80 eichs, 
volitik der Bolkspartei, gegen die Miniſter der Volkspartei 
im Reiche entſchieden haben. 

Böß bürſte ſeine Penſion Krhalten 
Hente Beratung über ſeinen Rücktritt 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung wird ſich 
heute in einer geheimen Sitzung mit dem Rücktrittsgeſuch 
des Oberbürgermeiſters Böß beſaſſen. Eine Stellungnahme 
zu dem Penſionsantrag von Böß iſt inzwiſchen um ſo not⸗ 
wendiger geworden, als eine Naubeſetzung des Oberbürger⸗ 
meiſteramtes in abſehbaxer Zeit nur möglich iſt, wenn über 
die Penſionierung von Böß im Stadtparlament eine Eini⸗ 
gung erzielt werden kann. Böß hat zur Zeit noch für zwei 
Jahre Gehalt zu beanſpruchen. Da es außgeſchloffen iſt, daß 
die Diſziplinarinſtanz gegen ihn auf Dienſtentlaffung oder 
Penſionsherabſetzung erkennt, wird der Berliner Stadtver⸗ 
orbnetenverſammlung nichts anderes übrig bleiben, als 
Böß die ihm geſetzlich zuſtehende Penſion zuzujprechen. 

Noch keine Ausſprache über den Nachfolger 

„Ueber die Nachfolge von Böß werden von unberuſener 
Seite immer und immer wieder die Namen von evtl. mög⸗ 
lichen, aber auch unmöglichen Kandidaten verbreitet. Die 
maßgebenden Inſtanzen des Berliner Magiſtrats bzw. der 
Ftadtveroroͤnetenverſammlung haben ſich jedoch bisher mit 
der Nachfolge von Böß noch nicht beſaßt- 

Den Anſang der geſtrigen Volkstagsſitzung erſüllte die 
Debatte über den kommuniſtiſchen Antrag betr, Verbeſſe⸗ 
rung der Lage der Lanbarbeiter. Die Kommnniſten hatten 
in diefem „ ei uuſgeſteilt eine umfangreiche Sammlung 
von 20 Punkten aufgeſtellt, in denen ſie alle möglichen, teils 
nach ünse der gegenwärtlgen politiſchen Kräfteverhältniſſe 
unerfüllbaren, züm anderen Teil aber von der Landarbeiter⸗ 
ſchaft ſelbſt längſt als widerſinnig verworfenen Forderun⸗ 
U0 erhoben.⸗Zu einem gewiſſen Teil wiederum hatten ſie 

üniche eingeſtellt, die ſchon immer zum ehernen Beſtand 
des Landarbetiterprogramms gehhren und die längſt Wirk⸗ 
lichteit geworden wären, wenn ſie ſo ſchnell durch uiuhren 

wären, wie es die Antragſteller in völliger Außerachtlaffung 
der wirklichen Vorausſetzung glauben machen möchten. 

Man kann einigermaßen im Zweiſel darüber ſein, ob die 
kommuniſtiſchen Volkstagsgrößen ſo naiv ſind oder ſich 

nur ſo ſtellen 

Am ebeſten iſt man geneigt, dieſe Nalvität dem „Be⸗ 
gründer“ des Antrages, dem AichemUiguin, Bolksvertreter 
Langnau, zuzubilligen. An dieſem Jüngling kann man 
Wüorcert beobachten, wie ibm die Rolle, die er zufällig als 
„Führereleve“ zugebogen erhalten hat, in den Kopf geſtle⸗ 
gen iſt, ſo daß er unbekümmert Dinge begründet, deven Be⸗ 
wältignug reiſen und verantwortüngsbewußten Führern 
auf Kleiten Hemmungen taktiſcher und prinzipieller Natur 
auferlegt. 

Eo ſtellte ſich denn galein⸗Lananan auf die Tribüne 
und droſch Phraſen 

tber „Landarbeiter, die kein Vertrauen mehr zu den, ſoge⸗ 
nannten Fübrern detz Landarheiterperbandes baben“, die 
„entweder Uptergang oder den Weg in die Freiheit ſuchen“, 

Schickſal in eüßfeſer Hände genommen“ und „durch die Abr 
K.Köbeoldneien dieſes Geſetz“ hätten einbringen laſſen. 

Er ſang ferner ein Loblied auf die Unorganlſierten (er 
ſelbſt bat nämlich ſeit zwei Jabren keine Beiträge für den 
Landarbeiterverband bezahlt, wie er in einem Zwiſchenruf 
Db, Sogar der Landarbeiterverband habe doch Richt⸗ 
inien, denen zufolge nicht gegen die Unorganiſierten gear⸗ 

beitet werden ſolle Dey Jünglang hat offenbar nicht begrif⸗ 
ſen, daß die geiſtige ewerkſchaltsiun unorganiſterter Land⸗ 
arbeiter durch die Gewerkſchaftsfunktionäre zu ſozlalem 
Selbſtbewußtſein etwas weſentlich anderes iſt, als der 

Mißbrauch nrteilsloſer Unorganiſterter zu putſchiſtiſchen 
Verzweiflungsakten, die nur Sorge und Elend auf das 

Schickſal des einzelnen laben können. 

Micht zu belehren 
Der. Straßenbahnführer Paul iſt angeklagt, durch Ver⸗ 

nachläffigung den Transport auf einer Eiſenbahn gefährdet 
zlt haben, gleichzeitig fuhr er dabet auf ein Motorrad mit 
Betwagen auf. Führex und Beiwagenfahrer des Motor⸗ 
rades kamen mit dem Schrecken davon. Sehr bald iſt auf⸗ 
geklärt, daß der Straßenbahnſchaffner alles Erdenkliche zur 
Verhittung eines Unfalls getau hat, Bremſen und Sand⸗ 
itreuer richtig, betätigte, und wie die Zeugen überein⸗ 
ſtimmend ausſagen, ſich auch korrekt benommen hat. Da 
aber an jedem Unfall doch nun ſchließlich irgend jemand 
wenigſtens einen Teil der Schuld haben muß: der reſtliche ſei 
der höheren Gewalt überſchrieben: iſt die Klärung, wie der 
Unfall zuſtande kam, recht intereſſaft. 

Jeder Kraftwagenfahrer hat die drechte Straßenſeite zu 
beuntzen, der Motbrradfahrer alſo auch. Vor dem Motor⸗ 
radfahrer überholte ein großes Lieferauto einen Kohlen⸗ 
wagen, der an der Seite der Straße ſtand, der Motorrad⸗ 
fahrer fuhr binter dem Auto .. und kümmerte ſich in 
Zukunft nicht mehr um das, was binter ſeinem Rücken ge⸗ 
ſchah. Plötzlich blieb das Lieferanuto vorne ſtehen, der 
Motorradfahrer konnte weder rechts noch links ausbiegen 
und die Straßenbahn fuhr auf. v ů ö‚ 

Der Amtsanwalt wies darauf hin, daß es unzweilelhaft 
der Motorradfahrer habe an der mötigen Sorgfalt fehlen 
laſſen, denn beim Ueberholen habe., er ſich zu vergewiſſern, 
ob vor und hinter ihm die Straße frei ſei. Der Motorrad⸗ 
fahrer erwiderte, er habe doch überholen müſſen, was gehe 
ihn denn das an, was hinter ſeinem Rücken geſchehe. Auf 
die Frage, weshalb er denn überholen müſſe, zuckt er, mit 
den Achſeln und anlwortet: „Well man eben überbolt.“ 

Trotz angeſtrengter Verſuche, deu Motorradfahrer dahin 
zu belehren, daß man nur überholt, wenn man ſicher weiß, 
daß vorne und hinten die Straße frei iſt, gelingt es nicht, 
ihn zu überzeugen. Er antwortet mit dem ſich ſtändig gleich⸗ 
bleibenden Sas: „Man muß überholen!“ Und der Zuhörer 
bat die Gewißheit, daß er eines Tages doch wieder auf 
ſeine Art überholen und vielleicht ſchwerer als diesmal ver⸗ 
unglücken wird, Was hilit es, das hier feſtzuſtellen — 

dieſer Motorradfahrer hat eben ſeine eigenen Verkehrs⸗ 
geſetze. Der Straßenbahnführer wurde auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. ö‚ 

  

Zwei iuternationale Eiſenbahnkonferenzen in Danzig 
Deutſche, Polen und Ruſſen verhandeln 

Wie wir hören, beginnen heute in Danzig die Beratungen 

zweier Eiſenbahnkonferenzen. Eine ar Cowie ſetzt ſich zu⸗ 

ſammen aus Vertretern Polens und der Sowietunion, an der 
anderen Konferenz nehmen Vertreter Deutſchlands, Polens 

und der Sowjetunion teil. Die Mitglieder per Delegation 
ſind bereits in Danzig eingetroffen,, Leſter ver Lat Her, Dele⸗ 
gation U Sberregierungsrat Reichsbahnoberrat Herzbruch, 
Mitgliep der Reichsbahndirektion in Breslau. Zu der Sowiet⸗ 
delegation gehören vier Herren: Klujew als Vorſitzender, 
Naber, Protaſſow und Skulte. Gegenſtanh der Verhandlun⸗ 
gen iſt die Vereinheitlichung der Tarife zwiſchen ven drei 
Stiaaten. die ſich neuerdings durch Tarifänverungen in Polen 

und Deutſchland als notwendig erwieſen hat. Man rechnet 
mit einer Verhandlungsdaner von etwa zwei Wochen. 

  

Mit dem Kopf in dis Seheibe gefallen 
Well er zuviel getrunken hatte 

Geſtern abend gegen 11 Uhr wurbe ein Schupobeamter 

nach der Gaswache in Langfuhr, Bahnhoſſtraße, gerufen, 
Dorthin war von Angeſtellten eines Lokals in der Bahn⸗ 
hofſtraße der 30 Jahre alte Böticher Walter F. aus Lana⸗ 
fuhr mit einer ca. 5 Zentimerker tiefen, ſtark blutenden 
Wunde über dem rechten Auge und ſchweren Schnittver⸗ 
letzungen über der Naſe 9 09 worden. F. war infolge 
von Trunkenheit mit dem Kopf in eine Zwiſchentürſcheibe 
des Lokals gefallen unb, hatte. ſich⸗hierbei die Verletzungen 
zugezogen. Von einem herbeigexufenen Arzt wurde ein Not⸗ 
uerband augelegt und, die Ueberſührung ins Städtiſche 

Krankenhaus angeordnoecc.   
  

Falſche Freunde der Landarbeiter 
Ein kommuniſtiſcher Agitationsantrag — Abg. Rehberg hennzeichnet das verwerfliche Spiel 

Au ruhiger und ſachlicher Art nahm ſich der langjährige 

Landarbeiterführer Abg Nehberg 
die Mübe, die kommuniſtiſchen Forderungen (3., B. einer⸗ 
ſeits Streikrecht, anbererſeits Tariffeſtlegung durch das Par⸗ 
lament) zu zerpflücken. Er wollte, wie er fagte, zeigen, wie 
ſebeniwn werden könne, und was an deinn vorllegenden Ge⸗ 
Ee3zentwurf Unſinn iſt. Seit ihrer Frühzeit hätten, ſich die 
Gewerkſchaften dagegen geſträubt, ihre Tariſabſchlüſſe durch 
Parlamente tätigen zu laſſen, weil ſie ihre organiſatoriſche 
Macht niemals dem Diktat einer aus wechſelnden Mehr⸗ 
heiten ſich zuſammenſetzenden politiſchen Einrichtung aus⸗ 
liefern wollen. Wenn aber ſogar in dieſem Eutwürf die 
Lohnforderungen ſo ſormuliert felen, daß ſie 

teilweiſe gegenüber dem Landarbeitertarij Verſchlechterungen 

barſtellen, ſo ſei das ſchamlos, ſich als Landarbeiterver⸗ 
treter hinzuſtellen. 

Die geforderte Auſbebung des Deputatlohnes 
Rand gerade in den Kreiſen der Deputanten ſelbſt Wider⸗ 
tand. Ueberdies könne hier aus praktiſchen Gründen auch 
nur an einen allmählichen Abbau gedacht werden. 

So widerlegte Rehberg einen Satz nach dem anderen und 
Gew den, Danziger Revolutionären Artikel des ruſſiſchen 

ewerkſchaftsblattes „Trud“ entgegen, in denen von den 
maugelhaften Verhältniſſen der ruſſiſchen Landarbeiterſchaft 

ſehr eliterh W⸗ die Rede iſt. 
Rehberg wandte ſich dann an die rechte Seite des Hauſes, 
wo die deutſchnationalen Landwirte ſitzen, und hielt ihnen 
an Hand reichen ſtatiſtiſchen Materkals vor, daß ihr ewiges 
Geſchrei von der Not der Landwirtſchaft nur in bedingkein 
Maße glaubhaft erſcheine, und daß vor allen Dingen keine 
Urſache ſei, die berechtigten Fordernngen der Landarbeiter, 
wie ſie durch deren Gewerlſchaft vertreten werden, abzu⸗ 
lehnen. Die,Bewelſe, die Rehberg anſührte, wobei er auch 
gewiſſe humortſtiſche, aber ſehr treffende Epiſoden erwähute, 
vorſehlten ihre Wirkung nicht. Und ſo konnte er mit der 
Feſtſtellung ſchließen, 

daß die Landarbeiter ſich weder durch irreführende 
Phraſen von links noch durch Abbauforderungen von 
rechis auf ihrem gewerkſchaftlichen Kampfwege ſtören 

laflen werden. 

Die welkwüirtſchaftlichen Exkurſionen des Kommuniſten 
Kreft, und die Verteidigungsrede des deutſchnativnalen 
Landwirteführers Burandt konnten zur Entkräſtung der 
auf ugien praktiſche Erſahrung aüfnebanten Rehberg⸗ 
ſchen Ausflihrungen nichts beitragen. 

  

Hhag ſoll wieder einmal eutſcheiden 
Die Aufnahme Dangigs in das Internationale Arbeitsamt 

Wle aus Geuf gemeldet wird, iſt auf Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten des Verwaltungsrats des Arbeitsamtes die Be⸗ 
handlung des Antrages Danzias auf Aufnahme in die inter⸗ 
nationale Arbeitsorgantiſatlon auf die Tagesordnuna der 
nächſten Taauug im April geſetzt worden. 

In einer Denkſchriſt des Senals der Freien Sladt 
Danzig zur Begrlindung ſeines Antrages auf Aufnahme 
Danzias in die internativnale Ärbeitsornaniſation wird im 
beſonderen auf die induſtrielle Bedeutung Danzigs ver⸗ 
wieſen, das bet einer Bevölkerung von marOein Seelen 
116 000 Arbeiter und Angeſtellte auſieiſt. Nach einem Hin⸗ 
weis auj die geographiſche Lage Danzlas wird in der 
Denlſchrift ſeine Hauptinduſtrie aujgekührt, darunter Werft⸗ 
anlagen, Maſchinenfabriken und Vernſteininduſtrie, und 
ferner wird an ſeine nach deutſchem Muſter anfgebaute 
Arbeitsgeſetzgebung erinnert, und 

eiue Reihe von internationalen Arbeitsübereintymmen 
angeführt, denen die Wuileicht.n. Danzia beizutreten, 

wiinſcht. 

Eine Natifikation bieſer Abtommen bliebe aber, ſo heißt es 
in der Deukſchriſt, gegenſtandslos, ſolauge Danzia nicht die 
Eigeuſchaft eines Mitgliedes der internationalen Arbeits⸗ 
organiſatlon beſttzt. ö‚ 

Der Uimſtand, daß Danzig, noch nicht Mitalied des 

Völkerbundes iſt, kann nach Aufſfaſfung des Senats der 
Freien Stadt Hanzig ſeinem Beitritt zur internationalen 
Arbeitsorganiſation nicht im Weße ſtehen, da ia auch 
Deutſchland und Oeſterreich vor ihrem Eintritt in den 
Völkerbund bereits in die Arbeitsorganiſatlon gufgenommen 
wulrden. Andererſeits gebe es Staaten, die Mitalteder der 
Arbeitsorganiſation fſind, aber eine viel geringere indu⸗ 

ſtrielle Bedentung als Danzig haben, ů 

Die Denkſchriſt iſt vou dem Vertreter Poleus dem Ver⸗ 

waltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes mit den 

Bemerken zugeſtellt worden, daß er ſich die Vorlage eines 

eingehenden Expoſés zu der Frage vorbehalte, 
Wie uns weiter aus Geuf gemeldet wird, beſteht im 

Arbeitsamt und im Völkerbündsſekretariat eine, gewiſſe 
Neigung, über die Frage ein Gutachten des Haager Gerichts⸗ 
hofes einzuholen. Ein ſolches Gutachten ſcheine vor allem 
deswegen notwendig, um die Frage zu klären, ob Polen bei 
einer eventuellen Aufnahme Dauzigs auf Grund des Artikels 
104 des Friedensverkrages üiberhaupt das Recht hätte, die 

Regierungsvertreter Danzias zu- ernennen oder zu be⸗ 

ſtätigen. — 

Umlagelohnliſten der Unfallgenoſſenſchaft. Die Unfall⸗ 

genoßſenſchat Freie Stadt Danzig virpfteniuicht heute im 
Anzeigenteil eine Bekanntmachung, nach der die geſetzlichd 

Friſt zur Einreichung der Umlagelohnliſten, für das Jahr 

1029 am 11. Februar 1930 abläuft und die Friit nicht ver⸗ 

längert werden kann. Wir weiſen aaf' die Bekanntmathung 

beſonders hin. 

„Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom (6. Februar 1930 

  

       

Kratau am 4. 2. — 2.69 am 
Waeichon am 4. 2. 1%% uim 

arſchau am 4. 2. ＋ 1.08 um 

Ploct am 5. 2. ＋ 0½ om 
geſtern heute 

Thorn ... . 20.32 ＋0,33 Liullchav —᷑2— 

Fordon .... 403 40.43 Einlage 05 

Culm 0.52 40.52 Schiemenhorſt 26 

Graudenz ...—＋ 0.49 40.49 Schönau 5 

Kucebrag 0 %l 0%% Galgenberg „ 5.00 2.05 
Montauerſvitze 0%03 0.02 Neufjorfterbuich „2.0%0 2,0 

Bieckel —0.15 —0,1d. fP,.,. 

Vorläufig letzter Eisbericht der Stromweichſel vom 6. Februar 

Strom und Mündung eisfrei. „ 
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Drucdkerel ünb WerlonPoeſchichlf m. b. P. DTanztg. Am Spenöhans 
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Mziger Stadttheater 
Generallntendant: Rudolf Scaver, 

E Dennersiah, ⸗ en 75 ihe: ruar 15gh, 

emnirtarten Serle III. 
Preiſe. B (Cper!. 
Zum 3. Male! 

Am allem ijt Hütchen ſchuld 
ebeſlen 

In Sinn E Eetht 
Hahs Ruüdoff V 

Mullt. 2 0 Hezie; Hünbmever 
Corhellus 

Verfonen wle berannt. 
Ende 19505 Ubr. 

losg. de K 1)0, abends 
435 b, Hen 8. ia, „W. Stend im 
Pargbies, Schwank in Akten von 

, Artiold und, E, Bach. Daperkarien! 
Serie LV. Preile B 68 aufpiel). 
iüemn U den Boshl ung Khpie, Freſ⸗ 

2 1 n e 
Vo0 bübbbne5t Seteehay. 2 

Abends, 711, Ubr:, Geſchloſlene, Vor⸗ Waue vun diebr: JreieoRuifzeunne⸗ 
(Serie P). 

Müß 0 5 Mied Miörian, — abends 
654 rſehrich, m-E 1. eſ 'aus: 

33 üi 3 Se. S, 
Geſs W khireßtor un. 
Wilbelm Groß. Wien Klavlir 
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0 lene va. mo/ MVD 
aul md blllie bei beduemuier 

Teilzahlung 
ſerlig und nach Mafl? 
wein Pleinulsching 

E* 

Nur , Nur 
Masß-Sehnelderei 

kot elseunle 
kHerren- und Dawep - Kieldunn 

RKontektlonshaus 

Ernst Röhl 
Brotttz 1270 

Fraele, ——— Oehrsöche 
wWorden verlirher 

— 
Aulktion 

Vorſtädtiſcher Graben 2 
reiiag, dan 7. Febrnar d. J., 

re Pyrmttanh 10 Uhr. ö‚ 
werde ich im Auftrage. guies gebrauchtes 
Moßpilhar und andcre: Sachen üflentlich 
meiſebietend' perſteigern: 

mehrere kymplette 

Soliſiiumereunnihtmgen 
weitz und Eiche. 

uib. Speiſezinmer 
Subth, u. icß 9346 Alt, Danz. 

Ledet, 

— 
Oi, u. . Lei = Meel 5 Seßel. n En. üü Stulen. 1,, Küchenmößel 

U., Et etret wei 15 
e, mpleit. gute Schreib⸗ 

2 Pianinos 
10 gutes Parmoninmt, Alügel. Resiſtrier. 259 5031 ie ahen , Grommo⸗ 

en wertzg.. A. rierteppich. 
82 en murugtev 
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ervenpelze, Aüee Werer guſt Helse⸗ Veifl mälde vaud Bilder, Meners und Brock⸗ baus; Sonverionske iren, 8 Auioreferre⸗ reifen Mami nen. Aewarienvogel tanterf 
Sänger) mit Haucr, gute Damen⸗ und Serrenkleidungsſtücke. Haus⸗ und Wirt⸗g ſchaftsseräte u. a. m. ſerner 

Poſten ſchsarae 
Schwanen⸗zephirwolle 

Lanbiarhbeit für Banſießer und Swiſchen⸗ 

Beſichtiaung 1 Sinnde vorber. 
Damias sröstes und 
. Knmmiertefcs 

— ukfiunsunternehmen 

Siegmund Veinberg 
vereidigter— — 

öffenilis antekkellter 

   

Büro: Alitk, Graben 4 1 Tr. Tel. 268 8 

   
   

  

  

Eemmersanger T＋ E ů 

e EPT AU er sintgt und pnehi 
Irs —— Dishor vrhDten EE Tonflim SeSoesess„ 

Dle übrigen Darsteller- Mana Soveg, Werner Füttoror, Paui Horbiger, Oustav erundgens, agnes SebuixIlenterieis, Edüith urin 

Kaine Vritel „ur Srache und Gensne 
desbalb vur geschlossene Vorstollungen, vonst im Interense des Publikums Koin Einlaff“ — 

Karten im Vorverkaul fü“ die orsten 8 Tale ab Freitat, 11 Uhr, an der Tagerkatse ů 

Moersen. *. premierei AatDem—ILeeanlele-Iangaaase 

  

   

   

250PPOoTĩ 
Unsere Kilialc haben wWir Herrn 

NMordstrase 7 ubettragen. Wir haben damit einem 
dringenden Bedurinis Rechnung getragen 

Zeltungs-Ausgabe 

Abonnements- und Anzeigenannahmen 

Verlag Danziger Volksstimme 

für 1 Gülüenn hlõ jtrlich ocht dus 
VSb, v aeeee, Licht nus! 

   

  

Arbeiter⸗Vildungsausſchuß 
Vos 17. bis 22· Pobanas 195⁰ 

Vortrogs⸗Kurſus 
Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Eiete Philofophir huer CSegπnert 
Vortragender: Or. Auofef LQultyold Seran, Mien 

ů10 ebhun, Vorbemerkung: WIe, der 
Mon iD * 3 iriſcaft, 5• laule 

lume von aun urVA. D45 tet ⸗ 
land der Weltwirit 3t 

Di⸗ 70. T des Columbus 
Sugnten Hanve Wnoar and 
afhollzismus oder 8 8 Cu, 

Vortraasort: Wum- Eüfgters esbta⸗ 8. Gymnafinms 

   

  

3 „„² StuE G 1.80 per Stucæ 

118X105 em groß. gute normale 
Platten, auch andere Stärken in 

jeder Menge am Lager 

Bermbard Döring 
Steindamm 16/20 

    
     
   
    
    

  

   
   

    

     

   
    

        

   

    
   

   

    

   

    

    

  

         
   
    

  

   

          

   
    

       

      

   Dienstoh. den 18. Februar: Enrova 
b) Mutter Aunguſt Kehe g, 

    

    

      

    

  

ee Die êrſte inbuſtrie volption KoHEKTion Die Abnungen ber großen Ktoviſten Oerdinen, Steppde- 5 Bortragsort: Vetrilchule. Sauſovlab.       Daman-⸗ „ NA Mittwoch. den 19. Jebrnar: Gleant Amerike⸗ WISSche 2 „M Der ſtiabbängieiss: 

    

   

  

   

  

    
      

  

      
nahbängtakeitskoten, —— Dle Erherund Per Mehiſchenrechte Satiieg 

ö Vortraasort: Vetriſchule, Hanjaplab. 
Donnersßtag. den 20. Februar: UAmerike 

b) Dak Sklape im Whete Seng Görsr 
ext Indi tmann oder, Hleger 

ianer und der eder — die örvöen 
Schöollen Ladeneinrichtnug Vortraasort: Veteilchule. Hauſaplab. füx, Kolonlalwaxen 

Freitag, den 21. Bebruar: Nern Aften. die Macht hillia zu verkaufen. 
„eivon WbGeu ů Ang. u. 2850 un. Erv. 

22 1e Meliene 1 N., lten, Duddbas und Confutſes ee, Juder / Ebinckenö Japaner Gr. 8ln verk. Vortraasort: Vetriſchule. Hanſavlat. 
n 3555 Sonnabend. den 22. Februar: Aflien Sbendbausnena 8. 

b) Bruder, Paria „Gbandis Webſtusl 
Sunnatlen, der Republikaner 
Parlament in Japan 

Schlußbemerkung: Von der Weltwirlſchaft zum 
Weltocwiffen 

Banderbilt voder Goetbe „Gernſtenliebe 
Vortrassort: Vetrilchule. Caulavlas. 

Besiun abends 7 Ubr 
Ledez, Aunzfionär und zedes, Mülalted Der, Partei und Vedehcheriſchalten meut, WeſeWürebcrbfügen. 
Kurſuskarte 2,.50 Gld. Einzelvortran 50 vl. 

    
    
   

     
   

    

    

   

    

    

    

  

    

    
   
       

         
       

  

Otöste Vertegenheifl 
Einberm, Sicheruna OonLeLeiSrsetet 

baeßiß aüſen diie Einfache Abhilfe: 0 außße 7. 

e, Mimmätfusnlutomut 
ME Mir. hel). Ein Dmuck ouß den Knopf Scholtet 

ich VD . 0 W. W den Sfrom sofort Wiéderein 

Saustor f. 1 2 VOhJedermonn 2u bedienenl 
Einmolige Anschoffung 

        

            

  

       
       

   

      

  

      

          

     

  

Die Eintrittskarten ſind „u, nen in den Gewerl⸗ 
ſchaftsbüros, Karvienſeigen, 4Und Konit in deße Wolke⸗ Ogasiiges Annebot 2 Au. bAmy. G. 8.—, 10 Amp. G. 9.—, 13 Amy. G im Parteibülrah, Borßß. raben 40 in der „Volks⸗ ip Harpen., Damen- u. ſtimme, Am Sbenbpans 6. Auile. Wassd Herr.- 

Wische eic.        

    Sountag. d. „ it- „ in beu E ſfäken grpßesSrner. nachmittaes 5 Ub: 

IIII Anguſt⸗Bebel⸗Gedennfeier 
Leben wir An Wüuuſte ſen. — leder Kouzert — Geſaugliche Darbietungen mit Orcheſter — 

Mudz Wiuſt., ſehr bil⸗ Feſtrede Dr. Joſef Luitpold Stern Wien — Sprechchor i, KoiggeünPren. 1 Iu. Lmm. Mnin 
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Eisu 96. ů * Heg. Ren.-Pulxtots 3 ů 
Mod. raſiünt.en. Hecuem. Ratenzahlune 2 — 7 We Mühlen-Brot SPn men,- nn f 
Schidl⸗ leifiaterfte. 8. ů Herren⸗Friſterſalon 10 Varteeſe dillia 

LKinderwagen Halb u. Halb feiereKe REü wernicn. 8 ilsen. mein Unlerhepmen aultaſt a Masbenkoſtüm 
ü ——————— Eywin Geitier. billia zu Gaftaulen. 
  

     

  

   

  

a zu perfau r. 108 ·öni⸗ n verk. Ei i lontiat. Ewas. Langi mermacherbof 4. Eingana Große Gaffe. Piene Das beste a ——— Smptlete 30 Rellerddle. L. 1 TL. 
256, Salahimm ele Anzüge. Wäntel. 
une Seiccen n Cireenialihſtünbe“ Handarbeiten 1 Wäutt hreib⸗ EEüS Mlünlenbäckerel Danai Scuparbßr, 21 nachtüschdechcke. 5f Senſch Metr. . 52 hes wen. u SKs Sberir.-. Uuadaii.-660 —,425 cx. Brenbs i0btr. e. G. m. v. n. üre I r. 1ts, Jascheniücher.. Stäck —.25 

Kabn niit Mair. 

Seeg iean — ů ſOute ee Waschtischgarnitur, s-teinse 1.45 
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Tauben Danz. Hoch⸗ 
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b. In 121 u ir flicaex aſbt noch ab 

A- Seider 
— Unterſtraße        

U 

S Wentene, Nadio. Grinspun Peuſess 2 S.Te.-iDichDnehüm- ant erbeet. 2. vᷣ. Ang., v. rse. Telepnsen m. ., g-Röb⸗ 
Eaalk-M.— f. Kiil.a.Crees, PreIAWeri und gut, bekannt r EE 8. 50 W.. vert. * 

Ete⸗ Brrushben 81 Gut⸗ Aiszlehtifc Lastenſcliites, 
ie —.2— *. Strümpfie un rlkotagen 

1ertell Aitter, 
aut aedroichen 1 Sergt Schallpef. und Wollen. Sie Ceid sparen, zu kaufen iiche, 

    

        

  

ů W 35 . ie vetachen. Leltungsausgabe⸗ dee dann pesueben Sis das neueröllbete Ung. u. Mis a. Cen. 
and 3 Nöhren 4 ——— Aun Mer:Deienn v. 8i, Scn 80 Stumpi-Spenainaus . fol- Herren. Serenneen. 

„Härenweg ů ———.— «cbneidermafchine   

  

  

       

     
      

     

   

  

Meurgeichärt. zu kaufen. Gtnt 
Die Danziger Volbestimme liert ISebr ant erbaltene Müs Oris Aug. K. ac . Exv- 

Eammbau 4 —— eeeeeii Nenganten 12,18. zum Verkauf —2 . Guß Nahd Kinarienweibch. Nühekinnen ih 2928. 

Aasssr— Sae . Pußaurbelterinney KEüHHgESchEAII Eniges. Punn Soree Seererrenlets üe ů belcutigt Miist. rnden 4 Erßäsei. a,. — —— — „e . Tachtunben aus, Sapietne: Ecbe Helnarit 3¹ E Angs- Zaum i. Me Wentanſen unm Perlaufen Obre.] Vanpig vahtedt- 1 Lerne. eis L.seeln. 185 4. b. Cxb.S2 —— ‚ 26500 Lnitraoffe St. 2, 7.I'r Mperbömm x Keſeßben     
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